s<uiie  Verteidigungsfront  von  Truppen  und  ato¬ 
maren  Waffen  entblößen  könne. 


lisidenten  der  Weltweite  rote  Strategie 
gen  Männern 

n  sehr  bedeut-  Wir  musen  es  verstehen,  wenn  gerade  Präsi- 
ir  wissen,  daß  dent  Johnson  und  die  Amerikaner  überhaupt 
Seiten  erheb-  Bonner  Nachriditen,  ihre  deutschen  Verbünde- 
irheit  darüber  ten  planten  aus  triftigen  finanziellen  Gründen 
weldien  Ten-  eine  Reduzierung  der  Truppenstär- 
ußen-  und  In-  ke  ihrer  ausnahmslos  der  NATO  integrierten 
liehen  werden  Bundeswehr  und  müßten  auch  bei  der  Ausrü- 
sichtlich  man-  slung  mit  neuen  Waten  kürzer  treten,  zunächst 
reist,  neue  Im-  einmal  mit  sehr  gemischen  Gefühlen  zur  Kennt- 
hoffentlich  —  nis  genomen  haben.  Kieslngers  Brief  an  den 
l.  bestehende  Präsidenten  mag  hier  etwas  beruhigend  gewirkt 
eswegs  ver-  haben.  Das  Thema  wird  sicherlich  zwischen  den 
nern  und  ge-  Staatsmännern  sehr  eingehend  besprochen  wer- 
d  Entwicklun-  den,  wobei  keinen  Augenblick  das  Faktum  ver- 
■  u  e  S  i  t  u  a  -  schwiegen  werden  darf,  daß  es  die  Amerikaner 
:1er  und  Vize-  und  Briten  waren,  die  zuerst  von  „Verdünnung" 
len  Staatschef  und  Abzug  gesprodien  haben.  Washington  wird 
■n  Ergebnisse  kaum  übersehen  können,  daß  von  allen  Alliier- 
beriditen,  zu  ten  eigentlich  überhaupt  nur  die  Deutschen  — 
terater  immer  trotz  mancher  Bedenken  sachlicher  Art  —  die 
sich  zeigen.  Aufstellung  ihrer  N  ATO-Divlsio- 
untätfges  Zu-  nen  in  schnellstem  Tempo  vollzogen 
die  in  W  a  -  haben  Daß  nach  den  ungeheuren  Vorleistungen 
r  i  s  qeheqten  für  Waffenkäufe.  Besat/ungskoslen  und  lau- 
luncismöqlich-  tenden  Milliardenzahlungen  für  bei  uns  statio- 
Osfblockstaa-  nierle  verbündete  Truppen  hier  einmal  ein 
“  jenseits  des  Schlußstrich  gezogen  werden  mußte,  hätte  die 
aber  Zukunft.  Angloamerikaner  kaum  überraschen  dürfen 
Stellungen  be-  Wir  haben  den  Alliierten  klarzumachen,  daß 
(reichen  ame-  wir  unsere  Verpflichtungen  im  Bündnis  er- 
rh  vertretene  füllen,  unseren  Beitrag  voll  leisten  werden,  daß 
jets  zu  weit-  wir  aber  nicht  eine  Art  Generalzahlmeister  füt 
und  Moskau  olle  spielen  können. 

indere  Schau-  Die  Erwartung  unserer  westlichen  Freunde, 
riedunq  oder  die  Sowjetunion  und  ihre  Trabanten  würden  je- 
inen,  beruhen  den  Abzug  amerikanischer  und  britischer 
Ibsttäuschunq.  Truppen  und  Waffen  mit  einem  Abbau  ihrer 
aber  auch  die  ober  20  modernster  Divisionen  allein  schon  in 
bündeter,  die  Mitteldeutschland  beantworten,  hat  sich  nicht 
rtionärer  Pia-  erfüllt  und  wird  sich  nicht  erfüllen.  Im  Gegenteil: 
he  heute  nicht  Kremlpolitiker  und  rote  Marschäl- 
i  die  gemein-  I  *  haben  nachdrücklich  versichert,  daß  ihre 
Streitkräfte  ständig  ausgebaut  und  hochmodern 
bewaffnet  worden  sind.  Wir  haben  wirklich 
-  keinen  Grund,  daran  zu  zweifeln.  Der  Ostblock 
hat  nicht  nur  sein  Arsenal  an  atomaren,  biolo¬ 
gischen  und  chemischen  Vernichtungswaffen 
ständig  erweitert,  sondern  den  USA  auch  einen 
Vorsprung  beim  Bau  der  Abwehrraketen  ab¬ 
gerungen.  Daß  es  aiuch  bei  den  sogenannten 
konventionellen  Waffen  recht  beachtliche  Neue- 
np.  Ein  umfangreiches  Papier  erhielt  Englands  rungen  gibt,  beweist  allein  schon  die  israelische 
Schatzkanzler  Callaghan  im  gleichen  Augenblick  Kriegsbeute,  zeigen  die  sowjetischen  Waffen, 
zugesteckt,  da  er  im  Unterhaus  den  Willen  der  die  laufend  in  Indochina  eingesetzt  werden  und 
Regierung  kundtat,  das  Pfund  nicht  abzuwerten,  die  den  Amerikanern  ganz  erhebliche  Verluste 
Das  Papier  entpuppte  sich  als  Situationsbericht  zufügten.  Für  eine  weltweite  rote  Strategie  ist 
eines  übergeordneten  Bücherrevisors,  nämlich  man  drüben  also  in  jeder  Hinsicht  gerüstet, 
der  Organisation  für  wirtschaftliche  Zusammen¬ 
arbeit  und  Entwicklung,  kurz  OECD  genannt-  „Offensive  Aufgaben  erfüllen!" 

Sie  gab  den  Briten  den  eindringlichen  Rat,  das 
eine  zu  tun  und  das  andere  nicht  zu  lassen, 
nämlich  das  Pfund  abzu  werten  und  gleich¬ 
zeitig  den  Riemen  noch  enger  zu  schnal¬ 
len.  Callaghan  zeigte  sich  sehr  überrascht,  als 
er  es  las. 

Der  Revisionsbericht  stammt  aus  dem  Juni. 

Er  schließt  also  die  wirtschaftliche  Verschlech¬ 
terung  in  Großbritannien  noch  nicht  ein,  die 
sich  aus  den  Folgen  des  Nahostkonfiikts  und 
dem  Olboykott  der  Araber  ergab.  Die  roten 
Zahlen  wären  sonst  noch  eindrucksvoller  ge¬ 
wesen.  Der  Bericht  stimmt  also  bereits  nicht 
mehr,  wirkt  jedoch  besorgniserregend  genug 
Er  geht  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  Calla- 
ghans  Rechnung  stimmt,  der  aus  der  Zahlungs¬ 
bilanz  einen  Uberschuß  von  (i4  Millionen  Pfund 
erwartet  Gleichzeitig  braucht  England  aber 
160  Millionen  Pfund,  um  seine  Auslandsschulden 
abfragen  zu  können  Die  vom  Schatzamt  für 
diesen  Zweck  bereitgestellten  Reserven  sind 
jedoch  weit  niedriger  Schlußfolgerung  der 
OECD:  Die  Briten  müssen  entweder  einen  grö¬ 
ßeren  Uberschuß  herauswirtschaften  oder  ihren 
Sdiuldendienst  kürzen,  was  die  Gläubiger  ver¬ 
mutlich  nicht  ohne  weiteres  hinnehmen  würden 

Eine  weitere  Randbemerkung  der  OECD  be¬ 
säen.  daß  die  von  Callaghan  ei  wartete  Steige- 


Kolte  Dusche  für  London 


Schwimmende  Schule  aut  Masurens  Seen 

Die  Fischereischule  Lölzen  genoß  früher  in  ganz  Deutschland  einen  ausgezeichneten  Ruf.  Un' 
ser  Bild  zeigt  das  Schulschiff  der  Anstalt  auf  dem  Löwentinsee.  Foto:  Dr.  Cro> 


chef,  hui  am  russischen  „Tag  der  Flotte*  mit  ligutor’-Typ  gesellen  hat  (diese  können  ein 
allem  Nachdruck  betont,  daß  die  roten  Flotten  großes  Bataillon  mit  Wallen  an  jedem  Strand 
seit  1945  nicht  nur  mit  modernsten  Schiffen  landen),  der  weiß  Bescheid  Die  Rote  Flotte  hat 
und  Waffen  ausgerüstet  wurden,  sondern  daß  bereits  die  Position  im  Mittelmeer  und  im  Ro- 
sie  auch  durchaus  in  der  Lage  seien,  wichtige  ten  Meer  bezogen.  Wenn  die  Briten  in  wenigen 
offensive  Aufgaben  zu  erfüllen,  und  Monaten  ihren  alten  Stützpunkt  Aden  räumen, 
zwar  auch  in  den  Gewässern,  die  die  Amerika-  werden  die  Russen  in  dieses  Vakuum  vorsto- 
ner  als  Ihre  ureigene  Domäne  ansähen.  Das  ist  Ben.  Mit  sowjetischen  Unterseebooten  soll  die 
nun  keine  leere  Prahlerei.  Wer  jetzt  z.  B.  die  indische  Marine  ausgerüstet  werden.  Von  rus- 
sowjelischen  Raketenkreuzer.  die 
Atom-U-Boole  und  die  Landungsschiffe  vom  „Al- 


Gespräche  mit  Fallstricken 
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Besucher  in  Mitteldeutschland  machen  oft  ver-  schulten  Besucher  zu  zustimmenden  Ä  u  ß  e  - 
bluffende  Erfahrungen  —  Burger  der  Bundes-  rungen  über  die  politischen  Z  u  - 
republik  Deutschland,  die  in  der  Sowjet-  stände  der  Sowjetzone  zu  veranlassen,  die 
Zone  Verwandte  besucht  hatten  und  dort  sie  dann,  nicht  selten  noch  wesentlich  positiver 
einer  Einladung  der  „Nationalen  Front"  nach-  gefaßt,  wenig  später  in  der  Zonen-Presse  wie¬ 
gekommet»  waren,  werden  oft  noch  lange  nach  derfinden.  Es  gibt  noch  eine  weitere,  weitaus 
ihrer  Rückkehr  mit  durchaus  unerwarteten  Fol-  unangenehmere  Folge  „harmloser“  Gespräche, 
gen  der  in  Mitteldeutschland  geführten,  meist  Gemeint  ist  der  Fall,  in  dem  es  den  geschulten 
recht  harmlosen  Gespräche  konfrontiert.  Bleibt  Funktionären  gelingt,  den  Gast  aut  unbedachte 
es  dabei  in  der  Regel  auch  bei  der  periodischen  Angaben  über  die  Bundesrepublik  (estzulegen 
Zusendung  kommunistischen  Propagandamate-  und  ihn  dadurch  in  die  Hand  zu  bekommen, 
rials,  so  sollten  doch  andere  Fälle  mit  bedenk¬ 
licheren  Folgen  jedem  Besucher  der  Sowjet-  Drohungen  und  Anzeigen 
zone  eine  Warnung  sein  und  ihn  daran  er¬ 
innern,  daß  von  det  SED  auch  jeder  private 
westdeutsche  Gast  als  politischer  Faktor  ge¬ 
wertet  und  als  solcher  von  den  Funktionären 
nach  Kräften  ausgenutzt  wird. 

So  werden  auch  die  Einladungen  der  „Natio¬ 
nalen  Front"  samt  den  dabei  vorgesehenen 
Diskussionen  Übei  allgemein  politische  und 
tagesbezogene  Themen  von  den  Veranstaltern 
bis  ins  kleinste,  das  heißt  bis  zum  einzelnen 
Argument  und  Stichwort,  vorgeplant.  Es  wer¬ 
den  alle  östlichen  Partner  der  Gäste  aul  ihre 
Aulgabe  vorbereitet,  und  in  der  Veranstaltung 

selbst  wird  jede  Chance  genutzt,  die  unge-  Fortsetzung  Sorte  2 


sisdien  „Handelsschiffen"  wird  vor  der  ameri¬ 
kanischen  Haustür  jeder  lateinamerikanische 
Walter  Ulbridtt  hat  bereits  1960  in  Dresden  Hafen  beobachtet.  Jeder  Offizier  und  Unterol- 
wörtlfch  erklärt:  „Selbstverständlich  ist  es  die  fizier  auf  Moskaus  Frachtern,  Fangsduffen  und 
Pflicht  jedes  friedliebenden  Menschen  in  West-  Fischdampfern  kommt  aus  der  Reserve  der 
deutschland,  uns  mitzuteilen,  welche  militari-  Kriegsflotte.  Mehr  als  hundert  O  z  e  a  n  -  U  - 
sehen  Vorbereitungen  in  Westdeutschland  ge-  Boote  stehen  bereit  und  sind  auf  allen  wlchti- 
troffen  werden,  die  die  Lebensinteressen  des  gen  Meeren  im  Einsatz  Wo  immer  der  Westen 
deutschen  Volkes  bedrohen.  Das  sagen  wir  ganz  Stellungen  aufgibt,  stehen  die  Sowjets  schon  be- 
offen.  Das  ist  keine  Spionage, und  es  gibt  Leute,  reit.  Selbst  Malta,  das  einstige  Kleinod  bri- 
die  uns  das  mitteilen.  Das  ist  ganz  in  Ordnung.  Hs  eher  Seegeltung,  soll  bereits  vom  Kreml  um- 
Das  ist  die  Pflicht  aller  Menschen,  die  keinen  worben  worden  sein.  Wann  wird  man  sich  in 
Krieg  wollen."  In  den  Fällen  jedoch,  in  denen  Singapur  und  Gibraltar  melden?  Man  wird  in 

Washington  schwerlich  diese  Entwicklung  über¬ 
sehen  können. 
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ein  westdeutscher  Besucher  durch  ein  unbedach¬ 
tes  Wort  im  harmlos  scheinenden  Gespräch 
audi  nur  in  die  Nähe  eines  Gegensatzes  zur 
westdeutschen  Gesetzgebung  qerät  und  später 
nicht  bereit  ist,  östlichen  Abgesandten  gegen¬ 
über  die  von  Ulbricht  erfundene  „Pflicht"  zu 
erfüllen,  scheuen  diese  nicht  vor  massiven 
Drohungen  oder  gar  vor  Denunziationen 
bei  den  Behörden  der  Bundesrepublik  zurück 

Wenn  derartige  Gefahren  drohen,  so  könnte 
man  schließen,  sollte  man  also  am  besten  gar 
nicht  mehr  in  die  Sowjetzone  reisen?  Das  Ge¬ 
genteil  ist  richtig  Schon  um  das  Zusammen¬ 
gehörigkeitsgefühl  zu  wahren,  sollte  jeder,  der 
mit  einer  Aufenthaltsgenehmigung  die  Möglich¬ 
keit  dazu  hat,  Mitteldeutschland  besuchen  — 
unter  peinlicher  Einhaltung  der  vom  Zonen¬ 
regime  erlassenen  Bestimmungen  Wer  foto¬ 
grafieren  will,  beachte  genau  die  umfassenden 
Einschränkungen!  so  sind  Brücken  und  Bahn¬ 
höfe,  aber  auch  viele  andere  Punkte  tabu,  und 
schnell  gerät  der  Gast  in  den  Verdacht  der 
Spionage  und  sein  Gastgeber  in  den  der  Bei¬ 
hilfe.  Vorsicht  ist  also  geboten 

Carl-Otto  Ärmster 


Und  wieder 
der  Westdeutsche  Rundfunk 

Köln  macht  Reklame  für 
kommunistische  Tarnorganisation 

(HuP)  Der  Vorsitzende  des  Flüchtlings-  und 
Vertriebenenausschusses  des  Landtages  von 
Nordrhein-Westfalen,  der  CDU-Abgeordnete 
Paul  Scholz,  hat  in  einem  Schreiben  an  den 
Westdeutschen  Rundfunk  die  Sendeleitung  ge¬ 
beten,  nicht  rotpolnische  Propaganda 
zu  betreiben. 

Am  31  Juli  1967  brachte  der  Westdeutsche 
Rundfunk  in  seiner  Sendereihe  „Zwischen  Rhein 
und  Weser”  eine  Reportage  über  Ferienerho¬ 
lungsmaßnahmen.  die  von  Polen  für  die  in 
Deutschland  lebenden  polnischen  Kinder  veran¬ 
staltet  werden.  Diese  von  der  Organisation 
„Z  g  o  d  a  '  (Einheit)  durchgeführte  Aktion  dient 
ganz  eindeutig  dem  Zweck,  polnische  Kinder  in 
Sonderlagern  politisch  zu  „erziehen“.  Sogar  die 
nationalpolnischen  Emigrantenverbände  haben 
seit  längerer  Zelt  vor  diesen  kommunisti¬ 
schen  Praktiken  des  Warschauer  Regimes 
qewarnt  Gleichwohl  hat  es  der  Westdeutsche 
Rundfunk  fertiggebrachl,  sehr  eindeutig  über 
diese  propagandistische  Betreuung  zu  berichten. 
In  einem  an  den  Westdeutschen  Rundfunk  ge¬ 
richteten  Schreiben  erklärte  der  Abgeordnete 
Scholz  u  a.: 

„Ich  muß  schon  sagen,  daß  ich  als  Kenner  der 
Verhältnisse  einigermaßen  erstaunt  war  dar¬ 
über.  daß  Sie  überhaupt  eine  Reportage  über 
dieses  Ereignis  brachten  und  dazu  noch  ohne 
einen  Kommentar  Sie  hätten  bei  jeder  einschlä¬ 
gigen  Stelle  auf  Befragen  erfahren,  daß  es  sich 
bei  der  „Zgoda"  um  eine  von  Warschau 
finanzlerteOrganisation  handelt,  die 
hier  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  als  kom- 
mun'stische  Tarnorganisation  tätig  ist.  Durch 
d-zn  Einsatz  enormer  ßnanzieller  Mittel  werden 
Kinder  polnischer  Eltern  aus  aller  Welt  für  vier 
bis  sechs  Wochen  in  sogenannte  Ferienlager  nach 
Polen  qebrachl  und  dort  entsprechend  beeinflußt. 
Für  die  gesamte  Reise  einschließlich  aller  Ko¬ 
sten  zahlen  diese  Kinder  60  bis  90  DM.  Falls  ge¬ 
flogen  werden  soll,  erhöht  sich  der  Preis  auf 
ungefähr  ISO  DM  Sie  können  daraus  schon  er¬ 
sehen.  welchen  Wert  man  dieser  Maßnahme  bei¬ 
mißt  und  wie  sehr  man  auch  bereit  ist,  große 
finanzielle  Opfer  für  diese  Campagne  aufzubrin- 
gen. 

Hätte  es  nicht  sehr  viel  näher  gelegen,  über 
die  aus  Mitteln  der  Landesregierung  geförderten 
Maßnahmen  für  die  Kinder  polnischer  Flüchtlin¬ 
ge  zu  berichten,  die  dieser  kommunistischen  Ak¬ 
tion  entgegenwirken  sollen?  Gerade  in  den  näch¬ 
sten  Tagen  wird  eine  Gruppe  aus  Dänemark  zu¬ 
rückkommen  und  eine  ander  Gruppe  nach  Hol¬ 
land  abfahren.  Idt  bin  gern  bereit,  Ihnen  nähere 
Einzelheiten  mitzuteilen. 

Mir  ging  es  nur  darum,  Sie  zu  bitten,  in  Zu¬ 
kunft  bei  solchen  Sendungen  vorsichtiger  zu 
sein  und  zunächst  Erkundigungen  einzuholen. 
Sie  können  sich  denken,  daß  diejenigen  Emi¬ 
granten  und  Verbände,  die  nach  Kräften  gegen 
die  kommunistische  Unterwande¬ 
rung  der  polnischen  Emigration  kämpfen, 
durch  solche  Sendungen  nicht  gerade  erfreut 
werden.  Schließlich  hat  eine  solche  Sendung  im 
Rundfunk  auch  einen  nicht  zu  übersehenden 
Propaganda  wert". 


Man  lernt  wieder  Deutsch 

Eine  Ln  Chicago  ansässige  Vereinigung  ameri¬ 
kanischer  Sprachlehrer  hat  heute  fast  5000  Mit¬ 
glieder.  Aus  Kanada  wird  eine  Vermehrung  der 
deutschen  Sprachschulen  von  15  auf  65  berich¬ 
tet.  Der  Andrang  an  deutschsprachigen  Lehran¬ 
stalten  und  Kulturinstituten  im  Ausland  ist  so 
groß  wie  nie  zuvor. 

In  Frankreich,  wo  das  Interesse  an  der  deut¬ 
schen  Sprache  nach  dem  Krieg  auf  den  Nullpunkt 
gesunken  war,  melden  sich  immer  mehr  junge 
Leute  zum  deutschen  Sprachunterricht.  Bezeich¬ 
nend  ist  eine  Äußerung  des  Schweizer  Schrift¬ 
stellers  Dürrenmatt,  der  seinen  Landsleuten  in 
Bern,  Zürich  und  Basel  zurief,  im  Kriege  habe 
man  sich  aus  politischen  Gründen  auf  den 
Schweizer  Dialekt  zurückgezogen,  die  heutige 
Lage  erfordere  aber  wieder  eine  bessere  Ver¬ 
trautheit  mit  der  hochdeutschen  Schriftsprache! 


Washington  muß  umdenken 

Von  Robert  G.  Edwards 


Die  Kommentare  der  bekanntesten  amerikani¬ 
schen  Publizisten  zur  Welle  der  Neger-lln- 
ruhen  in  den  Vereinigten  Staaten  selbst,  zur 
Konferenz  der  „Organisation  für  lateinameri¬ 
kanische  Solidarität"  in  H  a  v  a  n  n  a,  zur  Kriegs¬ 
lage  in  Vietnam  und  zu  sonstigen  beunru¬ 
higenden  Erscheinungen  in  der  Welt  lassen  die 
Beunruhigung  erkennen,  die  in  weiten  Kreisen 
der  Öffentlichkeit  der  USA  wegen  der  äußerst 
bedenklichen  Entwicklungen  auf  nationalem  und 
internationalem  Felde  entstanden  Ist.  Man  hat 
das  Gefühl,  daß  das  ganze  Land  ins  Zwielicht 
geraten  ist.  In  der  Tat  hat  es  den  Anschein,  daß 
man  sich  gezwungen  sieht,  von  liebgewordenen 
Vorstellungen  Abschied  zu  nehmen,  die  bisher 
den  Gang  der  amerikanischen  Politik  bestimmt 
haben. 

Es  handelt  sich  darum,  daß  die  „Grundkon¬ 
zeption*  der  amerikanischen  Außenpolitik 
fragwürdig  geworden  ist,  jene  Konzeption, 
die  hauptsächlich  auf  der  Annahme  beruhte,  daß 
in  erster  Linie  eine  Politik  der  Annäherung  an 
die  Sowjetunion  zweckmäßig  und  erfolgverspre¬ 
chend  sei.  Nicht  Moskau,  sondern  vielmehr  Pe¬ 
king  galt  als  der  „Hauptfeind",  ja  man  war  der 
Überzeugung,  daß  eben  wegen  der  Zunahme 
der  chinesischen  Macht  um  so  eher  eine  gewisse 
„Kooperation"  der  beiden  Supermächte  erzielt 
werden  könne.  Angesichts  der  Ausdehnung  des 
sowjetischen  Einflusses  im  Mittelmeerraum  — 
im  Gefolge  des  israelisch-arabischen  Konflikts 
—  und  wegen  der  außerordentlichen  Verstär¬ 
kung  die  Frage,  ob  man  nicht  einer  Chimäre 
nachjagte,  als  das  große  Programm  eines  „Brük- 
kenbaus"  zur  Sowjetunion  hin  verkündet  und 
verfolgt  worden  ist 

Naturgemäß  hat  die  Entwicklung  des  Kriegs¬ 
geschehens  in  Vietnam  besonders  dazu  beige¬ 
tragen.  daß  man  eine  Überprüfung  dei 
gesamten  Außenpolitik  der  USA  im¬ 
mer  mehr  für  erforderlich  hält.  Die  Sowjets  ha¬ 
ben  den  kommunistischen  Streitkräften  in  Nord- 
und  Süd-Vietnam  nicht  nur  Flugabwehrrakelen, 
sondern  auch  Boden-Boden-Raketen  geliefert,  die 
bereits  höchst  wirksam  gegen  die  große  Basis 
Da  Nang  und  gegen  eine  Basis  für  Flußkanonen¬ 
boote  nicht  weit  von  Saigon  eingesetzt  worden 
sind.  Die  Kombination  von  Partisanen-Kampf- 
führung  mit  der  Verwendung  modernster  Trä¬ 
gerwaffen  auf  kommunistischer  Seite  hat  tat¬ 
sächlich  eine  militärische  Krisensituation  ange¬ 
kündigt,  der  man  mit  der  Entsendung  weiterer 
US-Truppen  zu  begegnen  sucht,  wobei  jedoch  die 
Versicherung,  nun  werde  der  Sieg  sichergestellt 
werden  können,  nur  wenig  Glauben  findet.  Viel¬ 
mehr  erscheint  die  These  als  unhaltbar,  daß 
durch  die  amerikanische  Intervention  in  Vietnam 
weitere  „Buschfeuerkriege“  verhindert  werden 
würden. 


Die  Kommunisten-Konferenz  aut  Ku¬ 
ba  hat  nämlich  genau  das  Gegenteil  verkündet 
Auch  sie  nahm  auf  den  Vietnam-Krieg  Bezug,  je¬ 
doch  in  dem  Sinne,  daß  sie  ihn  als  „beispielhaft“ 
lür  umfassende  Partisanen-Aktionen  in  ganz  La¬ 
teinamerika  hinstellte,  wo  es  bekanntlich  gleich¬ 
falls  umfassende  Urwald-  und  Dschungelgebiete 
gibt.  Schwerpunkt  der  von  Kuba  ausgehenden 
revolutionären  Aktivität  ist  Bolivien!  doch  auch 
in  anderen  südamerikanischen  Ländern  haben 
sich  schon  Unruheherde  gebildet  —  und  nun 
schürt  die  Agitation  der  „fidelistischen'  Kom¬ 
munisten  die  sogenannte  „Neger-Revolution" 
in  den  Vereinigten  Staaten  selbst. 

Einer  der  bedeutendsten  Kolumnisten  der 
amerikanischen  Presse.  James  Reston,  Redak¬ 
tionsmitglied  der  „New  York  Times",  war  der 
erste,  der  es  wagte,  anzudeuten,  daß  es  sich  bei 
alledem  um  so  etwas  wie  eine  „konzertierte  Ak¬ 
tion"  handele,  hinter  der  letztlich  Mos¬ 
kau  stehe.  Er  wies  darauf  hin,  daß  die  in  Ha¬ 
vanna  versammelten  Kommunistenführer  be¬ 
kanntgegeben  haben,  es  müßten  überall  bewaff¬ 
nete  Aufstände  angezettelt  werden,  um  die 
Macht  der  Vereinigten  Staaten  zu  zersplittern. 

Freilich  ist  es  noch  lange  nicht  so  weit,  daß 
man  etwa  in  Washington  dem  Rechnung  tragen 
würde,  was  die  Spatzen  von  den  Dächern  pfei¬ 
fen:  Daß  weniger  Peking  als  vielmehr  Moskau 
die  treibende  Kraft  hinter  einer  weltweiten  Ak¬ 
tion  ist,  die  sidi  gegen  die  Positionen  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  und  ihrer  Verbündeten  richtet. 
Die  offizielle  Ansicht  geht  immer  noch  dahin, 
daß  Moskau  sich  nur  die  allgemeine  Lage  zu¬ 
nutze  mache,  um  die  „nationalen  Interessen  der 
Sowjetunion“  etwa  im  Mittelmeer  zu  verfolgen. 
Aber  schon  spricht  niemand  mehr  von  der  einst 
überwuchernden  Hoffnung,  Moskau  könne  zur 
Mithilfe  bei  der  Herbeiführung  eines  Waffen¬ 
stillstandes  in  Vietnam  gewonnen  werden,  wenn 
man  nur  genügend  Gegenleistungen  —  zum 
Beispiel  hinsichtlich  des  Atomsperrvertrages  — 
biete.  Man  verfolgt  die  „alte"  Politik  offensicht¬ 
lich  nur  deshalb  weiter,  weil  man  sich  außer¬ 
stande  sieht,  die  Außenpolitik  den  Erfordernis¬ 
sen  der  Gegenwart  und  der  Zukunft  anzupassen 

Aber  die  Stimmen  mehren  sich,  die  fordern, 
daß  endlich  die  Konsequenzen  aus  der  immer 
bedrohlicher  werdenden  Lage  gezogen  werden, 
indem  das  hauptsächliche  Augenmerk  nicht  auf 
Moskau,  sondern  vielmehr  auf  die  Stärkung  der 
Verbündeten  gerichtet  werden  müsse,  auch  in 
Europa.  Immer  lauter  erhebt  sich  der  Ruf  nach 
einer  „neuen  Politik“  und  damit  auch  nach  „an¬ 
deren  Männern".  Selbst  in  der  Demokratischen 
Partei. 


r*  ,{  >n  .  M|j  V* 

Radikalstudenten  ins  Stammbuch 


rl.  Im  Garten  der  Hamburger  Universität  steht 
ein  Denkmal.  Künstlerisch  bemerkenswert  ist 
es  nicht,  aber  es  verdient  aus  anderen  Gründen 
Achtung,  die  ihm  eine  sozialistische  Studenten¬ 
gruppe  demonstrativ  verweigern  wollte.  Das 
Denkmal  stellt  den  Gouverneur  der  einstigen 
deutschen  Kolonie  Ostafrika,  Hermann  von 
W  i  s  s  m  a  n  n  ,  dar.  Bis  1918,  dem  Ende  der  deut¬ 
schen  Kolonialherrschaft,  stand  es  in  Dares¬ 
salam,  der  großen  Hafenstadt  an  der  ostafrika¬ 
nischen  Küste,  die  damals  Gouverneurssitz  war. 
Dann  verbrachte  man  es  nach  Hamburg,  wie  vor 
kurzem  Frankreich  seine  Denkmäler  der  Kolo¬ 
nialzeit  nach  dem  Aufstieg  der  Kolonien  zur 
Unabhängigkeit  nach  dem  Mutterland  übersie¬ 
deln  ließ.  Die  tatenfrohen  Studenten  sahen  in 
dem  „ollen  Wissmann"  eine  „preußische 
Schießbudenfigur"  und  beschlossen,  sie 
umzulegen.  Das  wurde  dann  allerdings  durch 
das  Dazwischentreten  der  Polizei,  gerade  als 
das  Standbild  zu  wanken  anfing,  verhindert. 

Wer  war  Wissmann?  Mit  seinem  Namen  ver¬ 
bindet  sich  ein  Stück  Kolonialgeschichte,  die 
keineswegs  so  beschämend  ist,  wie  die  sieg¬ 
reichen  Alliierten  des  Ersten  Weltkriegs  be¬ 
haupteten,  als  sie  Hand  auf  die  deutschen  Kolo¬ 
nien  —  und  die  darin  geleistete  Aufbauarbeit 
—  legten.  Am  deutlichsten  hat  sich  das  nidit  nur 
während  jenes  Krieges  gezeigt,  als  die  Schutz¬ 
truppe  unter  dem  Befehl  Lettow-Vorbecks 
Deutsch-Ostafrika  bis  zum  Schluß  verteidigte 
(auch  als  der  Sold  ausblieb!),  sondern  vor  allem 
nachher,  als  sich,  zum  Erstaunen  der  Weltmei¬ 
nung,  herausstellte,  daß  Deutschland  in  seinen 
Kolonien  einen  guten  Namen  hinterlassen  hatte. 
Dieser  gute  Ruf  der  Deutschen  besteht  heute 
noch,  was  u.  a.  Präsident  Liibke  auf  seiner 


Westafrikafahrt  in  Kamerun  feststellen  konnte. 
Und  warum  Deutschland  —  trotz  einiger  Kriege, 
die  es  als  Kolonialmacht  führte  oder  führen 
mußte  —  diesen  guten  Ruf  dort  hat,  geht  aus 
zahlreichen  Einzelheiten  der  deutschen  Kolo¬ 
nialgeschichte  hervor,  z.  B.  aus  der  Tatsache, 
daß  Frankreich,  als  es  einen  Teil  Kameruns 
übernahm,  erhebliche  Anstrengungen  machen 
mußte,  um  sidi  in  den  Augen  der  Eingeborenen 
gegenüber  der  Erinnerung  an  die,  angeblich  zur 
Kolonisation  unfähigen  Deutschen,  zu  behaup¬ 
ten.  Oder  daß.  wie  ein  amerikanischer  Reisender 
in  Ostafrika  entdeckte,  von  den  deutschen  Wor¬ 
ten  und  Begriffen,  die  in  die  Eingeborenen¬ 
sprache  übergingen,  nicht  etwa  „Stillgestanden" 
oder  „Verboten",  sondern  „Schule"  und  „Kar¬ 
toffel"  in  vorderster  Reihe  stehen.  Hermann 
von  Wissmann,  der  1905  starb,  war  einer  der 
bedeutendsten  deutschen  Kolonialpio¬ 
niere.  1880  durdiquerte  er  als  erster  Äqua¬ 
torialafrika  von  Westen  nach  Osten.  Von  1895 
bis  1896  war  er  Gouverneur  der  Kolonie 
Deutsch-Ostafrika.  In  seinem  vielfältigen  Wir¬ 
ken  als  Erforscher  Afrikas  und  Exponent  der 
deutschen  Macht,  steht  obenauf  sein  Kampf 
gegen  den  damals  grassierenden  (und  heute 
noch  nicht  völlig  unterbundenen)  Sklaven¬ 
handel.  Möglicherweise  haben  die  Bilder¬ 
stürmer  von  Hamburg  ein  anderes  Bild  von  der 
deutschen  Kolonialgeschichte  in  Ostafrika.  Dann 
müssen  sie  sich  sagen  lassen,  daß  sie  falsch 
unterrichtet  sind.  Studenten  können  ein  Element 
der  „Unruhe"  sein  und  sie  dürfen  gewiß  auch 
über  die  Stränge  hauen,  dafür  sind  sie  jung. 
Aber  ihre  Jugend  entbindet  sie  nicht  von  der 
Pflicht,  sich  ein  klares  und  tatsachengetreues 
Bild  von  der  deutschen  Geschichte  zu  machen. 


Keiner  will  nach  Sibirien 


M.  Moskau.  Sowjetische  Experten  in  Fragen 
der  Arbeitskrälteverteilung  stehen  gegenwärtig 
vor  folgendem  Problem:  Im  westlichen 
Teil  der  Sowjetunion  besteht  besonders  in  den 
Großstädten  bereits  ein  Überschuß  an  Arbeits¬ 
kräften,  wahrend  im  östlichen  Teil  nach  wie  vor 
ein  ausgesprochener  Mangel  herrscht. 

In  den  letzten  fünf  Jahren  wuchs  die  Bevölke¬ 
rung  der  über  250  000  Einwohner  zählenden 
westlichen  Industriestädte  um  23°/*,  während 
die  der  kleinen  Orte  mit  Einwohnern  bis  zu 
50  000  nur  um  6  */«  zunahm.  Um  eine  weitere 
Ausdehnung  der  westlichen  Industriestädte  zu 
verhindern  und  die  Arbeitskräfte  automatisch 
weite?  nach  Osten  zu  lenken,  ist  der  Bau  und 
die  Erweiterung  von  Industriebetrieben  in 
27  Großstädten  bereits  untersagt  worden. 


Einen  Arbeitskräfteüberschuß  erwartet  man 
im  laufenden  Jahr  besonders  im  westlichen 
Kohlebergbau,  da  hier  verschiedene 
Zechen  stillgelegt  werden  oder  ihre  Produktion 
weitgehend  automatisiert  wird.  Es  ist  geplant, 
die  dabei  freiwerdenden  Arbeitskräfte  in  Berg¬ 
werken  im  Fernen  Osten,  in  den  Gebieten 
Sachalin,  Magadan  usw.  einzusetzen. 

Wie  es  sich  bisher  jedoch  erwiesen  hat,  keh¬ 
ren  viele  in  Ostsibirien  neu  angesiedelte  Ar¬ 
beitskräfte  sdion  nach  einem  Jahr  wieder  in  den 
Westen  zurück,  da  sie  an  ihrem  neuen  Arbeits¬ 
ort  nur  unzureichende  Unterbringung  und  im 
ganzen  einen  wesentlich  niedrigeren  Lebens¬ 
standard  als  im  Westen  vorfanden. 


Kurz  gemeldet 

Auf  377  200  sank  im  Juli  die  Zahl  der  anerkann¬ 
ten  Arbeitslosen.  Die  Arbeitslosenquote  ist 
von  1,9  Prozent  Ende  Juni  auf  1,8  Prozent  zu¬ 
rückgegangen  Es  gab  über  337  000  offene  Stel¬ 
len  .  ,  ,,  . 

Der  frühere  deutsche  Botschafter  In  Moskau, 
Hans  Kroll,  erlag  in  einem  bayerischen  Kran¬ 
kenhaus  einem  Herzschlag.  Er  hatte  beim  Ba¬ 
den  einen  schweren  Herzanfall  erlitten. 

Die  erste  Zahlung  an  die  Parteien  nach  dem 
neuen  Parteiengesetz  Ist  inzwischen  erfolgt. 
Für  SPD,  CDU,  CSU  und  FDP  wurden  zunächst 
3,5  Millionen  iiberwiesen 

34,5  Milliarden  an  Personalausgaben  hatten 
Bund,  Länder  und  Gemeinden  —  ohne  Bun¬ 
desbahn  und  Bundespost  —  im  Jahre  1965. 

Eine  starke  Nachfrage  nach  Halbtagsarbeit  für 
Frauen  stellt  die  Nürnberger  Bundesanstalt 
fest,  über  40  000  Bewerbungen  stehen  nur 
29  000  offene  Stellen  gegenüber. 

Vizeadmiral  Zenker,  der  Inspekteur  der  Bundes- 
marine,  tritt  am  1  Oktober  in  den  Ruhestand. 
Sein  Nachfolger  wird  Vizeadmiral  Jeschonnek. 

Polaris-Raketen  lür  vier  britische  Atom-U-Boote 
sind  aus  den  USA  in  Großbritannien  einge¬ 
troffen. 

Die  Polenreise  des  Präsidenten  de  Gaulle  ist 

jetzt  endgültig  auf  die  Zeit  vom  6.  bis  12.  Sep¬ 
tember  festgesetzt  worden.  De  Gaulle  wird 
außer  Warschau,  Krakau,  Auschwitz,  Katto- 
witz,  Danzig  und  Gdingen  besuchen. 

Eine  Vereinigung  stldost-asiatlscher  Nationen 
ist  von  den  Ländern  Indonesien.  Malaysia, 
Singapur.  Thailand  und  den  Philippinen  be¬ 
gründet  worden. 


Die  deutschen  Ostprovinzen 
sind  keine  Kolonien 

M.  Bonn.  Der  Präsident  des  BdV,  Reinhold 
Rehs,  hat  die  Bundesregierung  und  das  ganze 
deutsche  Volk  aufgefordert,  so  viel  wie  möglich 
von  Ostdeutschland  für  das  gesamte  Deutschland 
zu  retten.  Rehs  wandte  sich  damit  gegen  die 
Empfehlungen  de  Gaulles  an  Bundeskanzler  Kie- 
singer,  die  Oder-Neiße-Linie  „um  des  guten  Ein¬ 
drucks  willen"  als  deutsche  Ostgrenze  anzuer¬ 
kennen,  wie  auch  Frankreich  auf  Algerien  ver¬ 
zichtet  habe.  Dieser  Vergleich  zwischen  Algerien 
und  den  deutschen  Ostprovinzen  sei  völlig  ab- 
wegig. 

Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien  seien 
nidit  Koloniailänder,  sondern  deutsches  Land. 
Gleichzeitig  begrüßte  Rehs  die  eindeutige  Hal¬ 
tung  Kiesingers  gegen  diese  Zumutung  de 
Gaulles. 

•  icbzclM 


Japan  und  das  schlesische  Kupier 

Tokio  (jvp).  Der  Präsident  der  japanisdien 
Bergbau-Gesellschaft  „Dowa",  Tomozo  Arai, 
teilte  der  japanischen  Presse  mit,  daß  Warschau 
Japan  dringend  gebeten  hat,  bei  der  Erschlie¬ 
ßung  der  Kupfererzvorkommen  in 
Niederschlesien  Hilfe  zu  leisten.  Das 
Kupfererz  liegt  dort  in  großer  Tiefe,  die  Schäch¬ 
te  müssen  durch  wasserführende  Schichten  hin¬ 
durch  abgeteuft  werden,  was  außerordentliche 
Schwierigkeiten  bereitet. 

Immer  wieder  erfolgten  Wassereinbrüche,  ob¬ 
wohl  polnische  Bergbauingenieure  noch  Südaf¬ 
rika  entsandt  worden  waren,  um  das  dort  ge¬ 
bräuchliche  Gefrierverfahren  zu  studieren,  das 
dann  auch  beim  Bau  der  Kupferschächte  bei  Lü¬ 
ben  angewendet  worden  Ist.  Nichtsdestoweni¬ 
ger  wurden  die  Arbeiten  immer  wieder  um 
Monate  zurückgeworfen. 

Aufgrund  des  polnischen  Ersuchens,  hatte  sich 
eine  japanische  Untersuchungskommission  in  das 
niederschlesische  „Kupferrevier"  begeben.  Die 
Japaner  bestätigten  die  längst  bekannten  Fest¬ 
stellungen,  daß  die  Kupfererzvorkommen  sich 
zwar  auf  rd.  240  Millionen  Tonnen  belaufen, 
aber  auch  außerordentlich  schwer  zu  erreichen 
sind. 

Nach  den  Ausführungen  Arais  zögern  die 
Japaner,  den  Polen  zu  Hilfe  zu  kommen,  weil 
für  die  Erschließung  der  Kupfererze  eine  kom¬ 
plizierte  und  sehr  kostspielige  technische  Aus¬ 
rüstung  benötigt  wird  und  außerdem  für  die 
Arbeiten  selbst  Geldmittel  in  Höhe  von  min¬ 
destens  120  Millionen  Dollar  bereitgestellt  wer¬ 
den  müßten 
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Hier  muß  man  widersprechen! 

Gegen  getctilciitllche  Verfälschungen  und  Klitterungen 


Voa  Wilhelm  Matull 


Io  Miner  Ausgebe  Nr.  JO  vom  29  Juli  1967 
würdigt  .De»  Ortprsmßenhlatt*  dankenswer¬ 
terweise  da»  531  Selten  iimf«»**tvd*  Werk  von 
Lewis  J  Edlnger  Uber  Kurl  Schumacher 
Diese  große,  au»  Ostdeutschland  »lammende 
Persönlichkeit.  die  reu  leben»  auch  ein  Stuck 
Preußentum  verkörpert  hei.  verdient  es.  hin¬ 
sichtlich  Ihrer  im  Lebensweg  angelegten  Ak- 
xente,  der  politischen  Ideen  und  Ihrer  Wirk¬ 
samkeiten  gewürdigt  tu  werden  Da»  tut  die- 
«s  Werk  besonder»  vom  Standort  der  Psycho¬ 
logie  aus.  Hie  vermittelt  u>  der  Tat  bedeutsame 
Einblicke,  wenngleich  man  auch  Zweifel  hegen 
kann,  ob  »le  allein  den  Schlüssel  zu  Schu¬ 
macher»  Verhallen  liefert.  Ist  aa  wirklich  eine 
uaila»»ende  Deutung,  wenn  der  Autor  summa¬ 
risch  lesUteltt  .Ich  möchte  behaupten,  daß 
Schumacher  «Ich  für  eine  politische  Laufbahn 
entschied,  weil  er  durch  tie  Mine  persönlichen 
Bedürfnisse  In  einer  social  und  ethisch  annehm¬ 
baren  Art  und  Wetse  befriedigen  konnte*  Er¬ 
staunt  Ist  man  |edorh,  wenn  man  io  einem  Ruch 
mit  wissenschaftlichem  Anspruch  auf  Formulie¬ 
rungen  stößl,  die  ungenau  oder  gar  unnötig 
sind  Auf  Seite  32  werden  bei  der  lieh  verän¬ 
dernden  Haltung  der  politischen  Parteien  bei 
Kriegsausbruch  1914  .Sozialdemokraten.  Deut¬ 
sche  Demokraten  und  andere  ehemalige  Oppo- 
sltlonsqruppon*  genannt.  Eine  Deutsch-Demo¬ 
kratische  Partei  gab  es  erst  nach  1918;  man 
bitte  richtig  von  der  .Fortschrittspartei*  spre¬ 
chen  müssen  Auf  Seite  37  wird  von  dem  .im¬ 
mer  autoritärer  werdenden  deutschen 
Reich'  In  Jahre  19  17  gesprochen,  wah¬ 
rend  gerade  zu  dieser  Zeit  —  leider  verhäng¬ 
nisvoll  zu  spit  —  die  Parlamentarislerung  des 
politischen  Lebens  eingeleilet  wird.  Erhebliche 
historische  Ungenauigkeiten  sind  z.  B  auf  den 
Selten  40  und  44  bei  der  Schilderung  der  Zelt- 
Situation  und  insbesondere  der  U.S.P.D.  fest- 
zustellen  Vollends  verstimmt  ist  man  aber, 
wann  man  bei  der  knappen  Zeichnung  von 
Schumachers  Jugendzeit  in  Kulm  auf  die  For¬ 
mulierung  .teutonische  Ritter*  stößt,  mit  wel¬ 
cher  unwissenschaftlichen  Bezeichnung  der 
Deutsche  Ritterorden  gemeint  ist  Nichts  lin¬ 
de!  sich  von  dessen  staatsmännischen  Leistun¬ 
gen,  die  gerade  ln  Verbindung  mil  Kulm  ln 
nnom  Atemzug  genannt  werden  müßten. 


Der  1965  mit  4H  Jahren  in  Ost-Berlin  tragisch 
Irufa  verstorbene  Dichter  Johannes  Bo- 
browskl  —  in  Tilsit  geboren,  ln  Königs- 
barg  zur  Schule  gegangen  —  stellt  eine  lite¬ 
rarisch''  Krall  dar.  die  in  der  Nähe  eines  Sieg¬ 
fried  Lenz  angesiedelt  Ist.  In  einer  Zelt  wo 
deutsche  Dichtung  In  zwei  getrennten  Kanälen 
fUMt  l»Ule  man  von  elngi  solchen  hoben  Be¬ 
gabung  mehr  wissen  Sem  letzter  Roman  .Li- 
Uttlsche  Ctavtere"  fußt,  wie  der  Dichter  in 
einer  Nachbemerkung  angibt,  auf  der  Kennt- 
nia  der  .Litauischen  Dichtungen*  des  Christian 
Dona  litt  us,  die  Ludwig  Passarge  1894 
in  Halle  he  rausgeb  rächt  hat.  Eine  erhebliche 
dichterische  Freiheit  ist  es  wenn  Johannes 
Bobrowski  den  Pfairer  Donalitius,  der  1714  b« 


Gefährlicher  als  die  Superbombe 


np.  Noch  vor  dem  Abschluß  des  Atomsperr¬ 
vertrages  zwischen  den  Großmächten  weisen 
amerikanische  und  sowjetische  Veröffentlichun¬ 
gen  darauf  hin.  daß  Atom-  und  Wasserstoff¬ 
bomben  nicht  mehr  die  größte  Bedrohung  der 
Menschheit  darstellen.  Die  weitaus  größere  Ge¬ 
fahr  droht  Ihr  von  —  Bakterien  Gemeint 
sind  die  winzlqen,  in  höchstem  Maße  gifiigrn 
Viren  und  Bakterien,  die  im  Falle  eines  Krieges 
aut  feindlichem  Territorium  ausgesetrl  oder  ab¬ 
geworfen  werden  können,  um  alles  Leben  im 
wetten  Umkreis  zu  vernichten 


Die  Erkenntnis,  daß  das  Zeitalter  det  .großen 
lombe*  bereits  hinter  uns  liegt,  kam  Amen- 
anern  wie  Russen  last  gleichzeitig  wahrend 
ies  Nahoslkonflikts  Die  beiden  Großmächte 
allen  auch  im  Falle  eines  stärkeren  eigenen 
Ingaqemenl*  .atomgeschulzt  bei  Fuß  »'phpn 
•  issen.  denn  Ihr  gesamtes  militärisches  System 
oberhalb  des  eigenen  Territorium*  ist  aul 
itomlragcrwallen  wie  Raketen  und  Lang- 
trockonflugzeuqe  abgestellt  Ern  Einsatz  dlr*e 
Vaffen  aus  Ost  und  Wesl  halte  sich  Uegenseiliq 
ufqehohen  und  mehl  nur  die 
rnlet .  sondern  wahrscheinlich  auch  die  Existenz 
ler  beiden  Großmächte 

Es  Ist  sicher  kein  Zulall,  daß  be,  der  Sudbe 
ach  neuen  Kampfmitteln  Chemiker  und  tho- 
agen  in  Ost  und  West  wiederum  last  gleich- 
eil  iq  aul  die  sogenannten  B-W  allen,  die  bak- 
nrloloq, sehen,  stießen  Sie  «£*>«>  ™ 

'erricht  auf  Massenvernichtungsmittel  vom 

ahte  19.54  unmittelbar  hinter  dem  A  lAtoml 
nd  sind  deutlich  mit  einem  B  1 JU»; 

e  wiesen  Schwedische  W 

le  Wirksamkeit  det  gelahrlichen  Vlren  und 
laktenen  getestet  Sie  landen  heraus  Um  alles 
menschliche  Leiten  aul  einer  FU‘hr  wo" 
eren  Quadratkilometern  auszuloschen  braue d 
man  von  der  Heliumbombe  einige  Kdogramm. 
nn  den  giftigen  Klemsllela-wesen Jedoch  nu. 
intge  Gramm  Eine  einzige  FKigzeugladung 
lieses  Geschmeißes  konnte  also  Zug  um  Zug 

nen  nanzen  Kontinent  entvölkern  und  das 
lletche  Grauen  hinterlassen  wie  eine  Flotte  von 
Uomraketen  höchster  Brisanz 


Warlenburg,  wie  wir  es  kennen:  Blick  aul  dir  sudl  mil  der  katholischen  Pfarrkirche  Im  Vor- 
dergrund  rin  einsamer  Angler  am  Plssalluß;  link»  die  ElnmUdung  de»  MUhlrnqrabent  —  Aul 
Seile  20  dieser  Folge  linden  Sie  Aufnahmen  aus  dem  Wartenburg  von  heul*,  l-olo:  Schöning 


Gumbinnen  geboten  wurde,  in  Königsberg  »tu 
die«  hat  und  dann  »ein  Ami  tn  Tollmingkeh 
men.  unweit  der  Rammler  Herde  und  Goldap 
verwaltet  hat.  in  euren  litauischen  National 
dichter  Donelattis  verwandelt  Det  Dichter  hat 
«Ich  aber  zeitlebens  Donalitius  geschrieben  und 
deutsch  dazu  Seine  litauischen  Dichtungen  sind 
wertvolle  Dokumente  dieses  Volkstums,  aber 
von  einem  litauischen  Nationalbewußtsein  kann 
zu  jener  Zelt  noch  keine  Rede  Min  Ärgerliche! 
wird  man  schon,  wenn  man  auf  dichterisch  un¬ 
nötige  Einsprengsel  stößt,  die  das  Deutschtum 
hämisch  glossieren  Bobrow»ki  gibt  aul  Seite 
150  die  Ortslage  von  Tolmtngkchmen  zu¬ 
treffend  .zwischen  Walterkehmen  und  Mehl- 
kehrnen*.  .zwischen  den  Flüsse«  Plssa  und 
Roarlnte*  an  Man  reibt  sich  die  Augen,  wenn 
man  ln  der  .Welt  der  Literatur*  Nt.  8  vom 
13  April  I9b7  —  Beilage  der  Zeitung  .Die 
Welt*  —  auf  eine  Besprechung  diese»  Buchet 
von  Jost  Nolle  stoßt  Dort  wird  einfach  von 
dem  .litauischen  Dorf  Tolmingkehmen*  ge¬ 
sprochen  als  Landschaft  .hinter  der  Memel* 
angegeben,  wahrend  jeder  Ostpreuße  weiß,  wo 
diese»  Toltminqkehmen  lag.  daß  dort  brave 
Deutsche  wohnten  und  man  lür  die  Zeitjzeriode 
von  Donalitius  bestenfalls  von  preußischen  Li¬ 
tauern  sprechen  konnte 

• 

Solche  Unrichtigkeiten  und  Ungenauigkeiten 
trifft  man  leider  allzu  häufig  an.  In  der  Aus¬ 
gabe  .Die  Well*  Nr.  158  vom  11.  Juli  1967 
lesen  wir  aut  Seile  5  einen  ganzseitigen  Bei¬ 
trag  .Doch  die  Mörder  lebeo*  von  Paul  Lersch. 
der  ein  trauriges  Kapitel.  nämlich  Verbrechen 
gegen  die  Menschlichkeit,  behandelt  Da  stoßt 
man  plötzlich  auf  eine  Ortsangabe  .Grodno 
in  Westpreußen*.  wahrend  früher  je¬ 
des  Schulkind  gelernt  liat,  daß  Grodno  eine 
russische  Festung  jenseits  der  Reichsgretizen 
von  1914  war. 

• 

Selbst  in  ein  Lezikon  schleichen  sich  unver¬ 
zeihliche  Fehler  ein.  Im  3.  Band  des  Bertels¬ 
mann-Lexikons  findet  sich  auf  Seite  590  unter 
.Ostpreußen*  folgende  haarsträubende  Deu¬ 
tung  .Von  den  Goten  in  der  Völkerwande¬ 
rung  geräumt  und  von  Slawe«  (Pruzzen)  be- 


Was  die  radikalen  Neqerlührer  fordern 

Von  Priel  Miller.  Washington 


Eine  Konferenz  von  Negerführern  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  hat  soeben  eine  Reihe  von 
Maßnahmen  zur  Forderung  der  .schwarzen* 
Machtentfaltung  in  den  USA  beschlossen 
überall  sollen  schwarze  Aktionskomitees  ge¬ 
bildet  und  Maßnahmen  zur  Eroberung  der  letz¬ 
ten  Bastionen  des  .weißen*  Mannes  eingeleilet 
werden.  Das  Fernziel  dieser  Anstrengungen  sei. 
so  stellten  die  radikalen  Farbigen  in  aller  Deut¬ 
lichkeit  fest,  die  Aufteilung  des  amerika¬ 
nischen  Kontinents  und  seiner  Bevölkerung  in 
eine  schwarze  und  eine  weiße  Nation.  Die  Far¬ 
bigen  wollen  für  sich  leben  Sie  beanspruchen 
die  Siedlungsgebiete,  in  denen  sie  schon  heute 
einen  hohen  Anteil  an  der  Bevölkerung  stellen 
Dazu  gehört  auch  die  Hauptstadt  Washington 
wo  das  farbige  Element  in  den  letzten  Jahren 
einen  immer  höheren  Anteil  an  der  Gesamtbe¬ 
völkerung  erreichte.  Die  Weißen  sollen  In  an¬ 
dere  Gebiete  abwandem  Schwarz  und  Weiß,  so 
wollen  es  jedenfalls  die  amerikanischen  Neger¬ 
führer,  die  letzt  die  Führung  der  Farbigen  über- 
nahmen,  sollen  in  Zukunft  getrennt  sein 

Das  ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als 
Apartheid  Albert  Luthuli.  der  vor  kurzem  töd¬ 
lich  verunglückte  Fnedensnobelpreisträger  aus 
dem  Volk  der  Zulu-Neger,  wurde  sich  im  Grabe 
umdrehen,  erführe  er  diese  Nachricht  Er  hat 
lebenslänglich  gegen  die  Apartheid  In  Süd¬ 
afrika  gekampt!  und  den  gewaltlosen  Wider¬ 
stand  gegen  dieses  System  gepredigt  Freilich 


setzl.  vom  Deutschen  Orden  christianisiert  und 
deutsch  besiedelt.*  liier  also  werden  gar  in 
einem  Lexikon  die  PrusMn  zu  Slawen  dekla¬ 
riert! 


.Das  Ostpreußenblau*  bringt  in  »einer  Nr.  30 
vom  29.  Juli  1967  einen  sachlich  begründeten 
Beitrag  . Verfälschtes  Bild  von  Preußen"  aus 
der  dafür  berufenen  Feder  von  Dr.  Geuse,  der 
sich  qegen  ähnliche  Verfälschungen  und  Klitte¬ 
rungen  wendet.  Meine  Zeilen  beinhalten  das¬ 
selbe.  Es  geht  dabei  nicht  um  Kloinkrämerei 
oder  Rechthaberei.  Wenn  wir  das  Wertvolle 
und  Gute  Im  Erbe  und  m  der  Leistung  unse¬ 
rer  Heimat  bewahren  wollen,  müssen  wir  wi¬ 
dersprechen,  wo  sich  Nachlässigkeiten,  Fehler 
oder  Schlimmeres  einstellen. 


gmq  die  Regierung  der  Südafrikanischen  Repu¬ 
blik  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr  von  der 
Afxattheid  ab  und  exerzierte  rin  anderes  ein¬ 
leuchtenderes  System,  das  der  getrennten  Ent¬ 
wicklung.  Die  weiße  und  die  schwarze  Bevölke¬ 
rung  der  Südafrikanischen  Republik,  von  denen 
keine  den  Anspruch  aul  .Ureinwohnerschalt* 
erheben  kann,  »oll  sich  getrennt  entwickeln, 
aber  politisch,  wirtschaftlich  und  sozial  Zusam¬ 
menarbeiten  Diesem  Rezept  entspricht  es  auch, 
daß  die  südafrikanische  Regierung  fast  allen 
Staaten  Scfawarzalnkas  eine  Wirtschafts¬ 
gemeinschaft  Vorschlägen  konnte,  die 
ebenso  wie  die  EWG  in  Europa  zunächst  einen 
gemeinsamen  Markt,  spater  eine  gemeinsame 
Produklionssleuerung  bringen  soll 

Was  m  Südafrika,  dem  Lande  des  angeb¬ 
lichen  Rassenwahns,  durchgeluhrt  wird.  Ist  je¬ 
denfalls  erheblich  menschlicher  als  der  Kampf 
der  nordamerikanitchen  Neger,  die  nach  jahr¬ 
hundertelanger  Entwicklung  ln  einem  weißen 
Lande  plötzlich  eigene  Nationalität  und  Tren¬ 
nungen  von  Weißen  verlangen  Die  Verwandt¬ 
schaft  zwischen  den  Negern  in  Südafrika  und 
denen  in  Nordamerika  laßt  sich  nicht  leugnen, 
auch  wenn  sie  unter  entgegengesetzten  Zielrich¬ 
tungen  angetreten  sind.  Wäre  es  angesichts 
dieses  listenreichen  Vorgehens  von  Schwarzen. 
die  —  was  Immer  sie  auch  verlangen  —  das 
Recht  für  sich  beanspruchen,  nicht  angebracht, 
schon  beizeiten  einen  größeren  Schutz  für  Weiße 
zu  verlangen? 


US-„Haie''  auf  dem  deutschen 
Wertpapiermarkt 

NP  Bonn 

Ungewöhnliche  Konkurrenz  erhielten  deutsche 
Wertpepiermakler  ln  den  letzten  Monaten. 
US-Firmrn  und  deren  amerikanische  und  deut¬ 
sche  Angestellten  arbeiten  in  der  Bundesrepu¬ 
blik.  Ihre  Legitimation  besteht  aus  einer  gehö¬ 
rigen  Portion  Sachkenntnis,  der  Freihell  des 
Kapilalverkehrs  und  dem  Mut.  liebgewordene 
Sitten  des  deutschen  Maklerwesens  über  Bord 
zu  werfen.  Die  amerikanische  Präsenz  brachte 
ein  neue»  Element  auf  den  deutschen  Markt. 
Unruhe  und  Improvisation  breiten  sich  aus.  Die 
Junger  des  amerikanischem  Big  Business  kaufen 
und  verkaufen  gelegentlich  schon  wenige  Wo¬ 
chen  spater.  Di«  Steuer  auf  Spekulationsge¬ 
winne  scheuen  sie  nicht.  Sie  Ist  In  der  Tat  meist 
geringer  als  der  Gewinn,  der  durch  Kauf  und 
Verkauf  mitgenommen  werden  kann. 

Dieser  amerikanische  Aultritt  hat  eine  Vor¬ 
geschichte.  Bereits  in  der  zweiten  Hälfte  der  50er 
Jahre  stiegen  amerikanische  .Broker*  in  den 
deutschen  Wertpapiermarkt  ein.  Sie  wollten 
sich  an  Gewinnen  beteiligen,  die  durch  die  gün¬ 
stigen  Aussichten  des  Gemeinsamen  Markte« 
und  der  zusammen  wachsen  den  europäischen 
Wirtschaft  zu  erwarten  waren.  Aber  schon  bald 
erkannten  «e,  daß  auch  im  vereinten  Europa 
nur  mit  Wasser  gekocht  wird.  Sie  verteilten  Ihre 
Interessen  wie  vordem  wieder  aul  die  EWG, 
auf  die  EFTA-Länder  und  vornehmlich  aul  die 
Schweiz  Europäische,  auch  deutsche  finanzielle 
Engagements  wurden  vielfach  aufgegeben  Die 
anhaltende  Baisse  an  den  deutschen  Aktienbör- 
sen  ist  nicht  zuletzt  auf  amerikanische  Wertpa¬ 
piere  mrückzuführen 

Inzwischen  sind  die  Amerikaner  zurückge¬ 
kehrt:  nicht  als  brave  Partner  des  europäischen 
Wertpapiermarktes,  sondern  eher  ein  wenig  in 
der  Rolle  von  Haifischen  Sie  kaufen  und  ver¬ 
kaufen.  und  dies  schneller,  als  es  bisher  ihre 
europäischen  Konkurrenten  taten.  Die  Ameri¬ 
kaner  stürzen  sich  auf  sogenannte  Wachstums¬ 
werte  Sie  bevorzuqen  Chemie-,  Elektro-,  Kunst¬ 
stoff-  und  Encrgiewerte  Sie  nutzen  die  Sonder¬ 
bewegungen  der  Kurse,  die  deutsche  Fachleute 
bislang  gelegentlich  nur  mit  einem  Kopfnicke« 
registrierten,  zu  An-  und  Verkäufen  Sie  scheuen 
sich  auch  nicht,  in  Werte  mittlerer  Unterneh¬ 
men  einzusteigen 

Aul  zwei  Milliarden  Dollar  Umsatz  wild  z  Z- 
das  europäische  Geschalt  der  amerikanischen 
Brokerfirmen  geschätzt  —  Grund  ger.uq.  es  mit 
Sorgfalt  zu  beobachten  Und  mit  Sorge  und  Vor¬ 
sicht. 


Washington  als  „schwarze  Hauptstadt" 


Bei  Reisen  in  die  Zone  beachten! 

Wer  dem  SldatssldierheHsdleo»l  dulfailt  —  GesdiJIte  mit  schlechtem  Gewissen 


IdtdJ  —  Jahr  für  Jahr,  besonders  in  der  Ur- 
laubszcit.  besuchen  zahlreiche  Bundesbürger 
ihre  Verwandten  und  Freunde  in  der 
Zone,  und  wenn  man  den  Statistiken 
glauben  will,  steigt  diese  Rate  sogar  langsam  an 
Daß  derartige  menschlichen  Beziehungen  nicht 
abreißen  ist  auch  von  offizieller  westdeutsche* 
Seile  immer  wieder  begrüßt  worden  Dennoch 
hat  eine  Reihe  von  Bmspielen.  auch  aus  der 
letzten  Zeit  gezeigt,  mit  welchen  Risiken 
»me  solche  Reise  verbunden  sein  kann,  wenn 
der  Besucher  aus  dem  freien  Teil  Deutschland» 
das  Interesse  von  Ulbrkhts  Nachrichtendiensten 
qewwlkt  hat 

Jeder  Westdeutsche  kann,  ohne  daß  er  etwa» 
davon  ahnt,  vom  Staatssicherheit  vlienst  bereit» 
al»  »..genannte  .Ziel  person"  au»  dem 
Strom  de»  Reisenden  .aussortlcrt*  worden  sein 
Dazu  genügt  unter  Umständen  schon,  daß  der 
Betrolfene  im  Verwandten-  oder  Bekanntenkreis 


Personen  hat.  zu  denen  der  SSD  Kontakt  aul¬ 
nehmen  oder  die  er  unter  Druck  setzen  will  So¬ 
bald  ein  Reisender  als  Zielob)ek!  ausgewäblt  Ist. 
beginnt  die  Überwachung,  die  Ausspähung  sei¬ 
ner  Schwachen  Gewohnheiten.  Neigungen  sei¬ 
nes  beruflichen  und  privaten  Lebens  bi«  in  dir 
Intimsphäre  hinein,  die  steh  über  Jahre  hinzie¬ 
hen  kann  Der  Betrolfene  ahnt  nicht,  daß  an 
Ministerium  für  Staatssicherheit  in  det  Ost-Ber¬ 
liner  Normannenstraße  eine  Akte  über  ihn  ge¬ 
führt  wird,  die  an  DetatlkenntmsMn  über  ««ine 
Person  nichts  zu  wünschen  übrig  läßt 

Dir  .netten*  Menschen 

Zum  gegebenen  Zeitpunkt  bei  einem  Besuch 
der  ..Zielperson'  in  Mitteldeutschland  geht 
dann  der  SSD  aul  Grund  seiner  genauen  Kennt 
ms»e  nach  bewährtem  Muster  vor.  .Zufällig* 
lernt  der  Reisende  Menschen  kennen,  die  die¬ 
selbe«  Interesse«  haben  wie  er.  die  gleichen 


Hobbys  oder  den  gleichen  Beruf.  Der  SSD  weiß, 
daß  auf  einer  derartigen  Grundlage  der  Kontakt 
schnell  hergestellt  und  Mißtrauen  kaum  zu  be¬ 
fürchten  ist.  Den  geschulten  und  hochqualifizier¬ 
ten  Agenten  fällt  es  dann  meist  nicht  mehr 
schwer,  .ihren*  Mann  In  Situationen  zu  manö¬ 
vrieren.  die  ihn  bloßstellen  und  ihn  aus  Scham 
oder  Angst  vor  Repressalien  bei  drr 
Rückkehr  In  die  Bundesrepublik  dem  Ansinnen 
des  SSD  gefügia  machen 

Am  häufigsten  werden  nach  den  Beobachtun¬ 
gen  westdeutscher  Dienststellen  folgende  Metho¬ 
den  lür  die  nachfolgende  Erpressung  benutzt: 
Sexuelle  und  homosexuelle  Kompromittieningi 
Beschuldigung  der  Spionagetatigkeit  —  dazu 
genügt  mitunter  schon  ein  mitgebrachler  Foto¬ 
apparat.  Devisenspekulationen;  Schwarzmarkt- 
geschalte.  In  einigen  Fällen  sind  auch  Drogen 
angewandt  worden  Jeder  Bundesbürger,  der 
eine  Reise  in  die  Zone  oder  in  andere 
Lander  de»  kommunistischen  Machtbereichs  un¬ 
ternimmt.  sollte  »ich  daher  im  klaren  darüber 
»ein.  daß  gerade  er  vom  östlichen  Nachrichten¬ 
dienst  als  .Zielperson*  ausqewählt  worden  sein 
kann  Diplomatischer  Schutz  kann  dem  Besucher 
aus  Westdeutschland  in  den  Staaten  gewahrt 
werden,  zu  denen  die  Bundesrepublik  diploma¬ 
tische  Beziehungen  unterhält. 
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Vertriebenen-Ausweise  beantragen! 

Wir  haben  unsere  Leser  bereits  mehrfach  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  es  sowohl  für  den  einzel¬ 
nen  Vertriebenen  als  auch  für  die  Durchsetzung 
unserer  Ziele  von  größtem  Interesse  ist,  daß  je¬ 
der  von  uns  einen  Vertrlebenen-Ausweis  besitzt. 
Nach  einer  Statistik  des  Bundesvertriebenenml- 
nlstertums  ist  die  Zahl  der  Vertriebenen  in  der 
Bundesrepublik  erheblich  höher,  als  die  Anzahl 
der  ausgestellten  Ausweise.  Da  eine  neue  Volks¬ 
zählung  bevorsteht,  rufen  wir  hiermit  alte 
Landsleute  noch  einmal  auf,  auch  für  ihre  inzwi¬ 
schen  herangewachsenen  Kinder  (über  16  Jahre) 
einen  entsprechenden  Ausweis  zu  beantragen. 

Jede  Stimme  zählt ! 

Berufsunfähigkeit 
und  Arbeitslosengeld 

Es  gibt  in  der  Bundesrepublik  eine  ganze  Rei¬ 
he  von  Menschen,  denen  das  Arbeitslosengeld 
versagt  wird,  weil  sie  der  Arbeitsvermittlung 
.nicht  zur  Verfügung  sieben'.  Die  Invalidität s- 
ronte  der  Sozialversicherung  wird  ihnen  nicht 
zugestanden,  wenn  nach  amtsärztlichem  Urteil 
noch  keine  Berufsunlähigkeil  vorliegt.  Das  Ar¬ 
beitslosengeld  hingegen  wird  ihnen  oft  vorent¬ 
halten  mit  der  Begründung,  daß  sie  nach  ihrem 
körperlichen  und  geistigen  Leistungsvermögen 
Ja  nicht  in  der  Lage  seien,  eine  Beschäftigung 
unter  den  üblichen  Bedingungen  des  Arbeits¬ 
marktes  auszuüben  und  der  Arbeitsvermittlung 
nicht  zur  Verfügung  ständen.  Die  Begriffe  der 
.Berufsunfahigkeif  im  Rentenversicherungsrecht 
und  der  .Verfügbarkeit'  im  Rahmen  der  Arbeits¬ 
losenversicherung  gehen  von  verschiedenen 
Voraussetzungen  aus. 

Bundesarbeitsminister  Katzer  kündigte  auf  ei¬ 
ne  Parlamentsanfrage  hin  an,  daß  nach  einer 
Regierungsvorlage  das  Arbeitslosenversiche¬ 
rungsrecht  entsprechend  abgeändert  werden  sol¬ 
le.  Der  Begriff  der  .Verfügbarkeit'  solle  durch 
den  Begriff  der  .Berufsunfähigkeit'  ersetzt  wer¬ 
den  Es  werde  dann  zwar  Empfänger  von  Ar¬ 
beitslosengeld  geben  die  nicht  mehr  vermitt- 
lunqsfählg  sind,  aber  es  werde  niemanden  mehr 
geben,  der  weder  aus  der  einen  noch  aus  der 
anderen  Versicherung  eine  Rente  bekommt. 

N.  H. 

Witwer  erhalten  Pension 

Der  Witwer  einer  Beamtin  hat  auf  jeden  Fall 
Anspruch  auf  eine  Rente,  gleichgültig,  ob  er 
über  genügend  eigene  Einkünfte  verfügt  oder 
nicht.  Das  hat  der  Zweite  Senat  des  Bundes¬ 
verfassungsgerichtes  vor  kurzem  rechtskräftig 
entschieden.  Bislang  galt  die  Regel,  daß  ein 
Witwer  nur  Anspruch  auf  Rente  hat,  wenn  er 
zur  Zeit  des  Todes  seiner  Frau  auch  einen  ge¬ 
setzlichen  Unterhaltsanspruch  gegen  sie  gehabt 
hatte. 

Dieses  Urteil  ist  auch  für  die  Angestellten¬ 
versicherung  von  Bedeutung.  Zur  Zeit  erhalten 
auch  hier  Witwer  nur  dann  eine  Rente,  wenn 
die  verstorbene  Frau  den  Lebensunterhalt  zum 
überwiegenden  Teil  bestreiten  mußte.  Die  Deut¬ 
sche  Angestelltengewerkschaft  strebt  auch  für 
die  Angestellten  eine  ähnliche  Regelung  an,  die 
dem  Grundsatz  der  Gleichberechtigung  ent¬ 
spricht. 


Anspruch  auf  Rente 

Nach  einer  Entscheidung  des  Bundessozialge- 
richtes  kann  eine  Rente  wegen  vorzeitiger  Be¬ 
rufs-  oder  Erwerbsunfähigkeit  nur  dann  wieder 
entzogen  werden,  wenn  im  Vergleich  zu  dem 
Gesundheitszustand  des  Betreffenden  bei  der 
Bewilligung  der  Rente  eine  entscheidende  Än¬ 
derung  eingetreten  ist.  Hat  sich  der  Gesund¬ 
heitszustand  de»  Rentners  hingegen  nicht  we¬ 
sentlich  verändert,  dann  darf  die  Rente  Ihm 
nicht  wieder  entzogen  werden  (Aktenzeichen 
4  RJ  395/65). 


Ehemals  Selbständige  in 
der  Sozialversicherung 

Zur  Frage  des  Nachversicherns  ehemals 
selbständiger  Vertriebener  in  der  Sozialversi¬ 
cherung  sind  einige  bemerkenswerte  Urteile  des 
Bu ndessozita lgerich t.s  (Kassel-Wilhelmshöhe)  er¬ 
gangen. 

Eine  Nachentricblung  von  Beiträgen  nach 
Art.  2  |  52  Abs.  1  ArVNG  ist  tür  ehemals  Selb¬ 
ständige  nur  zulässig,  wenn  die  selbständige 
Tätigkeit  nicht  vor  der  Vertreibung  freiwillig 
aufgegeben  worden  war  (BSG  4  RJ  231/61  vom 
9.  12.  1965). 

Das  Recht  zur  Nachentrichtung  setzt  voraus, 
daß  der  Vertriebene  nach  der  Vertreibung  eine 
nach  Bundesrecht  versicherungspflichLige  Be¬ 
schädigung  ausgeübt  hat  (BSG  11  RA  179/66 
vom  24.  1.  1967). 

Von  Interesse  sind  auch  einige  Auslegungs¬ 
vorschriften.  die  jetzt  der  Verband  Deutscher 
Versicherungsträger  zu  diesem  Fragenkomplex 
erlassen  hat.  Hiernach  kann  sich  beispielsweise 
ein  Vertriebener,  der  bei  der  Vertreibung  als 
Selbständiger  erwerbstäig  war,  im  Mai  1948  in 
die  Bundesrepublik  Deutschland  gekommen  ist, 
hier  im  Oktober  1950  eine  versidierungspflich- 
lige  Beschäftigung  autgenommen  hat  und  im  Jah¬ 
re  1953  wieder  selbständig  wurde,  jetzt  noch 
rückwirkend  ab  1957  bis  jetzt  weiterversichern 

Sind  Beiträge  ln  den  nach  dem  31.  12.  1958 
eingeführten  Beitragsklassen  für  Zeiten  vor 
dem  1.  1.  1957  entrichtet  worden,  sind  sie  mit 
dem  für  1957  gültigen  höchsten  Wert  (Beitrags¬ 
klasse  H,  105  DM)  zu  berücksichtigen.  Ist  ein 
Beitrag  in  der  Klasse  K  entrichtet  worden,  so 
ist  dem  Versicherten  der  Unterschiedsbetrag 
zwischen  dieser  BeRragsklasse  und  deir  Beitrags¬ 
klasse  H  zurüdczuzahlen  oder  —  wenn  er  die« 
wünscht  —  der  die  Klasse  H  übersteigende  Be¬ 
trag  als  Rettra«!  der  Höherversichenmq  zu  be¬ 
werten  M  " 


Aussiedlung  wieder  erschwert 

Kosten  werden  erstattet 

Nach  Berichten  von  Aussiedlern  wird  die  Aussiedlung  nunmehr  wieder  erschwert  durch  eine 
radikale  Erhöhung  der  Paßgebühren.  Danach  müssen  Aussledler  aus  den  polnisch  verwalteten 
Ostgebieten  seif  dem  13.  Juli  für  einen  Ausreisepaß  5000  Zloty  (etwa  225, —  DM)  statt  vorher 
300  Zloty  bezahlen.  Eine  Ermäßigung  um  die  Hälfte  erhalten  nur  Rentner  und  Kriegsbeschä¬ 
digte.  Es  ist  noch  nicht  zu  übersehen,  ob  diese  Gebührenordnung  mit  ein  Grund  lür  das  deut¬ 
liche  Absinken  der  Aussiedlerzahlen  ira  Juli  und  August  ist. 

Die  Aussledlungswllllgen  und  Ihre  Angehörigen  solllen  Uber  die  Bedingungen  der  Aussied¬ 
lung  und  über  die  Erstattung  der  Kosten  genau  Bescheid  wissen.  Unser  Mitarbeiter  hat  die 
einzelnen  Bestimmungen  für  unsere  Leser  zusammengestellt. 


Die  Ausreise 

Aul  keinen  Fall  soll  die  geplante  Ausreise 
daran  scheitern,  daß  vom  AusrelsewIUigen 
Fahrikosten  und  Gebühren  für  den  Paß  nicht 
aufgebracht  werden  können.  Wenn  au»  Grün¬ 
den  besondere!  Bedürftigkeit  weder  der  Aus- 
leisewiilige  noch  seine  in  der  Bundesrepublik 
lebenden  Verwandten  oder  Bekannten  In  der 
Lage  sind,  die  Ausreise  zu  finanzieren,  kann  ein 
Darlehen  gewährt  werden,  zu  dessen  Rückzah¬ 
lung  sich  der  Ausreisende  schriftlich  verpflichten 
muß.  Auskunft  erteilen  die  örtlichen  Vertriebe- 
nenämter  in  der  Bundesrepublik.  In  der  Regel 
wird  der  Aussiedler  die  Voraussetzungen  dafür 
erfüllen,  daß  ihm  die  Kosten  im  Bundesgebiet 
erstattet  werden,  wenn  er  hier  seinen  Wohn¬ 
sitz  begründet  hat.  In  diesem  Fall  wird  das  ge¬ 
währte  Darlehen  mit  den  ihm  zuslehenden  Rück¬ 
führungskosten  verrechnet. 

Die  Aufwendungen,  die  im  Zusammenhang 
mit  der  Ausreise  entstanden  sind,  sind  für 
Deutsche  im  Sinne  des  Grundgesetzes  erstal- 
tungstähig,  wenn  der  Antrag  innerhalb  von  zwei 
Jahren  nach  Eintreffen  im  Bundesgebiet  gestellt 
wird  Für  die  Behandlung  dieser  Anträge  sind 
die  Sozialbehörden  bzw.  Vertriebenenämler 
(Stadt-  bzw..  Kreisverwaltung)  zuständig. 

Erstattung  gesetzlich  geregelt 

Die  Erstattung  von  kriegsfolgebedingten  Ko¬ 
sten  beruht  auf  dem  Ersten  Gesetz  zur  Über¬ 
leitung  von  Lasten  und  Deckungsmitteln  auf  den 
Bund  vom  28.  11.  1950  (BGBl.  I  S.  773)  in  der 
Fassung  des  Gesetzes  zur  Regelung  finanzieller 
Beziehungen  zwischen  dem  Bund  und  den  Län¬ 
dern  vom  27.  4.  1955  (BGBl.  I  S.  189).  In  Ab¬ 


satz  2  des  §  15  wurde  die  Bundesregierung  er¬ 
mächtigt.  die  Kosten  der  Rückführung  .naher 
zu  bestimmen".  Aul  Grund  dieser  gesetzlichen 
Bestimmung,  die  ersichtlich  macht,  daß  der  Bund 
die  Kosten  der  Rückführung  nicht  in  vollem  Um¬ 
lang  und  nicht  in  jedem  Fall  übernimmt,  wurden 
behördeninterne  Richtlinien  dafür  herausge¬ 
geben.  Danach  werden  außer  den  feststehenden 
Gebühren  für  die  Erlangung  der  Passe  und  der 
Genehmigung  zur  endgültigen  Ausreise  Auf¬ 
wendungen  in  angemessener  Höhe  erstattet,  so¬ 
weit  sie  nachweislich  notwendig  waren.  Dies 
gilt  insbesondere  auch  für  die  Beförderung  des 
Umzugsgutes,  das  nach  Möglichkeit  den  Lade¬ 
raum  eines  Güterwaqens  nicht  überschreiten 
soll. 

Keine  unnötigen  Sachen  milnehmen! 

Oft  werden  von  den  Aussiedlern  Umzugs¬ 
güter  mitgebracht,  die  viel  Platz  kosten  und 
hier  im  Westen  eher  eine  Belastung  darstellen. 
—  etwa  veraltete  und  kaum  mehr  verwertbare 
Einrichtungsgegenstände,  große  Mengen  von 
Brennholz  und  ähnliches.  Den  FUichtlingsver- 
waltungen  Tehlt  es  dann  oft  an  Möglichkeiten, 
diese  sperrigen  Güter  vorübergehend  auf  Lager 
zu  nehmen,  so  daß  den  Eingereisten  dadurch 
finanzielle  Schwierigkeiten  erwachsen. 

Unsere  Landsleute  sollen  mit  diesem  Hinweis 
nicht  etwa  davon  abgehalten  werden,  Gegen¬ 
stände  mitzubringen,  an  denen  sie  hängen,  weil 
sie  ihnen  ein  Stück  Heimat  bedeuten.  Aber  in 
ihrem  eigenen  Interesse  sollten  wir  sie  davon 
überzeugen,  daß  sie  alles  vor  der  Ausreise 
genau  überlegen  und  sich  vielleicht  auch  von 
ihren  Verwandten  brieflich  beraten  lassen. 

Walter  Haack 


Opfer  von  jedermann? 

Die  Rechnung  zahlt  der  kleine  Mann 


In  Folge  28  bradUen  wir  unter  dieser  über¬ 
schritt  Betrachtungen  zu  dem  Spar-  und 
Steuerprogramm  der  Bundesregierung.  Aus 
ihnen  sprach  die  Gegensätzlichkeit  der  Aul¬ 
lassungen  über  die  Pläne  und  Maßnahmen, 
laut  denen  jedermann  nach  seinen  linan- 
zielten  Möglichkeiten  zu  Opfern  herangezo¬ 
gen  werden  solle,  um  der  Bundesrepublik 
aus  ihrer  Finanzmisere  herauszuhellen.  Wie 
steht  es  damit  in  Wirklichkeit t  Da  ist  es  so, 
daß  wieder  einmal,  wie  gesagt,  der  kleine 
Mann  die  Rechnung  bezahlen  soll.  Unser 
Mitarbeiter  Dr.  Gspann  ist  diesen  Fragen 
einmal  nachgegangen. 

Der  kleine  Mann  ist  in  erster  Linie  der  Rent¬ 
ner.  Er  soll  zunächst  4  Prozent  seiner  Rente  für 
die  Krankenversicherung  abgezogen  bekommen. 
Nehmen  wir  eine  Rente  in  Höhe  von  400  DM 
monatlich  an,  mit  der  viele  Rentner  mit  Frau 
auskommen  müssen  (bei  vielen  ist  es  erheblich 
weniger).  Da  ist  ein  Abzug  von  16  DM  im  Mo¬ 
nat  doch  recht  spürbar. 

Demgegenüber  werden  die  Einkommen  ab 
16  000  DM  im  Jahr  iür  Unverheiratete  und  ab 
32  000  DM  für  Verheiratete  einer  Mehrsteuer 
von  nur  3  Prozent  unterworfen.  Bei  einem  Ein¬ 
kommen  von  40  000  DM  würde  das  eine  Mehr¬ 
belastung  von  1200  DM  ausmachen.  Gewiß  ein 
hoher  Betrag,  zumal  er  zu  den  üblichen  Steuern 
hinzukommt  (sofern  er  sich  nicht  durch  die  üb¬ 
lichen  Abzüge  vom  Bruttoeinkommen  vermin¬ 
dert).  Werden  diese  Absetzungen  in  Betracht 
gezogen,  dann  verbleibt  vielleicht  ein  Betrag 
von  rund  1000  DM.  Angenommen,  dem  Ein¬ 
kommensträger  steht  nach  Abzug  seiner  Steuern 
ein  Nettobetrag  von  20  000  DM  zur  Verfügung, 
dann  darf  wohl  gesagt  werden,  daß  für  den 
kleinen  Rentner  mit  400  DM  der  Abzug  von 
16  DM  weit  schwerer  ins  Gewicht  fällt:  In  sei¬ 
nem  Haushalt  fehlen  die  16  DM  mehr  als  die 
1000  DM  für  denjenigen,  der  über  20  000  DM 
verfügen  kann. 

Wie  war  es  doch  vor  der  Wahl  /.um  Bundes¬ 
tag  ira  Jahre  1965?  Da  erschien  in  Anzeigen  der 
Tagespresse  die  Verheißung  des  damaligen 
Bundeskanzlers  Erhard,  den  Alten,  die  nicht 
mehr  im  Arbeitsprozeß  stehen,  müsse  ein  Ein¬ 
kommen  gesichert  werden,  mit  dem  sie  ihren 
früheren  Lebensstandard  aufrechterhalten  kön¬ 
nen.  Welcher  Rentner  ist  dazu  imstande?  ln 
keinem  Fall  ist  ein  Rentner  so  gestellt,  daß  er 
sein  Leben  so  weiterführen  kann  wie  vorher, 
als  er  noch  im  Arbeitsleben  stand.  Er  muß  sich 
erheblichen  Einschränkungen  unterziehen.  Der 
Unterschied  zwischen  dem  früheren  Arbeitsein¬ 
kommen  und  der  Rente  ist  in  den  meisten  Fällen 
viel  zu  groß,  als  daß  er  daran  denken  könnte, 
in  den  Gewohnheiten  von  früher  zu  leben.  Viele 
Wünsche  bleiben  unerfüllt.  Ap  Reisen  ist  nicht 
mehr  zu  denken.  Bei  notwendigen  größeren 
Au*rt*hen  muß  dpr  Sparoi’oschpn  der  zume'sl 


nicht  gerade  hoch  sein  dürfte,  herangezogen 
werden. 

Besteuerung  der  Renten  und  Pensionen? 

Mit  der  geplanten  Abgabe  für  die  Kranken¬ 
versicherung  allein  soll  es  aber  nicht  sein  Be¬ 
wenden  haben  Das  ist  neuerdings  das  Gutach¬ 
ten  des  Wissenschaftlichen  Beirates  des  Bundes¬ 
finanzministeriums  zur  Reform  der  direkten 
Steuern  veröffentlicht  worden.  Unter  diesen 
Punkten  befindet  sich  der  Vorschlag,  in  Zukunft 
auch  die  Pensionen  und  Renten  zu  besteuern. 

Es  ist  nicht  zu  bestreiten,  daß  der  Empfänger 
einer  Pension  finanziell  besser  gestellt  ist  als 
der  Rentner.  Die  Gehälter  und  damit  auch  die 
Pensionen  sind  heute  so  angchobcn,  daß  ihre 
Empfänger  sich  nicht  zu  beklagen  brauchen.  Der 
Gehaltsempfänger  braucht  keine  Beiträge  Iür 
die  Sicherung  seiner  späteren  Pension  zu  zah¬ 
len.  Von  den  Einkommen  der  Angestellten  und 
Arbeiter  aber  werden  gar  nicht  so  geringe  Ab¬ 
züge  gemacht,  die  den  Versicherungsanstalten 
zugeführt  werden.  Wohl  werden  auch  vom  Ar¬ 
beitgeber  in  gleicher  Höhe  Beiträge  geleistet. 
Aber  bei  der  Höhe  des  Gehaltes  eines  Ange¬ 
stellten  oder  des  Lohnes  eines  Arbeiters  ist 
diese  Ausgabe  des  Arbeitgebers  ja  schon  be¬ 
rücksichtigt,  der  Entgelt  ist  ja  entsprechend 
niedriger. 

Rente  selbst  erspart 

Der  Angestellte  und  der  Arbeiter  tragt  dem¬ 
nach  selber  während  all  der  Jahre  seiner  Ar¬ 
beitsleistung  zur  Erlangung  seiner  Altersrente 
bei  —  er  selber  erspart  sie  sich  sozusagen.  Und 
dieses  Geld,  das  er  von  Monat  zu  Monat  ge¬ 
wissermaßen  zurückgelegt  hat,  um  für  seine 
alten  Tage  eine  Lebensmöglichkeit  zu  haben, 
das  soll  nun  mit  einer  Steuer  belastet  werden? 

Der  Gedanke  ist  so  absurd,  daß  es  unbegreif¬ 
lich  ist,  wie  er  von  dem  Wissenschaftlichen 
Beirat  des  Bundesfinanzministeriums  überhaupt 
in  Erwägung  gezogen,  ja  zur  Verwirklichung 
aufgeslelit  werden  konnte. 

Eine  Besteuerung  der  Renten  ist  geradezu  ein 
Unding.  Eine  solche  Maßnahme  würde  jedem 
Rechtsempfinden  Hohn  sprechen,  denn  damit 
würde  von  dem  Geld,  das  dem  Angestellten 
oder  Arbeiter  schon  einmal  abgezogen  wurde, 
nun  nachträglich  noch  eine  Steuer  abgezogen 
werden.  Der  Rentner  hat  sich  —  das  kann  nicht 
eindringlich  genug  betont  werden  —  seine  Rente 
durch  seine  Beiträge  aulgebaut,  er  hat  diese 
entrichtet  wie  die  Prämien  für  eine  Lebensver¬ 
sicherung.  Dann  müßte  auch  eine  Lebensver¬ 
sicherung  bei  Ihrer  Auszahlung  mit  einer  Steuer 
belegt  werden,  schließlich  müßte  jedes  Spargut¬ 
haben,  ganz  gleidi  welcher  Höhe,  von  einer 
Steuer  erfaßt  werden 

Die  Bundesrepublik  rühmt  sich,  ein  sozialer 
Rechtsstaat  zu  sein  Davon  kann  nicht  mehr  die 
Rede  sein,  wenn  tatsächlich  den  Sozialrentnern 
eine  Steuer  aufgezwungen  würde. 


Der  hl.  Antonius 

ln  der  katholischen  Ptarrhirdie  von  Biudau 
I Kreis  Braunsberg)  befand  sidi  diese  Figur  des 
hl.  Antonius,  die  aus  der  '/.eit  um  1750  stammt. 
Die  Kirche  selbst  ist  ein  Bau  aus  dem  Jahte 
1703:  ihr  Holrturm  war  von  einem  achteckigen 
Schindclhelm  gekrönt. 

Fuchs  und  Gans 

.Ich  gehe  zu  meinem  Vater  und  eurem  Vater * 

Joh  20.11 

Unsere  Großeltern  aui  dem  Lande  in  Ostpreu¬ 
ßen  haben  im  Sommer  viel  die  Schule  schwän¬ 
zen  müssen. 

Sie  wurden  notwendig  gebraudit  zum  Hüten 
des  Geflügels. 

Es  gab  viele  Füchse  damals,  und  so  waren 
die  kleinen  Gänschen  und  Enten  und  Küken 
gefährdet  und  brauchten  aulmerksame  Bewa¬ 
cher,  zumal  der  Fuchs  nicht  nur  eins  verspeiste, 
sondern  immer  gleich  mehrere  lolbiß.  Sie  konn¬ 
ten  daher  oll  singen  .Fuchs,  du  hast  die  Gant 
gestohlen  .  .  ."  und  darüber  nachsinnen,  warum 
der  Hobe  Gott  solches  will  und  eingerichtet  hat. 

In  Glauhenspanik  werden  sie  darüber  nicht 
so  sehr  gekommen  seini  anders  ging  es  unse¬ 
rem  Reinhold  Schneider  In  seinem  , Winter  In 
Wien,  wo  Ihn  gerade  das  Problem  des  ,Ge- 
tressenwerdens'  in  schwere  Glaubenszweitel 
brachte.  Das  Antlitz  des  gütigen  Vaters  war  Ihm 
unfaßbar  geworden.  Die  Schäp/ung  schien  ihm 
wie  ein  unwissendes  Spielzeug  in  der  Hand 
grausamer  Schicksalsgesetze  zu  sein.  Das  Evan¬ 
gelium  war  ihm  keine  Frohboischaft  mehr,  er 
sah  nur  die  Frohboischaft  des  Kampfes  aller 
gegen  alle.  Aus  der  Zärtlichkeit  eines  über 
der  ganzen  Welt  wachenden  Vaterherzens  war 
Ihm  der  böse,  drohende  Riese  geworden,  vor 
dem  man  zittern  müsse,  ebenso  wie  die  Gant 
eben  vor  dem  Fuchs  zittert. 

Und  wer  bewacht  unsf 

Hier  liegt  eine  latsche  GottesvorsteHung  l/n 
Wege.  Eine  seelische  Kurzatmigkeit,  die  nicht 
zu  unterscheiden  weiß  zwischen  den  Eigen- 
gesetzlichkeitcn  im  Tierreich  und  beim  Men¬ 
schen.  Sie  will  Konsequenzen  ziehen:  daß  et 
Gott  nicht  geben  könne,  weil  sichtbarerweise 
die  Großen  immer  die  Kleinen  Iressen. 

So  werden  wir  Gott  nie  in  das  Netz  unterer 
gedanklichen  Schmetterlingsjagd  einlangen 
können.  Hier  müssen  wir  aui  den  Herrn  Jesu I 
hören  und  zugleich  unsere  Vernunlt  betragen. 
Und  dann  die  richtige  Lösung  linden:  . Ihr  seid 
viel  mehr  wert.“  Bei  den  Tieren  gelten  andere 
Seinsgesetze  als  bei  den  Menschen.  Wo  es  um 
das  Gelressenwerden  geht,  da  steht  die  Würde 
des  Menschen  im  Wege. 

Hier  geschieht  nicht  die  Sinngebung  des  Sinn¬ 
losen  durch  den  Menschen,  sondern  dies  Bot¬ 
schaft  vom  Schöpler  und  Herrn.  Mit  einem  dün¬ 
nen,  zusammengeschrumpttcn  Vorsehungsglau¬ 
ben  kommen  wir  den  gänsestehlenden  Füchsen 
nicht  bet.  Alle  Vergleiche  sind  hier  Gotteslä¬ 
sterung.  Für  uns  besteht  sie  in  einer  unbe¬ 
gründeten  Angst  Und  die  will  uns  das  Evan¬ 
gelium  eben  nehmen. 

.Der  göttlichen  Vorsehung  ist  es  eigen,  das 
Wesen  der  Dinge  nicht  zu  vermischen,  sondern 
es  zu  wahren“  f Thomas  v  Aquin). 

Für  die  Tiere  gellen  die  Gesetze  der  Not¬ 
wendigkeit,  lür  uns  Menschen  aber  die  der 
Freiheit  und  der  Liebe.  Was  wir  heim  blutigen 
Fraß  des  Raubtieres  als  blindes  Schicksal  be¬ 
zeichnen,  ist  in  Anwendung  aui  den  Menschen 
ungeistige  Kurzsichtigkeit  Das  Bedrängtsein 
vom  Dunkeln  in  der  Welt,  von  der  Grausam¬ 
keit  (ob  es  das  bet  den  Tieren  überhaupt  glbttl 
und  den  Qualen  der  Kreatur  kann  empfind¬ 
same  Menschen  schon  schockieren,  aber  nur 
den,  welcher  den  Qualitätsunterschied  zum 
Menschen  vor  Gottes  Auge  nicht  steht  Uns 
kann  das  gestohlene  Hühnchen  das  Antlitz  des 
Vaters  nicht  verdunkeln. 

Konsistorialral  Geo  Grimme 


investitionskredite 

Dem  gemeinsamen  Bemühen  der  Laslenaus- 
glefchsbank  und  des  Vorsitzenden  des  Bundes¬ 
tagsausschusses  lur  Heimatvertriebene,  unserem 
Sprecher  Reinhold  Rehs,  ist  es  gelungen,  von 
der  Bundesanstalt  für  Arbeitsvermittlung  und 
Arbeitslosenversicherung  erneut  10  Mill.  DM 
zu  erhalten,  die  zur  Aufstockung  der  Investi- 
tionskredlte  der  Lastenausgletchsbank  dienen 
sollen 

Aus  ERP-Mitteln  waren  1967  nur  32  Mill.  DM 
zur  Verfügung  gestellt  worden.  Dadurch  konnte 
der  erhebliche  Bedarf  an  Mitteln  auch  nicht  an¬ 
nähernd  befriedigt  werden.  Die  Mithilfe  der 
Bundesanstalt  an  der  Finanzierung  der  Investi- 
tionskredite  ist  um  so  höher  zu  bewerten,  als 
ihre  eigene  finanzielle  Situation  1967  erheblich 
schlechter  ist  als  in  der  Vergangenheit.  N.  H. 
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Ich  habe  verdeutscht 
auf  mein  bestes  V ermögen . . . 

Zu  einer  Untersuchung  des  ostpreuBischen  Literaturhistorikers  Winfried  Sdun 


Winfried  Sdun,  Probleme  und  Theorien  des 
Ubersetzens, 

Max  Hueber  Verlag,  München,  1967, 

124  Seiten,  DM  7,80 

„Traduttore  traditore1'  —  sagen  die  einen  und 
nennen  damit  jeden  Übersetzer  einen  Verrä¬ 
ter:  .geschäftige  Kuppler”  nennt  Goethe  sie, 
.die  uns  eine  halbversdileierte  Schöne  als  höchst 
liebenswürdig  anpreisen  und  eine  unwidersteh¬ 
liche  Neigung  nach  dem  Original  wecken".  Von 
diesen  .Verrätern'  im  Bösen  und  .Kupplern'  im 
Guten,  wie  sie  ihr  Handwerk  betreiben  und  wie 
sie  —  von  Breitinger  bis  Schopenhauer  —  selbst 
über  ihr  fragwürdiges  Geschäft  dachten  und  vor 
allem  schrieben,  handelt  die  wissenschaftliche 
Untersuchung  des  ostpreußischen  Literaturhisto¬ 
rikers  Winfried  Sdun, 

Man  sollte  eigentlich  eine  solche  Arbeit  nicht 
einem  Praktiker,  der  selbst  an  die  zweihundert 
.Verrate  und  Kuppeleien“  auf  dem  Gewissen 
hat,  zur  Besprechung  übersenden.  Zu  leicht  ge¬ 
rät  er  in  die  Versuchung,  fremde  Erfahrungen 
an  den  eigenen  zu  testen,  und  je  mehr  er  sidi 
ins  Wirrwarr  der  Theorien  verstrickt,  um  so  mehr 
wird  er  jenem  zustimmen,  der  einst  zu  einem 
Künstler  sagte:  .Maler  —  male,  rede  nicht!“  — 
und  seinen  (wenn  auch  noch  so  großen  und  un- 


Johann  Gottfried  Herder 


erreichbaren)  in  diesem  Werk  zitierten  Kolle¬ 
gen  den  posthumen  Rat  geben:  .übersetzt  — 
und  redet  nicht  so  viel!“  Denn  was  sie  da  über 
das  übersetzen  in  oft  hochtrabenden  Worten  ge¬ 
redet  haben,  ist,  mit  Verlaub,  tür  den  Praktiker 
nicht  viel  mehr  als  Makulatur. 


Was  ist  seit  Luthers  .Sendebrief  vom  Dol¬ 
metschen'  (auch  schon  zuvor!)  nicht  alles  auf  die 
geduldige  Eselshaut,  Irüher  auf  gepreßte  Papy¬ 
russtengel,  später  auf  Kunstfaser  gekritzelt  wor¬ 
den  I 


überschaut  man  die  Kilometer  der  Überset¬ 
zungen,  die  alljährlich  auf  den  Büchermarkt  und 
kurz  hernach  ins  Neu-Antiguariat  wandern,  wird 
einem  angst  und  bange.  Dem  Übersetzer  bleibt 
angesichts  dieser  Piille  nicht  viel  mehr  übrig, 
als  unabhängig  von  allen  Meinungen  seine  Mit¬ 
schuld  an  der  Überproduktion  einzugestehen. 
Und  doch  lebt  in  seinem  Herzkammerchen  ein 
Fünkchen,  das  ihm  das  Bewußtsein  einer  Not¬ 
wendigkeit  gibt,  zumal  dem  Sprachkundigen 
auch  die  schlechteste  Übersetzung  noch  eine 
blasse  Ahnung  von  dem  zu  vermitteln  vermag, 
dessen  Existenz  ihm  sonst  verborgen  bleiben 
müßte 


So  sch w 1 1 1 1  der  Kamm  des  Übersetzers,  des 
literarischen  zumal,  angesichts  der  von  Winfried 
Sdun  im  Vorwort  aulgezählten  Titulierungen, 
selbst  wenn  sie  Verräter,  Täuscher  oder  Ta¬ 
schenspieler  lauten,  immer  noch  ein  wenig.  Je¬ 
der  Übersetzer  ist  heute  geneigt,  sich  tur  einen 
Heller  zur  Völkerversöhnung  zu  halten,  und 
mit  Recht  auch,  warum  nicht?  Unabhängig  von 
der  Qualität  seiner  Arbeit  bringt  er  zwei  Völ¬ 
ker  einander  naher,  auch  wenn  die  Literaten 
oder  gar  Literatur-Kritikaster  des  eigenen  oder 
fremden  Volkes  ihm  -  statt  des  gebührenden 
Lorbeers  um  die  Schlafen  —  faule  Eier  der  An¬ 
pöbelung  an  den  Kopf  werten 


Und  angesichts  dieser  —  anerkannten  oder 
verdammten  -  Völkerversöhnung  kommt  ei¬ 
ner  Schrift  wie  der  vorliegenden  eine  erhöhte 
Bedeutung  zu:  sie  geht  nicht  n"dtif1.*Vlerrftl* X. 
und  Kuppler'  mit  dein  Wort,  die  Kritikaster  und 
professoralen  Nörgler  etwas  an,  sondern  einen 
jeden  von  uns.  Denn  zur  Völkerversöhnung  sind 
wir  alle  aufgerufen.  Und  sie  geht  uns  Ostpreu¬ 
ßen  in  zweifacher  Hinsicht  besonders  an:  Ge¬ 
rade  aus  unseren  Reihen,  dessen  wollen  wir 
uns  einmal  bewußt  werden,  sind  eine  Reihe 
hervorragender  Mittler  zwischen  den  Völkern 
hervorgegangen.  Wir  waten  die  Brückenbauer 
zwischen  Ost  und  West 

Aus  Mohrungen  stammte  schließlich  Herder, 


der  einen  Schlußstrich  unter  das  blasse  Theo- 
retisieren  zog  und  dem  übersetzervölkchen 
durch  seine  Worte  und  sein  musterhaftes  Bei¬ 
spiel  (auch  wenn  er  beide  nicht  in  volle  Harmo¬ 
nie  miteinander  zu  bringen  vermochte:  wer  ver¬ 
mag  das  schon?)  neue,  bis  heute  gültige  Wege 
wies. 

Offen  zum  Verrat,  im  Sinne  des  eingangs  ei- 
wähnlen  Zitats  aus  dem  Italienischen,  bekannte 
sich  mutig  unser  Herder,  der  Breitingers  Gesetz 
der  .Kadavertreue  zum  Original-  verwarf  und 
stolz  den  Verrätertitel  an  sich  riß.  Dies  zum 
Technischen.  Doch  es  wäre  eines  Herder  unwür¬ 
dig  gewesen,  hätte  er  es  dabei  belassen:  Zur 
Völkerversöhnung  gehört,  daß  die  Völker  ein¬ 
ander  kennenlernen.  Das  Kennenlernen  fördert 
man  sehr  durch  das  übersetzen.  So  war  Herders 
Vorstoß  für  die  Anerkennung  der  Nationallite¬ 
raten  ein  überaus  wichtiger  Schritt, 

Und  doch  war  auch  Herder  bereits  der  erste 
.Mogler'  —  deren  Kette  bis  heute  nicht  abge¬ 
rissen  ist.  Er  übersetzte  den  ,Cid'  —  aus  der 
bestehenden  französischen  Übersetzung!  Wie  ein 
Übersetzer  des  Cervantes  von  gestern  noch, 
der  mir  auf  die  freundlich  gemeinte  Frage,  wie 
er  das  könne,  da  er  doch  kein  Spanisch  beherr¬ 
sche,  die  klassische  übersetzerantwort  gab: 

.Wozu  denn  Spanisch  —  ich  habe  eine  Frau 
und  zwölf  Kinder,  genügt  das  nicht?  Wir  müs¬ 
sen  doch  leben!“  Möge  ihm  Cervantes  gnädig 
sein,  der  einmal  gesagt  hat:  .Deswegen  will  idi 
nicht  sagen,  daß  das  übersetzen  keine  löbliche 
Arbeit  sei,  denn  der  Mensch  kann  noch  mit  an¬ 
deren.  weit  schlimmeren  Dingen  seine  Zeit  zu¬ 
bringen  —  und  die  ihm  weniger  Nutzen  ge¬ 
währen." 

Doch  kehren  wiT  zu  dem  Buch  des  Alienstei¬ 
ners  Winfried  Sdun  zurück: 

Es  ist  ein  interessantes  und  notwendiges  Kom¬ 
pendium,  sehr  sorgfältig  ausgewählt  und  zu¬ 
sammengestellt.  Zu  unserem  Nutzen  —  und 
schon  darum  sollten  wir  es  lesen.  Es  schärft  un¬ 
ser  Urteil  und  gibt  uns  Maßstäbe,  die  ja  heule 
den  meisten  leider  fehlen.  Ich  meine,  der  Zweck 
dieses  Budies  wäre  vollauf  erfüllt,  wenn  wir 
am  Ende  zu  jener  Feststellung  kämen,  die  ge¬ 
wissermaßen  an  seinem  Anfang  steht;  wenn  wir 


Herder  und  Klopsfock 

T reue  zum  Geist 


Mil  Herder  und  Klopslock  ist  der  erste  Hö¬ 
hepunkt  der  deutschen  Obersetzungslheorien 
erreicht.  Die  praktische  Folge  dieser  olt  sehr 
theoretischen  Überlegungen  war  eine  Reihe  be¬ 
deutender  Übersetzungen.  Wenn  je  theoretische 
Überlegungen  zu  diesem  Problem  fruchtbare 
Wirkungen  zeitigten,  dann  war  es  hier  der  Fall. 

Ging  es  Breitinger  und  Lessing  um  die  Treue 
beim  übersetzen  im  Sinne  vor  allem  einer 
sachlichen  Richtigkeit  bei  der  Wiedergabe  von 
Inhalt  und  Form  des  Originals,  so  geht  es  Klop¬ 
stack  und  Herder  um  weit  mehr.  Die  einlache, 
last  mechanische  Treue  des  Buchstabens  und  der 
Form  bedeutet  ihnen  schon  wenig.  Was  ihnen 
wichtiger  ist,  Ist  die  Treue  zum  Geist  des  Origi¬ 
nals.  worunter  sie  die  Sprache  als  Träger  ge¬ 
danklichen  und  bildhalten  Ausdrucks  dieses 
Geisles  verstehen,  und  es  gehl  ihnen  um  die 
Treue  zur  Form,  die  liir  sie  außer  numerischer 
oder  metrischer  Gestalt  auih  Klang,  Melodie, 
Rhythmus,  Ton  und  llauih  ist,  also  organische 
Form.  Dazu  ist  beim  Übersetzer  nicht  nur  philo¬ 
logisches  Wissen  und  Können  nötig,  sondern 
auch  künstlerische  Begabung  (Klopslock),  mehr 
noch,  eigentlich  ein  dem  ursprünglichen  Autor 
ebenbürtiges  schöpierisches  Genie  I Herderl. 

Da  das  Erreichen  dieser  Flute  aber  so  un¬ 
wahrscheinlich  wie  möglich  ist,  bleibl  liir  Her¬ 
der  nur  der  Ausweg  aut  die  künstlerisch-philo¬ 
logische  Übersetzung.  Von  ihr  erwartet  er,  daß 
sie  wenigstens  über  , Versuche *  hinausgehl, 
. gleichsam  das  ganze  Leben  eines  Gelehrten 
wird',  aul  keinen  Fall  . verschönert ",  und  vor 
allein,  daß  sie  wie  das  Original  selbst  wird,  vom 
Ideen-  und  Ausdrucksgehall  über  die  Bildhal¬ 
ligkeil  bis  in  die  äußere  Form  des  tremden 
Klanges.  7,u  diesen  Forderungen  gesellt  er  die 
rein  philologischen  Anmerkungen  und  Erläute¬ 
rungen,  aber  nicht  trockenen  Kleinkram,  son¬ 
dern  , in  hohem  kritischem  Geist",  um  dem  Leser, 
dem  ja  die  Welt  des  Originals  zeitlich  Iremd 
sein  muß,  die  Zeit,  die  Atmosphäre,  den  Geist, 
kurz,  die  historische  Situation  des  Originals  im¬ 
mer  wieder  vor  Augen  zu  führen. 


Solche  Übersetzungen  hat  Herder  in  seinen 
Versuchen  zum  Teil  selbst  angestrebt.  Wichti¬ 
ger  aber  noch  ist,  daß  aus  dieser  Schule  Klop- 
Stocks  und  Herders  Übersetzungen  großen  For¬ 
mals  hervorgingen:  Slolbergs  Homer,  .das 
Werk  eines  philologischen  gebildeten  Dichters", 
und  der  Homer  von  Voß,  . das  Werk  eines 
dichterisch  begabten  Philologen  .  . ." 

Mit  Herder  kommt  über  noch  etwas  anderes 
hinzu,  Mil  ihm  dringt  endgültig  auch  die  volle 


Herders  Geburtshaus  In  Mohrungen  /  Nach  einem  zeitgenössischen  Stich. 
Foto  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  Bildarchiv  (Handke) 


den  Übersetzer,  gleich  ob  Verräter  oder  Kupp¬ 
ler,  fortan  nach  jenem  Satz  beurteilen  würden, 
den  der  Dolmetsch-Sendschreiber  Luther  eins! 
niedergeschrieben  hat: 

.Ich  habe  verdeutscht  auf  mein  bestes  Vei- 
mögen,  habe  damit  Niemand  gezwungen,  daß 
er's  lese,  sondern  freigelassen  und  allein  zu 
Dienst  getan  Denen,  die  es  nicht  besser  madien 
können  .  .  Wer's  nidit  lesen  will,  lasse  es  lie¬ 

gen1“ 

Dieses  Lutherwort  möge  das  letzte  sein  —  und 
gut  wär's,  es  wäre  immer  das  letzte  geblieben. 

Gewiß,  Winfried  Sdun  batte  dann  kaum  Stoll 
gefunden,  dieses  Büchlein  zu  schreiben.  Aber 
die  Welt  —  und  mit  ihr  die  Übersetzer  —  wä¬ 
re  im  Ruf  jener  Weisheil  geblieben,  die  zu 
verscherzen  sie  (wie  es  dies  Büchlein  auch  be¬ 
weist)  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  aulgege¬ 
ben  haben.  Georg  Hermanowski 


des  Originals 

Anerkennung  der  neueren  Nationalliteraturen 
durch,  wenn  auch  noch  nicht  so  ausschließlich 
und  gänzlich  mit  dem  Antiken  gleichberechtigt 
wie  bei  den  Romantikern.  Herders  Aullassung 
spiegelt  der  lolgcnde  Satz  wider: 

.Der  wahre  Übersetzer  soll  also  Wörter,  Red¬ 
arten  und  Verbindungen  seiner  Muttersprache 
aus  einer  angebildeten  anpassen,  aus  der  grie¬ 
chischen  und  lateinischen  vorzüglich,  dann  auch 
aus  neueren  Sprachen." 

Herder  war  nicht  nur  Theoretiker  des  Über¬ 
setzens.  Er  schul  auch  selbst  bedeutende  Über¬ 
tragungen.  Doch  so  streng  auch  seine  theoreti¬ 
schen  Forderungen  an  den  Übersetzer,  nament¬ 
lich  an  den  Homer-Übersetzer  waren,  in  seiner 
Vorrede  zu  den  Volksliedern  gehl  es  ihm  im¬ 
mer  wieder  nur  um  den  .Ton"  der  Lieder,  und 
gerade  der  ist  ganz,  deutsch  gestimmt  . . . 

Damit  gibt  er.  der  mit  die  ersten  Impulse  zur 
strengeren  Übersetzung  der  spanischen  Litera¬ 
tut  gab.  den  ihm  lolgenden  Übersetzern  auch 
gleich  alle  Zwiespältigkeit  gegenüber  diesen 
Problemen  mit  aul  den  Weg.  Er,  der  bisher  die 
höchsten  Forderungen  an  den  Übersetzer  ge¬ 
stellt  halle,  zeigte  selbst  auch  in  seinen  prak¬ 
tischen  Beispielen  die  Getahr  par  exellence,  der 
künstlerisch  begabte  Übersetzer  immer  ausge- 
setzl  sind:  dem  unbedingten  Vertrauen  aul  das 
Sich-einst Immen- Können  aul  ein  Original,  wo¬ 
mit  das  Persönliche  oder  Deutsche  in  die  Wie¬ 
dergabe  zu  leicht  hineingelragen  wird.  Bei  Her¬ 
ders  Übersetzung  des  .Cid",  den  er  nicht  direkt, 
sondern  aus  dem  Französischen  übertrug,  bei 
seiner  Übersetzung  der  spanischen  Romanzen 
und  bei  allen  seinen  Übersetzungen  gilt  das 
vieldeutige  italienische  Sprichwort:  Traduttore- 
traditore,  (überselzer-Vertüter).  Ein  Übersetzer 
verrät  sehr  leicht  den  Autor  und  sein  Werk, 
aber  er  verrät  auch  sich  selbst  und  seine  Über¬ 
setzung,  und  er  kann  viel  über  das  Problem  des 
Dbersetzens  verraten. 

Aul  beides,  aul  Herders  strenge  theoretische 
Forderungen  und  aul  seine  Ubersetzerpraxis 
das  heißt  aul  die  philologisch-künstlerische  und 
aul  die  allein  künstlerische  Übersetzung  wer¬ 
den  sich  seine  Nachfolger  Immer  wieder  beru¬ 
fen,  wenn  man  ihn  selbst  auch  bald  nur  selten 
nennen  wird . . . 


Dieser  Auszug  wurde  entnommen  dem  Ab¬ 
schnitt  .Von  Breitinger  zu  Herder"  aus  dem 
oben  angeiührlen  Band  .Probleme  und  Theo¬ 
rien  des  Dbersetzens  vom  18.  bis  zum  20.  Jahr¬ 
hundert"  von  Winlried  Sdun. 


^Lesenswerte  'ünsdtenbiicltet 

tleimito  v.  Doderer:  Die  Strudlhoisliege.  Rö¬ 
mern.  Zwei  Doppel  bände,  je  4,80  DM,  dtv-Ta- 
sdienbüchcr  Nr.  377  und  378. 

Heimiio  v.  Doderer  gilt  als  einer  der  bedeutend¬ 
sten  österreichischen  Schriftsteller  der  Gegenwart 
Der  vorliegende  Roman,  der  jetzt  endlich  in  einer 
handlichen  und  preiswerten  Taschenausgabe  vorliegt, 
gilt  als  eines  seiner  Hauptwerke.  Es  Ist  die  Geschich¬ 
te  einer  Epoche  des  Umbruchs  in  eine  neue  Zeit. 
Das  alt«?  Österreich  aus  der  Zeit  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  wird  verkörpert  durch  eine  Reihe  von 
Gestalten,  die  im  Wechselspiel  mit  der  jüngeren  Ge¬ 
neration  zu  Beginn  der  zwanziger  Jahre  Zusammen¬ 
treffen.  Ein  faszinierendes  Buch. 

Kurl  Baschwltz:  Hexen  und  Hexenprozesse. 

dtv-Doppelband  Nr.  365,  4.80  DM. 

Man  soilte  meinen,  mit  dem  letzten  HexenprozeB 
in  Deutschland  vor  last  200  Jahren  sei  endlich  der 
Aberglaube  ausgestorben,  der  in  vergangenen  Jahr¬ 
hunderten  zu  diesen  entsetzlichen  Porzessen  gegen 
Frauen  führte,  die  entweder  geistig  gestört  und 
deshalb  aus  der  Gesellschalt  ausgestoßen  waren  oder 
die  unschuldige  Opfer  von  Verdächtigungen  gewor¬ 
den  sind.  Aber  bis  in  unsere  Taqe  zieht  sich  der 
Aberglaube,  die  Verleumdung  Unschuldiger,  die  Tä¬ 
tigkeit  der  sogeujnnlen  ILxcmbann^r  die  sich  in 
einer  Reihe  von  Gerichtsverfahren  offenbaren.  Der 
Autor  hat  eine  Fülle  von  Material  /u^animenpeird- 
geh.  An  Hand  Überlieferter  Dokumente  deutet  er  die 
Geschichte  dieses  Massenwahns  und  legt  dar,  daß 
solche  Auswüchse  der  menschlichen  Verblendung  nur 
durch  die  Wahrung  der  Menschenwürde,  durch  Ge¬ 
danken-  und  Redefreiheit  und  den  Schutz  der  Per¬ 
sönlichkeit  bekämpft  werden  können. 

Der  Mann,  der  zuviel  sprach.  Geschichten  aus 
dem  Wilden  Westen.  dtv-Taschenbuch  Nr.  402, 
2.50  DM 

Aus  der  kurzen  Zeitspanne,  da  die  Besiedlung  des 
Wilden  Westens  (fast  zwei  Drittel  des  amerikani¬ 
schen  Konfinonnls)  vollendet  wurde,  bezog  eine  Un¬ 
zahl  von  Wildwestgeschichten  und  -filmen  Stoff  und 
dramatischen  Reiz.  Der  Herausgeber  dieses  Bänd¬ 
chens,  Rudolf  Röder,  ha  sich  mit  Erlolg  darum  be¬ 
müht.  Geschichten  von  Autoren  auszuwählen,  die 
einen  wirklichen  Einblick  in  die  Besiedlung  des  Wil¬ 
den  Westens  geben  oder  für  die  Entwicklung  der 
Wildwestgeschichle  von  Bedeutung  sind. 

Wolfdictrich  Schnurre:  Spreezimmer  möbliert. 

Hörspiele.  Sonderreihe  dtv  Nr.  56,  2,80  DM. 

Der  Autor,  der  auf  die  Entwicklung  des  deutschen 
Hörspiels  einen  entscheidenden  Einfluß  ausgeübt  hat, 
will  mit  seinen  Arbeiten  die  allzu  bequemen  Zeit¬ 
genossen  aufrüttcln  und  warnen.  Noch  stärker  als 
in  seinen  Erzählungen  gelingt  ihm  das  im  Hörspiel, 
das  direkter  als  die  Geschichte  den  Hörer  (und  Le¬ 
ser)  unmittelbar  packt  und  mitreißt  sofern  er  es 
nicht  vorzieht,  bei  den  ersten  Sätzen  abzusrhalten 
oder  das  Bänddien  wegzulegen  und  sich  dadurd»  dem 
Anrul  an  sein  Gewissen  zu  Verschließern.  In  .Spree- 
7-immer  möbliert“  wird  das  Berlin  von  gestern  und 
morgen  lebendig  in  Dialogen.  An  einer  Stelle  heißt 
cts:  .Berlin  war  immer  schon  heiser  .  .  .  Alles  ist 
heiser  hier,  alles  hat  Rost  angesetzt.  Sogar  die  Liebe 
zu  dieser  Stadt.  Aber  das  ist'»  ja,  was  einen  so  an 
sie  bindet,  der  Rn*t  .  .  .  die  Armut,  der  Staub.  Und 
immer  wieder  die  Redlidikeit  unter  all  dem  Schutt, 
dem  Dreck,  immer  wieder  der  Mut  unter  all  der  Zer- 
g  “  RMW 


KULTURNOTIZEN 


Werke  des  oslpreuflischen  Malers  Ulrich  Bald- 

zus  werden  vom  21.  August  )>is  30.  September 
in  Offenbad)  auf  einer  Ausstellung  zu  sehen 
sein.  Der  Künstler,  der  heute  in  Stuttgart  lebt, 
stellt  eine  Bilderfolge  unter  dem  Titel  ..Techno¬ 
sekten“  aus. 

Heinz  Reineke,  einer  der  profiliertesten  Cha¬ 
rakterdarsteller  an  deutschen  Bühnen,  spielt  in 
der  Salzburger  Festspiel-Aufführung  von 
Shakespeares  .Sommernachtstraum'  unter  der 
Regie  von  Leopold  Lindtberg  die  Rollen  des 
Puck  und  des  Philoslrat.  Reinekes  Bühnenlauf¬ 
bahn  hat  an  kleinen  ostdeutsdien  Theatern  be¬ 
gonnen;  er  debütierte  in  Landsberg  an  der 
Warthe  und  am  Kurtheater  Zoppot. 

Der  sdtöne  Band  .Käthe  Kollwilz  /  Das  pla- 
stische  Werk'  ist  nach  Auskunft  des  Verlages 
Christian  Wegner  das  meistverkaufte  Budi  aus 
dem  Verlagsprogramm  im  vergangenen  Monat 
gewesen.  Das  gleiche  beriditet  der  Propylaen- 
Verlag  von  dem  Werk  .Preußen  —  Geschichte 
eines  Staates'  von  Hans  Joachim  Sdioeps. 
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ALTE  KINDERSPIELE  IN  UNSERER  HEIMAT 


Erinnern  Sie  sich,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  an  unsere  Umlrage  vor  einem  Jahr,  als  wir  nach 
vergessenen  Spielen  torschten?  Wir  wandten  uns  an  alle,  die  einmal  Kind  waren,  und  balen 
sie,  uns  aulzuschreiben,  was  sie  noch  von  den  Spielen  ihrer  Kindheit  in  Erinnerung  behalten 
hallen.  Im  Januar  dieses  Jahres,  In  Folge  2,  brachten  wir  die  ersten  Antworten.  Wir  setzen  nun 
die  begonnene  Reihe  lort.  Ein  ganzer  Pungel  von  Antworten,  Anregungen,  Aufzeichnungen  und 
Erinnerungen  mullte  bearbeitet  werden. 

Folgen  Sie  uns  auf  dem  Weg  zurück  in  unsere  schöne  Kinderzeit! 


1911 

Mach  dem 

Suuchent'Lreiben 

Die  .angehenden  jun¬ 
gen  Damen'  in  Angerburg 
nach  einem  Sauchenspiel 
mit  Requisiten:  einer 
Gießkanne,  um  den  Platz 
staubfrei  zu  machen,  mit 
Bohnenstangen  und  Be¬ 
sen.  In  der  Mitte  Edith 
Böhm,  auf  ihrem  Stock  die 
vollkommen  zerschepper- 
te  .Blechbutz'.  Leider  ist 
das  Foto  im  Lauf  der  Jah¬ 
re  etwas  vergilbt:  wir 
hollen,  unsere  Leser  ha¬ 
ben  trotzdem  Freude  dar¬ 


.Vorigtes  Mal'  freuten  wir  uns  an  unseren 
Versteckchen  —  und  Greilchenspielen.  Heute 
sollen  unsere  Ballspieler  zu  Wort  kommen.  Die 
ausgesprochenen  Schulklassenspiele  sind  ja 
überall  bekannt,  ebenso  alle  Spiele,  die  mit  dem 
Nennen  von  Städten  oder  Flüssen  und  anderen 
gelehrsamen  Dingen  Zusammenhängen  und  aus 
der  Zeit  der  Tintenfinger  stammen.  ,Kaiser-Kö- 
nig-Edelmann'  ist  in  ganz  Deutschland  beliebt. 
Aber  .Prachermann'  sagte  man  nur  bei  uns.  So 
beschreibt  es  Frau  Gottschalk  aus  Königsberg: 

Jeder  Mitspieler  rief,  was  er  gern  sein 
wollte:  Kaiser,  König,  Edelmann:  Bürger 
Bauet,  Prachermann.  Dabei  mußte  man 
schnell  sein,  da  die  höheren  Stände  zuerst 
vergriffen  waren.  Dann  zeichnete  einer  einen 
Kreis,  stellte  sich  hinein,  und  der  Pracher  fing 
an.  Er  warf  den  Ball  hoch  und  rief  den  Titel 
dessen,  mit  dem  er  zu  tauschen  begehrte.  An¬ 
genommen,  er  rief-  „Kaiser!"  Dann  rannte 
der  Kaiser  aus  seinem  Feld,  denn  er  mußte 
den  Ball  fangen.  Fing  er  ihn,  blieb  er  Kaiser. 
Ließ  er  ihn  fallen,  mußte  er  in  den  Kreis, 
der  übrigblieb  Denn  inzwischen  rannten  auch 
die  anderen  hinaus,  um  sich  zu  verbessern 
Der  Langsamste  wurde  Pracher. 

Herr  Skottke  aus  Königsberg-Ponarth  beob¬ 
achtete: 

Die  Kinder  waren  weniger  daraul  erpicht, 
eine  sozial  höhere  Stelle  zu  erhallen,  als  das 
mit  einem  Ball  bedachte  Kind  aus  seinem 
Kreis  herauszubringen.  So  erhielt  auch  der 
Bettelmann  oft  Gelegenheit,  seinen  Platz  zu 
wechseln. 

Frau  Knorr,  die  auch  aus  Königsberg  stammt, 
kennt  das  .Kaiser,  König  als  Abzählvers  füi 
Fangballspiele: 

Wer  das  Ballspiel  gewann,  war  dann  Kai¬ 
ser  und  mußte  üben,  üben,  üben  —  sonst 
war  er  seinen  Titel  bald  los,  und  ein  anderer 
errang  sich  den  heiß  umstrittenen  Platz  . 

Frau  Brinowlo,  geb.  Langkau,  aus  dem  Kreis 

Heiligenbeil  schreibt: 

Beim  Ballspiel  kann  ich  mich  nur  an  das 
.Examen'  erinnern.  Hier  ging  es  los  mit: 
Rechte  Hand,  linke  Hand,  beide  Hände,  — 
rechte  Faust,  linke  Faust,  beide  Fäuste.  — 
dann  mit  Stirn,  Brust,  rechtes  Bein  hindurch, 
linkes  Bein  hindurch.  Man  mußte  da  schon 
ziemlich  geschickt  sein,  sonst  gab  es  ein 
.Futsch',  und  der  Nächste  versuchte  sein 
Glüdc  .  .  . 

Frau  Semowski  aus  Pillau  nennt  dieses  Spiel 
Touren-Ball:  „Bei  dem  man  nicht  futsch  hatte, 
sondern  futsch  wart“ 

Na,  wir  hatten  futsch  oder  machten  futsch, 
wenn  wir  den  Ball  an  der  Wand  fingen:  Zehn¬ 
mal  Köpfchen,  neunmal  Brustchen,  achtmal  Ärm¬ 
chen,  siebenmal  Knicchen,  sechsmal  Kopf-Brust, 
fünfmal  Brust-Kopf,  viermal  rechtes  Knie  —  lin¬ 
kes  Knie,  dreimal  linker  Fuß  —  rechter  Fuß, 
zweimal  um  den  Rucken  schmeißen  und  Fuß, 
einmal  Umdreherchen  und  Köpfchen.  Gegen 
Kutschers  Röschen  war  schwer  anzukommen, 
die  konnte  schon  mit  fünf  Jahren  —  ohne  ab¬ 
zusetzen  —  solange  , Kopfdien’  machen,  bis  die 
Mutter  zum  Abendbrot  rief. 

Auf  meine  Frage,  wie  das  umgekehrte  .Betche' 
hieß,  antworteten  mehrere  Einsender  .Knetche'. 
Frau  Sonnenstuhl  aus  Kreuzburg  nennt  es  ,Kne- 
beldre'. 


'liier  JLorbusse  un  Wlodder 


Auch  das  gehörte  zu  unseren  Kinderfreuden  in 
der  Heimat:  So  richtig  schön  im  Modder  wate.nl 
Unsere  Aufnahme  stammt  aus  dem  Tharauer 
Heimatbuch. 


Das  beliebte  .Sauchen'  oder  .Sautreiben’  hat 
viele  Namen.  Frau  Kasemir  erzählt,  ihre  Multei 
hätte  es  mit  ihren  Brüdern  unter  dem  Namen 
,Suke  utem  Loch'  oder  ,Suke  innen)  Loch'  ge¬ 
spielt 

Frau  Jahnke  aus  der  Pillkaller  Gegend  kennt 
es  unter  dem  Namen  ,Su-loch-romm'  und  hat  es 
genau  beschrieben: 

In  der  Mitte  eines  Kreises  (3  bis  4  Meter 
Durchmesser)  in  Hof  oder  Garten  wurde  erst 
mal  ein  Loch  ausgestochen  für  die  .Sau'. 
Dann  im  Umkreis  ebenfalls  Löcher,  eins  we¬ 
niger,  als  Spieler  waren.  Alle  hatten  Holz¬ 
stäbe,  dünne  Latten  oder  Stöcke.  Ins  Mittel¬ 
loch  kam  die  Sau:  ein  Holzball  oder  ein  Gum¬ 
miball  (der  war  ungefährlicher).  Alle  Spieler 
hielten  ihre  Stöcke  nun  am  Ball  im  Mittel¬ 
loch,  gingen  im  Kreis  und  sangen: 

Suke  rut, 

Suke  loop, 

lot  di  bloß  nich  wedder  fange  .  .  . 

waren  dann  im  Nu  die  Sau  raus,  zielten  blitz¬ 
schnell,  daß  jeder  ein  Loch  im  Außenkreis 
erwischte,  und  der  ,wo  übrigblieb'  war  Sau¬ 
hirt  und  mußte  versuchen,  trotz  der  Rück¬ 
schläge  der  anderen,  die  Sau  zum  Mittelloch 
zu  bringen.  Schlug  jemand  danach,  und  der 
Hirt  war  fix.  konnte  er  seinen  Stab  schnell 
in  dessen  leeres  Loch  setzen.  So  mußte  der 
andere  weiterhüten 

Frau  Jahnke  nennt  es  „ein  Spiel  für  Jungs" 
Frau  Böhm  dagegen  teilt  mit,  daß  dieses  Spiel 
In  Angerburg  „bei  angehenden  jungen  Damen 
nach  der  Konfirmation  bis  zu  bald  20  Jahren 
hoch  im  Kurs  stand" 

Jeder  mußte  einen  nicht  zu  kurzen  Knüp¬ 
pel  haben,  ja,  sogar  einen  langen,  schmalen 
Strauchbesen  hatten  manche,  weil  der  nicht 
so  weh  tat,  wenn  er  gegen  die  Knöchel  ging. 
Jeder  Teilnehmer  zeichnete  sich  einen  Kreis, 
sein  .Feld'  für  den  Knüppel.  Als  .Sauchen' 
bevorzugten  wir  Konservenbüchsen  —  runde, 
kleinere  —  die  schepperten  so  schön,  wenn 
sie  mit  dem  Knüppel  gejagt  wurden. 

Weitet  beschreibt  Frau  Böhm  die  Spielregel 
ähnlich  wie  Frau  Jahnke  und  berichtete  zum 
Schluß 

Das  Sauchen  mit  dem  eigenen  Knüppel  vor 
den  Knüppeln  der  anderen  zu  schützen  und 
aufzupassen,  daß  man  einen  leeren  Kreis  er¬ 
wischt,  dazu  gehört  eine  Routine  wie  beim 
Fußball.  Ein  himmliches  Spiel  mit  urkomi¬ 
schen  Szenen,  schmerzenden  Knöcheln,  toll¬ 
sten  Verrenkungen 

Ja,  dabei  lallt  mir  ein,  daß  es  bei  uns  einmal 
blutige  Zahne  gab  —  aber  nur  einmal  in  den 
zwanzig  Sommern,  in  denen  ich  .Sauchen  ge¬ 
spielt  habe,  immer  im  breiten,  schattigen  Mittel¬ 
weg  unseres  alten  Tharauer  Gartens.  Das  war 


ein  Spaß,  wenn  alle  Spieler  unterwegs  waren, 
dre  Holzkugel  zurückzuschlagen,  wenn  dann  der 
Sautreiber  auf  das  nächstliegende  Lodi  zurann¬ 
te  und  —  haste  was  kannste  —  sämtliche  Knüp¬ 
pel  in  dieses  Loch  zielten.  Oft  wußte  keiner, 
wessen  Knüppel  zuerst  darin  angekommen  war. 
Die  Freude,  bei  diesem  Lieblingsspiel  meiner 
Mutter  mitzumachen,  ließen  sich  unsere  Som¬ 
mergäste  bis  zu  den  ältesten  Tantchen  nicht 
nehmen. 

Dank  allen  Einsendern,  und  nächstes  Mai 
mehr!  Hedwig  von  Lölhöffel 


Schweine  hüten 

Es  wäre  grundverkehrt,  Kinder  als  „grausam" 
oder  „lieblos"  zu  bezeichnen,  weil  sie  noch 
keine  Vorstellung  von  Tod  und  Vergänglichkeit 
haben.  Das  erhellt  folgende  kleine  Erinnerung: 

Zu  meines  Vaters  Viehbestand  in  Bokellen. 
Kreis  Gerdauen,  gehörten  unter  anderem  fünf 
Schweine,  die  er  im  Sommer  gern  täglich  ein 
paar  Stunden  aus  dem  Stall  herausließ,  damit 
sie  sich  ein  bißchen  auslaufen  konnten.  Sehr  zu 
meinem  und  zu  meines  Bruders  Leidwesen  — 
denn  wir  mußten  dann  aufpassen,  daß  sie  auf 
den  Feldern  keinen  Schaden  anrichleten  Es 
gelang  uns  nicht  immer,  sie  zu  hüten,  denn 
sie  waren  meistens  schneller  als  wir.  worüber 
Vater  dann  immer  recht  böse  werden  konnte. 
Ich  erinnere  mich  eines  Gespräches  zwischen 
meinem  fünfjährigen  Bruder  und  meiner  Mut¬ 
ter- 

„Ei  wenn  nu  unser  Vater  auch  in  den  Krieg 
muß“  (es  war  der  Erste  Weltkrieg),  „wiTd  er 
dann  totgeschossen?“ 

„Na,  er  wird  doch  nichtl“ 

„Ach  weißt  du,  Mutter,  dann  heiraten  wir 
eben  frisch  —  aber  nich  so  einen,  wo  immer 
die  Schweine  rausläßt  "  Charlotte  G. 


Krei*  vtohmrigcn 

Wleia  ‘Dörfchen  am  rftuchsee$ttunb 

im  Sotnmei  192b,  voi  nunmeht  vierzig  Jahren, 
trat  unser  allverehrler  und  von  uns  Kindern 
noch  mehr  gefürchtete:  Haupllehrer  Ernst 
Skuprh  in  den  Ruhestand.  Der  aus  Rößel  im  Erm- 
land  Gebürtige  war  über  Kunzendorl  nach 
Gerswalde  gekommen  Unser  Dorf,  das  größte 
im  Kreise,  ist  umgeben  von  großen  Waldungen 
und  liegt  langgestreckt  am  Ufer  des  Flachsees, 
einem  Zipfel  des  Großen  Geserichsees  Das  Dorf 
hatte  zu  unserer  Zeit  mehr  als  lausend  Einwoh¬ 
ner,  meist  Handwerker  und  Landwirte  Dazu 
kamen  die  Kaufleute  und  eine  Reihe  von  Fi¬ 
schern 

Viele  Bauhundwerker  waren  damals  im  gro¬ 
ßen  Baugeschäft  der  Firma  Gottfried  Mursch 
tätig.  Mein  Vater  arbeitete  als  Müller  in  den 
dazuqehörenden  Mühlenwerken 

Gerswalde  besaß  eine  für  damalige  ländliche 
Verhältnisse  vorbildliche  dreiklassige  Volks¬ 
schule.  ln  jeder  der  drei  Klassen  waren  sechzig 
und  mehr  Kinder  untergebracht.  An  dieser 
Schule  war  Emst  Skupch  28  Jahre  als  Haupt¬ 
lehrer  tätiq. 

Wir  alle,  die  wir  einst  seine  Schüler  waren, 
haben  ihn  wohl  noch  in  guter,  zum  Teil  auch  in 
etwas  wehmütiger  Erinnerung  Die  einst  vor 
seinem  Podium  saßen,  erinnern  sich  an  ihn  als 
einen  Lehrer,  der  uns  ein  für  ländliche  Schulen 
überdurchschnittliches  Wissen  vermittelt  hat. 
Das  lernten  wir  erst  im  späteren  Leben  richtig 
schätzen 

Wer  nicht  so  wollte  wie  er,  bekam  jedoch 
unerbittliche  Strenge  zu  spüren.  So  ging  es  auch 
mir  von  Zeit  zu  Zeit,  obwohl  ich  Klassenerster 
war.  Der  Grund  war  meist  folgender:  Wenn  wir 
die  Aufsatzhefte  zurückbekamen,  fanden  wir 
hier  und  da  eine  Randbemerkung  in  roter  Tinte. 
Der  Betroffene  mußte  ohne  Aufforderung  nach 
vom  gehen,  wo  ohne  viel  Federlesens  der  Rohr¬ 
stock  in  Tätigkeit  trat.  Bei  mir  handelte  es  sich 
immer  lim  die  Schrift,  die  entweder  nicht  schön 
genug  oder  zu  flüchtig  war.  Wenn  ich  heute  noch 
Briefe  von  ehemaligen  Gerswaldern  erhalte,  ist 
es  jedesmal  eine  Augenweide,  deren  Handschrift 
zu  sehen.  Es  kommt  mir  oft  so  vor,  als  ob  alle 
Briefe  von  einer  Hand  geschrieben  wären  — 
ein  solches  Ebenmaß  zeigen  sie 

Zwei  Dinge  hat  uns  unser  Lehrer  vor  allem 
mit  auf  den  Lebensweg  gegeben:  Gottesfurcht 
und  die  Liebe  zu  Heimat  und  'Vaterland.  Wenn 
er  in  Vertretung  unseres  Pfarrers  predigte  oder 
einem  Verstorbenen  die  Grabrede  hielt,  so 
konnten  seine  Worte  jedem  Geistlichen  zur  Ehre 
gereichen.  Soweit  ich  mich  entsinnen  kann,  ist 
keiner  seiner  Schüler  jemals  auf  die  schiefe  Bahn 
geraten. 

Die  Liebe  zur  Heimat  ging  ihm  über  alles.  An 
seinem  und  auch  meinem  letzten  Schultag  war 
Schulfest,  und  wir  sangen  das  Lied: 

Ade  du  lieber  Tannenwald,  ade; 

Wie  rief  die  Scheidestund'  so  bald,  ade; 

Mir  ist  das  Herz  so  trüb  und  schwer 

Als  rief's:  Du  siehst  uns  nimmermehr,  adel 

Uns  Kindern  war  es  damals  kaum  mehr  als  ein 
schönes  Lied,  Was  es  wirklich  bedeutete,  Ab¬ 
schied  von  der  Heimat  zu  nehmen,  habe  ich  erst 
viel  später  erfahren  müssen 

Die  Gemeinde  verabschiedete  Hauptlehrer 
Skupch  im  Herbst  jenes  Jahres  in  einer  Feier¬ 
stunde  in  der  „Eichenlaube".  Der  Gesangverein, 
unter  der  Leitung  seines  Nachfolgers,  sang  ihm 
ein  Lied,  das  mit  den  Worten  schloß- 

O  Herrgott,  erhalt  mir  mein  Heimatland, 

Mein  Dörfchen,  mein  kleines, 
am  Flachseestrand 

Seinen  Ruhesitz  nahm  unser  Lehrer  bei  seiner 
Tochter  in  Tilsit.  Doch  die  Einsamkeit  erwartete 
ihn  in  seinen  alten  Tagen.  Der  Sohn  fiel  bei 
Langemarck,  die  Tochter  starb  noch  vor  seiner 
Frau  und  er  blieb  allein  zurück 

Wir  haben  ihm  viel  zu  danken 
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.  und  mische  alles  wie  ein  Narr!  So  lautet  die  alte  Regel,  nach  der  unsere  französischen 
Nachbarn  seit  eh  und  (e  ihre  köstlichen  Salate  zubereiten.  Die  Zutaten  stehen  bereit:  Knusprig 
frische  Salatblätter,  Scheiben  von  Gurken  und  Tomaten,  Oliven  oder  Zwiebeln.  Bel  Tisch  wird 
alles  flink  gemischt,  nachdem  die  Schüssel  mit  einer  Knoblauchzehe  ausgerieben  wurde.  Das  gibt 
einen  würzigen  Hauch  von  Aroma,  der  allen  Salaten  gut  bekommt. 

Ja,  von  unseren  Nachbarn  im  Westen  können  wir  einiges  lernen.  Sie  sind  Meister  in  der  Im¬ 
provisation,  was  die  gute  Küche  anbelangt;  sie  verfügen  Uber  Geschmack  und  Phantasie  und  dazu 
über  eine  ausgeprägte  Begabung,  das  leben  und  das  Essen  zu  genießen.  Was  die  Salate  anbe¬ 
trifft,  so  stammt  auch  ein  zweites  Wort  aus  Frankreich:  «Eine  Frau  kann  aus  einem  Nichts  zwei 
Dinge  machen:  einen  Hut  und  einen  Salat'.  Wir  möchten  ergänzen:  auch  ein  Mann  hat  die  Fähig¬ 
keit,  aus  einigen  vorhandenen  Zutaten  mit  viel  Phantasie  und  einigen  Gewürzen  einen  guten 
Salat  zuzubereiten.  (Mit  dem  Hut  allerdings  ...  na  ja!)  Man  sollte  ihn  (den  Mann)  gelegentlich 
an  diese  Begabung  erinnern.  .  . 


SH6eri)istel 


Zeichnung 
Brigitte  Herhold 


Bei  uns  zu  Hause,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  durch  farbenfrol 
galt  lange  der  Grundsatz  .Fleisch  ist  das  beste  letzt  in  reichem 
Gemüse',  und  das  bezog  sich  auch  auf  die  Sa-  regend  wirken, 
late,  wie  wir  sie  heute  kennen.  Natürlich  ge-  Salaten,  von  de 
hörte  ein  gut  abgeschmeckter,  nahrhafter  chen,  müssen  die 
Schmandsalat  zum  sommerlichen  Mittagessen  den  an  kühlem 
Auch  der  Gurkensalat  war  nicht  zu  verachten,  kommt  erst  kurr 
wenn  die  zarten,  grünen  Scheiben,  eingebettet  nicht  welk  wird 
in  eine  dicke  SchmandsoBe.  in  der  Schüssel  auf-  Außer  Essig  i 
getragen  wurden  Der  heimatliche  Kartoffelsalat  Reihe  von  Soßer 
wurde  überall  verschieden  zubereitet.  Ich  erin-  faltig  anrichten 
nere  mich  an  manchen  köstlichen  Genuß  für  naise  mit  den  vc 
Zunge  und  Auge  Viele  unserer  Hausfrauen  ver-  ren  Schmand,  al 
standen  sich  darauf,  diesen  Salat  durch  schmack-  Tomatenketchup 
hafte  und  farbenfrohe  Zutaten,  wie  Gurken  (mit  und  viele  ander: 
Schale),  Tomaten,  marinierte  Möhren  oder  hart-  können  wir  ehe 
gekochte  Eier  eine  besondere  Note  zu  geben  Auch  hier  sind 
Der  Tomatensalat,  den  wir  heute  wohl  alle  qesetzt 
schätzen,  hat  sich  erst  spät  bei  uns  einbürgern 
können  Zu  lange  saß  unseren  Hausfrauen  das  Bunt  und  lecker 
Mißtrauen  in  den  Knochen-  Die  Tomaten  sind 
ja  Nachtschattengewächse  wie  die  Kartoffeln,  da 
ist  doch  ein  Gift  dabei  —  sollte  man  sich  selbsl 
und  die  Familie  vergiften,  indem  man  diese 
leuchtenden  Früchte  roh  aß?  Da  waren  eine 
Tomatensuppe  oder  -soße  eine  andere  Sache 

Heute  haben  auch  wir  gelernt,  daß  man  ge¬ 
rade  in  der  wannen  Jahreszeit  mit  Salaten  aller 
Art  den  Mittagstisch  vielseitig  bereichern  kann. 

Fast  jedes  Lebensmittel,  ob  roh  oder  gekocht, 
läßt  sich  für  e.inen  Salat  verwenden.  Auch 
Reste,  die  in  |pdem  Haushalt  anfallen,  lassen 
sich  mit  einiger  Phantasie  verwenden.  Wichtig 
ist  vor  allem,  daß  diese  Salate,  die  ja  ein  kom¬ 
plettes  Mitrag-  oder  Abendessen  darstellen  sol¬ 
len,  hübsch  angerlchtet  werden  und  daß  sie 


Stück  Senfgurke,  eine  gedünstete  Karotte  und  SnitteH 
lassen  ihn  2  Stunden  durchziehen. 


Kleine  besdieidene  Frucht  aus  Omas  Bauern- 
garten,  zuckersüß  und  rosig  —  Erstling,  bevor 
die  vornehmeren  Schwestern  aller  Sorten  von 
Pflaumen  und  Zwetschgen  reil  wurden 
Die  süßen  Früchte  mit  ihrem  unvergeßlichen 
Duft  eignen  sich  nicht  zum  Einmachen  Wie  ha¬ 
ben  wir  sie  genossen,  als  wir  noch  Kinder 
waren'  Das  Aroma  Ist  unvergleichlich  Immer 
wieder  haben  wir  hier  im  Westen  nach  den 
Spillchen  Ausschau  gehalten 

Zum  erstenmal  habe  ich  sie  hier  nun  wieder¬ 
entdeckt  —  im  Garten  eines  klitzekleinen  Häus¬ 
chens,  wo  ich  mir  nestwarme  Eierchen  hole  Der 
alte  Herr  erlaubte  mir,  das  Bäumchen  selbst  zu 
schütteln  und  einen  ansehnlichen  Teil  von  den 
Spillen  mit  nach  Hause  zu  tragen 

Ich  habe  eine  Schale  mit  den  Fruchten  vor  mir 
stehen  stecke  eine  nach  der  anderen  langsam 
in  den  Mund  Dieser  heimatliche  Duft'  Bitter¬ 
süße.  schöne  Erinnerungen  an  glückliche  Kinder¬ 
tage  bei  Oma.  in  Brandenburg  am  Frischen  Haff. 

Erna  W. 


Zutaten,  die  zu  vielen  Salaten  passen,  sind  Reis  ist  überhaupt  eine  gute  Grundlage  iur 
Paprikaschoten.  Gurken.  Tomaten  und  Apfel  verschiedenartigsten  Salate.  Hier  ein  wei- 

Die  Paprikaschoten  geben  ein  prachtvolles  teres  Rezept:  70  Gramm  Reis  körnig  ausquellen. 

Grün,  das  sich  auch  in  der  Marinade  nicht  ver-  einen  Aplel.  100  Gramm  gekochten  Schinken, 
ändert  Später  kommen  die  gelben  und  roten  Pine  Gewürzgurke,  eine  große  Zwiebel,  Ge- 
Schoten  dazu,  die  milder  im  Geschmack  sind.  w“rze.  Zitronensaft  und  Mayonnaise  dazu, 
aber  ebenso  appetitanregend  in  der  Farbe.  Sie 
werden  von  den  Kernen  und  von  den  weißen  Festliche  Genüsse 
Rippen  befreit  und  in  feine  Streifen  geschnitten. 

Salat  aus  gedünsteten  oder  rohen  Karotten  Gemüsesalat  können  wir  gut  aus  Resten  zu¬ 
können  wir  mit  geriebenen  Äpfeln.  Apfelsinen-  bereiten.  Sie  werden  rasch  mariniert,  die  Brühe 
Stückchen  oder  Äpfelsinensaft,  durch  Schinken-  wird  später  mit  Gelatine  versteift  und  alles  in 
wurfel,  Kokosflocken.  Honig.  Zitronensaft  oder  eine  längliche  Form  gefüllt,  nach  dem  Erstarren 
Rettich  bereichern.  Mayonnaise  paßt  gut  dazu.  in  Scheiben  geschnitten  und  mit  einer  Kräuter- 
Bohnen  sollten  wir  niemals  roh  anrichten,  da  mayonnaise  gereicht, 
sie  in  diesem  Zustand  ein  Eiweißgift  enthalten.  Viele  Geflügelarten  sind  jetzt  preiswert  zu 
Wir  kochen  sie  also  in  jedem  Fall  und  geben  haben.  Nutzen  wir  das  für  pikante  Salate.  Wir 
sie  rasch  in  die  vorbereitete  Marinade.  Hübsch  kochen  das  Suppenhuhn  oder  die  Putenkeule 
sieht  ein  Salat  aus  Wachsbohnen  aus.  die  wir  mit  reichlich  Suppengrün,  zerlegen  das  Fleisch 
in  ausgehöhlte  und  überbrühte  Paprikaschoten  nach  dem  Abkühlen  in  kleine  Stücke,  die  wir 
iüllen  und  mit  Mayonnaise  übergießen.  mit  einer  kleinen  Dose  Ananas  in  Stücken.  Ge- 

Blumenkohlsalat:  Ein  kleiner  Kopf  wird  in  müse  nach  Belieben,  Reis,  Mayonnaise  und  Ge- 
Röschen  zerlegt,  die  wir  halbweich  dunsten  In  würzen  anrichten.  Sehr  festlich  ist  ein  Geflügel- 
der  Marinade  vorsichtig  mischen  mit  2  bis  3  sa|at.  wenn  er  in  Gläsern  angerichtet  wird,  die 
hartgekochten  Eiern.  Vs  Gewürzgurke  in  Wür-  vorher  mit  einem  Salathlatt  ausgelegi  wurden 
fein.  Tomatenscheiben,  Essig,  Ol  und  Salz.  _  ,  .  ... 

Fischsalat:  Gekochten  Fisch  zerpflücken,  mil  .  D*s  >sl  nur  eine  kleine  Auswahl  Sie  können 
hartgekochten  Eiern,  einem  Apfel,  einer  Ge-  die  Rezepte  beliebig  erweitern,  indem  Sie  neue 
würzgurke  (diese  Zutaten  werden  immer  ge-  Mischungen  approbieren  und  Reste  auf  diese 
raspelt  oder  in  Scheiben  oder  Würfel  geschnit-  We,se  verwerten. 

ten).  2  Teelöffel  Kapern  und  Mayonnaise  mi-  Obstsalate  sind  in  dieser  Jahreszeit  eine 
sehen,  gut  abschmecken  und  durchziehen  lassen,  köstliche  Erfrischung,  ganz  abgesehen  von  den 
Eine  andere  Möglichkeit:  Zu  dem  Fisch  geben  Vitaminen,  die  sie  uns  zuführen.  Das  Obst  ein- 
wir  eine  geraspelte  frische  Sellerieknolle,  2  bis  zuckern,  nach  Belieben  Ziironensalt  oder  etwas 
3  Äpfel,  eine  Salzgurke  und  Ananas,  einen  Löf-  Weißwein  übergießen  (wir  können  auch  einen 
fei  geriebene  Haselnüsse  und  wiederum  Mayon-  aromatischen  Likör  zum  Abschmecken  nehmen). 

naise.  Auch  zu  einem  Krabbensalat  können  wir  gut  kühlen  und  hübsch  anrichten.  Eine  Quark-  \rnrm  nriOT  z 

hartgekochte  Eier  und  Mayonnaise  nehmen.  Sahne-Soße  aus  200  Gramm  glattgerührter  cwu-rvorin  Oder  lianoe  SKldS  en  . 
Räucherfisch  paßt  gut  zu  Selleriewürteln.  Äp-  Glumse,  2  Eßlöffeln  Sahne  oder  Dosenmilch, 
fein,  gehackten  Walnüssen.  Die  Marinade  kön-  2  Teelöffeln  geriebener  Nüsse,  Zucker,  Zitrone, 
nen  wir  mit  Cherry  abschmecken.  einen  Eßlöffel  Rum  oder  Weinbrand  paßt  gut  zu 

Olsardinen  aus  der  Dose  entgraten  wir,  geben  allen  Obstsorten  und  gibt  dem  Salat  eine  ganz 
dazu  Zitronensaft,  saure  Sahne,  Vs  Apfel,  ein  neue,  pikante  Note.  Margarete  Haslinger 


Elektrische  Anlaqen  überprüfen 

Wir  haben  unsere  Leserinnen  und  Leser  an 
dieser  Stelle  immer  wieder  darauf  hingewiesen, 
daß  die  überwiegende  Anzahl  aller  Unfälle  im 
Haushalt  auf  schadhalte  Leitungen  und  elek¬ 
trische  Anlagen  mil  erheblichen  Mängeln  zu¬ 
rückzuführen  sind  Es  ist  oft  bodenloser  Leicht¬ 
sinn.  mit  dem  schadhaften  Gerät  weiterzuarbei¬ 
ten  und  überalterte  Leitungen  weiter  zu  be¬ 
nutzen  nach  dem  Motto  Es  wird  schon  srhiel- 
gehen. 

Die  Ergebnisse  einet  Untersuchung,  die  von 
der  Arbeitsgemeinschaii  zur  Prüfung  elek- 
trischei  Anlagen  mitgeteiil  wurden,  hesialigen 
diese  Beobachtungen  In  den  Ländern  Nieder¬ 
sachsen  und  Bremen  wurde  festgesteUl.  daß  last 
zwei  Drittel  aller  privaten  elektrischen  Anlagen 
schadhaft  sind  Alle  diese  Mängel  können  ru 
schweren  Unfällen  führen.  |a  sogar  zum  Tode 
In  diesen  Tagen  ging  wieder  eine  Meldung 
durch  die  Presse,  daß  eine  Frau  zu  Tode  ge¬ 
kommen  war,  weil  sie  eine  schadhafte  Bohner¬ 
maschine  benutzte.  Unser  Rat  an  alle  Haus¬ 
frauen:  Lassen  Sie  alle  elektrischen  Leitungen 
und  Geräte  von  Zeit  zu  Zeit  durch  den  Fach¬ 
mann  überprüfen  Versuchen  Sie  nicht,  in  Selbst¬ 
hilfe  an  schadhaften  Leitungen  oder  Geraten 
herumzubasteln ' 


t jutv  MuiAOursclwft 


Seit  dem  l.  Juni  durten  in  den  EWG-Landern 
Äpfel,  Birnen  und  Tomaten  nur  verkauft  wer¬ 
den,  wenn  sie  den  Qualitätsnormen  der  EWG 
entsprechen.  Bei  uns  gibt  es  aber  noch  die  alte 
Handelskiassenverordnung  aus  dem  Jahre  1955. 
die  sich  von  der  neuen  Regelung  erheblich  unter¬ 
scheidet  Zur  Zeit  findet  sich  der  Verbraucher 
unter  den  verschiedenen  Kennzeichnungen 
kaum  mehr  zurecht.  Die  Bundesregierung  hat 
nun  eine  Verordnung  vorbereitet,  mit  der  die 
alten  Handelsklassen  aufgehoben  und  die  ge¬ 
meinsamen  Quaiitätsnormen  gesetzlich  festge¬ 
legt  werden  sollen.  VD 


Nahostkrise  brachte  Sorge  um  Heizöl 

Der  Blitzkrieg  Im  Nahen  Osten  hat  auch  uns  eine 
Lehre  erteilt,  die  wir  nicht  so  schnell  vergessen 
sollten.  Für  den  Verbraucher  in  der  Bundesrepublik 
kündigten  sich  beängstigende  Situationen  an.  als  er 
schon  in  den  ersten  Tagen  von  höheren  Frachtraten 
für  öl.  von  der  Beschlagnahme  von  Öl-Raffinerlen 
und  vom  Öl-Embargo  lesen  konnte.  Trotz  aller  be¬ 
ruhigenden  Versicherungen  über  vorhandene  Vorräte 
zogen  die  Heizölpreise  plötzlich  an.  Wer  cs  sich 
finanziell  erlauben  konnte  —  und  das  war  gewiß 
nicht  Jeder  —  kaufte  für  seine  Heizung  schnell  noch 
Heizöl  zu  erhöhten  Preisen.  Andere  Verbraucher 
erinnerten  sich,  daß  man  die  Heizung  vielleicht 
wieder  auf  Koks  umstellen  könnte,  und  warteten  ab 
Die  schnelle  Beendigung  der  militärischen  Operatio¬ 
nen  beendete  zwar  die  augenblicklichen  Sorgen. 
Aber  das  große  Unbehagen  ist  geblieben.  Wflre  die 
Krise  etwa  tm  Winter  eingetreten,  so  hätte  es  für 
viele  Haushalte  wahrscheinlich  ernste  Folgen  ge¬ 
geben.  Hätte  sie  länger  ongehnlten  —  wie  seinerzeit 
der  Koreakrieg  —  so  wären  ebenfalls  vielen  Ver¬ 
brauchern  große  Schwierigkeiten  nicht  erspart  ge¬ 
blieben. 

Niemand  kann  uns  garantieren,  daß  solche  oder 
ähnliche  Krisen  nicht  Immer  wieder  eintreten, 
Krisen,  die  den  einzelnen  Verbraucher,  so  weit  er 
auf  Heizöl  angewiesen  Ist.  teuer  zu  stehen  kommen 
können.  Man  kann  sich  wohl  zur  Not  einen  Vorrat 
an  Nahrungsmitteln  anlegen.  aber  für  Heizöl  fehlt 
fast  Immer  der  entsprechende  Tankraum. 

So  haben  wir  Jäh  erfahren,  was  wirtschaftliche 
Abhängigkeit  bedeutet.  Wir  sollten  darüber  nach- 
denken.  rvH 


Wicht  alles  gehört  in  l)ie  Ziefhiihltrahe 
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j3ei<fienbdasen 


enn  mein  fünfjähriges  Dasein  einmal 
ganz  besonders  trübselig  war  —  wenn  lremde 
Tanten,  die  sonst  nie  zu  Besuch  kamen,  plötz¬ 
lich  erschienen  und  nach  bedauernden  Betrach¬ 
tungen.  daß  ich  weder  der  Mama  noch  meiner 
Tante  gliche,  der  Hoffnung  Ausdruck  gaben, 
daß  ich  dieses  Manko  durch  Fleiß  und  Kennt¬ 
nisse  ausgleichen  würde,  wenn  ich  nun  endlich 
in  die  Schule  käme  —  wenn  mein  Kindermäd¬ 
chen,  angestachelt  von  diesen  Reden,  mich  mit 
einem  Häkelhaken  und  bunten  Wollknäulen 
in  die  Luftmasche  einweihte  oder  eine  halbe 
Stunde  lang  S  und  J  schreiben  ließ  (die  alle 
wie  kränkliche  Peitschen  aussahenl  —  wenn 
alle  diese  Schrecknisse  übermäßig  auf  meinem 
Slreichkamm-Scheilel  lasteten,  dann  schlich  ich 
mich  in  die  Küche  und  bettelte  meiner  Minna 
ein  buntes  Kummchen  ab  mit  .nußgroß'  qrüner 
Seife  und  ein  bißchen  Wasser. 

Dann  suchte  die  Gute  aus  dem  Küchenschrank 
ein  weißes  Tonpfeifchen  vor,  dessen  süßlicher 
Kalkgeruth  mich  allein  schon  in  gute  Laune 
versetzte.  Sie  schob  den  Küchenstuhl  ans  Fen¬ 
ster,  stieß  die  kleine  Raute  zwischen  dem  Pe¬ 
tersilientopf  und  dem  Schnittlauchscherben  auf, 
quirlte  und  klopfte  —  und  es  kam  dei  herr¬ 
liche  Augenblick,  wo  die  ersten  kleinen  Bla¬ 
sen.  perlmuttern  glänzend,  sich  aus  der  burbeln- 
den  Lauge  hoben.  Dann  stand  irisierender 
Schaum  um  den  Pfeifenrand,  wuchs,  blähte 
sich,  und  ein  rundes  Wunder,  in  der  Pracht 
des  Regenbogens  schillernd,  schwebte  unirdisch 
und  selig  ins  Weite,  gefolgt  von  zahllosen 
Schwestern,  über  deren  verklärte  Schönheit  man 
vergaß,  daß  die  Vorgängerin  irgendwie  zu  ei¬ 
nem  Tropfen  vergangen  war,  wie  ein  Tranchen, 
aufgesogen  von  dem  Nichts.  Wie  konnte  man 
daran  denken  —  war  es  nicht  ebenso  belang¬ 
los  wie  Tantenreden.  Schule  und  Häkeln? 

Immer  neue  Herrlichkeit  schwebte  empor, 
Vollkommenheit  zog  kreisrund  ihren  Sphären¬ 
tanz,  glühte  purpurn,  lockte  flammend  gelb, 
spiegelte  feurig  blau,  glänzte  in  einem  Schim¬ 
mer,  der  zu  holdselig  war,  um  zu  dauern. 


U  is  bunte  Kummehen  und  das  Tonpfeifchen 
sind  lange  zerbrochen,  und  andre  ihresgleichen. 


Fritz  Kudniq 

WamitkeM 


C in  Dämon  hal  an  diesem  Strand  gehaust, 
der  nun  ein  Trümmerleid  voll  grauer  Steine, 
um  die  bei  Sturm  die  böse  Brandung  braust. 
Sie  liegen  störrisch  selbst  im  Sonnenscheine. 


*A6l’ltt) 
um  der 
Steilküste 


Prompt  zeigt  die  Seifenblase  in  der  seligen 
Verklärung  des  Traums  die  Bevölkerung  zwi¬ 
schen  zwei-  und  fünftausend  Mark  Friedens¬ 
miete  (oder  Baubeihilfe  bis  ins  Unbegrenzte). 
Schicksalslos  und  nach  dem  neuesten  Ullstein¬ 
schnittmuster  gekleidet  wandeln  sie  vorüber, 
mit  wohl  gekämmten  und  gesitteten  Kindern, 
biegen  in  gepflegte  Vorgärten,  in  denen  be¬ 
sorgte  Rassehunde  wachen,  tauchen  in  toten¬ 
stille,  blankgebohnerte  Treppenflure,  lächeln 
unbeschwert  von  irdischen  Nöten  über  den  rosa 
und  roten  Hängepelargonien  schimmernder 
Veranden,  strahlen  gepflegte  Ereignislosigkeit 
über  die  saubere,  schnurgerade  Straße  .  .  . 

* 

®tauenbuntheit  und  glühende  Weltlichkeit 
werden  jäh  aufgeschluckt  von  der  Dämmerung 
draußen.  Meine  Seifenblase  zerplatzt,  und  ich 
behalte  nicht  mal  den  verlockenden  Kalkge¬ 
schmack  des  Tonpfeifchens. 

Aber  der  Duft  von  welkem  Ahomlaub,  der 
Nebelhauch  abendlichen  Wassers  kommt  durchs 
offene  Fenster,  das  Glitzern  der  Brückenlateme 
liegt  langgezogen  auf  dem  glasdunklen  Pregel 
Wie  große  Wiegen  schaukeln  in  den  Weilchen 
des  vorbeihastenden  Motorboots  die  Kartoffel¬ 
kähne  drüben,  deren  Maste,  ein  Gespenster¬ 
wald.  vor  der  Fischbrücke  stehn. 

Herdrauch  zieht  qualmend  über  das  Gewirr 


der  Buden.  Latten,  Fässer,  Stangen,  unter  den 
flatternden  Triumphbögen  der  Wäscheleinen. 
Im  goldenen  Schein  baumelnder  Laternchen 
haucht  der  Herbstsegen  rosenroter  Zwiebeln, 
weißblonder  Kohlköpfe,  orangenglühender  Kür¬ 
bisse  aus  brauner  Dunkelheit.  Unterm  weit  ge¬ 
spreiteten  Plantuch  glüht  Herdfeuer,  warm,  roh 
und  heimselig,  wie  in  Minnas  Küche.  Es  riecht 
nach  brutzelndem  Speck  und  frischem  Meiran. 

Silbern  geströmt,  mit  grünfunkelnden  Augen, 
wandert  eine  Katze  über  die  Pregelmauer 
Ahornblätter  fallen  schwer  und  raschelnd  aus 
der  Baumkrone,  durch  deren  lichter  gewordenes 
Laub  die  Herbstgestirne  funkeln,  die  hinter  den 
schmalen  Giebeln  aufsteigen. 

* 

nd  nun  rufst  du  sanft  und  weich  die 
Stunde  durch  die  feuchte  Dunkelheit,  vernehm¬ 
lich  über  dem  Gewirr  des  abendlich  ausebben¬ 
den  Lebens  —  Dormrhr,  vertraute  Ammenstimme 
der  GrachLwelt.  in  die  ich  hineingeboren  bin. 
und  mahnst  mich,  daß  es  Zeit  ist.  das  Fenster 
zu  schließen  und  die  Lampe  anzuknipsen. 

Wie  das  Wasser  spiegelt! 

Kreiselnd  zuckt  es  auf,  flammend  rot,  grün¬ 
lich  und  golden,  und  versinkt  in  dunkler  Un¬ 
wirklichkeit 

Beinahe  wie  eure  Serlenblase. 


Margret  Kuhnke 

Wichts  yeht  verlöten 

Der  Strom  der  Besucher  hatte  sich  nach  dem 
Feuerwerk  am  Tage  der  Quellendankfeier  ver¬ 
laufen.  Einsam  lag  der  Sprudel  im  festlichen 
Kleid  in  der  milden  SommernachL  Versunken 
stand  ich  da  Plötzlich  weitete  sich  das  Becken, 
es  wurde  zum  Meer,  dessen  Wellen  weiße 
Gischtkronen  trugen. 

Wie  war  es  doch? 

Es  war  einmal  ein  kleines  Mädchen,  blond, 
mit  blauen  Augen.  Das  wuchs  auf  an  Meer  in 
einem  fernen,  weiten  Land.  Da  spielte  es  mit 
weichem,  weißem  Sand,  der  aus  tausend  und 
abertausend  feinsten  Körnchen  bestand,  und 
wenn  sie  in  der  Sonne  wie  Diamanten  a-ufblitz- 
ten,  jauchzte  es  vor  Freude.  Es  spielte  auch 
mit  den  Meereswogen,  die  in  unaufhörlichem 
Wechsel  leise  an  den  Strand  rollten.  Dann  wa¬ 
ren  die  Augen  des  Kindes  blau,  tiefblau  wie 
die  schimmernde  Weite  Wenn  das  Meer  groll¬ 
te  und  schäumte  und  auf  seinen  weißen  Wellen¬ 
rossen  die  alten  Pruzzengötter  angeritten  ka¬ 
men.  wenn  die  Bemsteinhexe  die  Nixen  rief, 
um  ihren  Schatz  in  der  Tiefe  zu  hüten,  schim¬ 
merten  die  Augen  des  Mädchens  in  unergründ¬ 
lichem  Grün;  so  eins  war  die  Seele  des  Kindes 
mit  dem  Meer. 


Robert  Masermann 


Oigetuhvc  biegt  O tluika 


so  daß  du  kaum  dein  Wanderzelt  hier  baust. 

Doch  droben,  hinter  steiler  Küslenwand. 
tagt  still  ein  Wald  von  wunderbaren  Buchen, 
wie  schöner  sie  wohl  nie  ein  Wand'rer  I and. 
Vielleichl  ist  hier  das  Paradies  zu  suchen. 
Liegt  es  nicht  stets  —  im  eignen  Heimatland ? 


die  ich  seither  sah.  sdiieuen  mir  irgendwie 
unvorteilhaft  verschieden  von  ihnen.  Die  frem¬ 
den  Tanten,  die  mein  Aussehen  so  sehr  miß¬ 
billigten,  sind  mit  ihren  enttäuschten  Erwar¬ 
tungen  zu  besseren  Erfüllungen  gegangen.  Und 
ich  selbst  habe  entdeckt,  daß  Häkelhaken  nicht 
mit  der  Schule  erledigt  sind,  sondern,  auf  ma¬ 
gische  Art  verwandelt,  immer  wieder  drohen 

Ich  habe  midi  auch  mit  meinem  Trost  der 
Prüfung  angepaßt.  Zwischen  den  grünenden 
Schmuckplantagen  des  alltäglichen  Nützlich¬ 
keitsdaseins  sitze  ich  noch  heute  gerne  und 
sehe  den  Seifenblasen  nach,  die  lockend  und 
schimmernd  vor  mir  schweben  —  und  vergesse 
immer  noch  über  der  Schönheit  der  letzten  die 
Vergänglichkeit  ihrer  Schwestern. 

Blau  und  grün  schimmern  sie  im  Licht,  zei¬ 
gen  Baumwipfel,  Sommerhimmel,  wandernde 
Frühlingswolken,  die  Buntheit  blühender  Phlox¬ 
rabatten.  das  festliche  Rot  neuer  Ziegeldächer, 
die  lichten  Bänder  schimmernder  Straßen 

O  Paradies  des  Städters,  das  Vorort  heißt! 
Ja,  so  zu  wohnen,  das  ist  menschenwürdig! 
Das  ist  .naturgemäß'. 

Nein,  es  ist  nichts  mit  dem  Kneiphof.  Steht 
er  nicht  auf  Sumpf?  Riedit  nidit  der  Pregel? 
Werden  nicht  die  Brücken  ausgebessert,  heu¬ 
len  nicht  die  Dampfer,  wenn  man  im  schönsten 
Schlummer  liegt? 

» 

a  draußen  Ist  Friede,  Stille,  Blumendull. 
Die  Seifenblasen  funkeln  wie  ein  Verbenen- 
strauß.  .Alle  Vögel  sind  schon  da"  tiriliert 
es  dazwischen  Und  nun  glüht  sie  auf  im 
Gelb  und  Rot  der  Weltlichkeit,  in  der  Plauen¬ 
buntheit  der  Hoffart;  Ja.  es  ist  nicht  ein  be¬ 
rechtigter  Anspruch,  wenn  man  endlich  in  die 
Gegend  der  .feinen"  Leute  ziehen  will? 


Manchmal  fragten  sie  ihn: 

.Wie  lange  bist  du  nun  schon  hier?" 

Und  der  alle  Mann  antwortete; 

.Ihr  wißt  es  doch  —  schon  lange." 

Dann  nickten  sie  allseits  mit  den  Köpfen,  ho¬ 
ben  die  Gläser  mit  dem  guten  Wein  und  sagten 
nur: 

.Ja  ja,  das  stimmt!"  Oder: 

.Wie  doch  die  Zeit  vergehtl"  Mehr  nicht. 

Wozu  audr  all  die  weiteren  Fragen  und  Ant¬ 
worten,  die  schon  in  den  Jahren  zuvor  immet 
gestellt  und  gegeben  worden  waren,  ewig  wie¬ 
derholen?  Es  genügte,  daß  man  sich  längst  an¬ 
einander  gewöhnt  hatte  und  gut,  sogar  sehr  gut 
miteinander  auskam.  Es  genügte,  daß  der  alte 
Mann  zuweilen  seine  erworbene  Kenntnis  von 
guten  Weinen  verriet  oder  von  der  Schönheit 
der  Eifellandschaft  sprach.  Aber  gerade  damit 
forderte  er  immer  erneut  die  Frage  heraus; 

„Wie  lange  bist  du  nun  schon  hier?" 

Wie  lange?  In  der  Frage  lag  die  Antwort, 
klar  und  eindeutig;  nie  lange  genug,  als  daß  sie 
sich  nicht  mehr  erinnern  würden,  daß  er  einmal 
als  Fremder  gekommen  war  und  daß  er  immer 
nur  ihr  Gast  sein  würde,  wenn  auch  ein  wohl- 
qelittener. 

Und  wenn  der  Alle  dann  sein  übliches  .Ihr 
wißt  es  doch  —  schon  lange'  sagte,  dann  wußte 
auch  er,  daß  es  noch  nicht  lange  genug  war  — 
und  nie  lange  genug  sein  würde,  um  sidr  seiner 
Rolle  als  Gast  entledigen  zu  können,  in  dieser 
Hinsicht  verband  sie  ein  unausgesprochenes 
gegenseitiges  Verstehen  miteinander  —  und  es 
trennte  sie  zugleich.  Gute  Menschen  waren  sie 
allesamt,  gut  war  der  Wein. 

Schön  war  das  Land  —  ihr  Land. 

Oft  kam  es  vor.  daß  der  alle  Mann  an  war¬ 
men.  sonnigen  Sommertagen  irgendwo  inmitten 
der  Landschaft  im  hohen  Gras  lag,  um  manches 
zu  vergessen.  Oder  auch,  um  sich  an  vieles  zu 
erinnern.  Uber  ihm,  unter  dem  unergründlich 


weiten  Himmel,  zogen  die  leichten  Wolken  da¬ 
hin.  Der  weiche,  stete  Südwest  trieb  sie  immer 
in  die  gleiche  Richtung,  nach  Nordosten.  Und 
der  alte  Mann  sah  ihnen  nach  und  dachte:  sie 
ziehen  nach  fthaka.  Irgendwo  dort  im  Nord¬ 
osten  liegt  Ithaka. 

Indem  er  so  dachte,  sah  er  die  hohen  Halme 
der  Gräser  über  seinem  Gesicht  wie  Schiffs¬ 
masten  in  den  Himmel  ragen,  leicht  hin  und 
her  schwankend,  wie  die  eines  Schiffes  auf 
hoher  Dünung. 

Oder  es  geschah  audr,  daß  er  aufrecht  dasaß 
und  über  Täler  und  Höhen  hinweg  in  die  Ferne 
sah.  Dorthin,  wo  im  flimmernden,  flirrenden 
Sonnenglast  das  sanfte  Blau  des  Horizonts  mit 
dem  des  Himmels  übergangslos  zusammenfloß 
Und  inmitten  dieses  unruhigen,  gleißenden 
Spiels  von  zartem  Pastell  zu  strahlendem  Glanz, 
das  ihm  Schmerz  in  die  Augen  trieb,  schwamm 
ein  zarter  Streifen  Goldes,  verschwand  und 
tauchte  wieder  auf. 

Dann  versanken  die  Jahre,  die  vielen  Jahr¬ 
zehnte  in  einem  Traumbild.  Der  alte  Mann 
glaubte  —  oder  war  es  ihm  Gewißheit?  —  über 
Ströme,  Wälder  und  Berge,  über  Länder  und 
Zeiten  hinweg  ein  vertrautes  Bild  seiner  Kin¬ 
derzeit  zu  sehen  Genau  so  war  es  einmal  ge¬ 
wesen,  genau  so  hatte  er  es  auch  damals  ge¬ 
sehen. 

Und  er  schaute  und  schaute,  bis  der  Schatten 
einer  Wolke  über  den  Horizont  hinwegglitt 
und  das  Märchenbild  zerstörte. 

Die  Natur  war  mitleidslos,  mitleidslos  wie 
das  Leben. 

Ich  weiß,  noch  manches  Mal  wird  man  den 
Alten  fragen:  ,Wie  lange  bist  du  nun  schon  hier 
bei  uns?'  Und  eben  dieser  Frage  wegen  habe  ich 
von  ihm  erzählt.  Er  lebt  überall.  Millionen  sol¬ 
cher  Einsamen  sind  es,  ,in  dem  fremden  Land, 
wo  der  Wind  durch  die  Kiefern  saust',  wie  Ag¬ 
nes  Miegel  es  sagte. 

Menschen.  Hundertlausende  von  Menschen 
zogen  einst  aus,  um  auf  Befehl  ein  fremdes 


Wie  ging  es  weiter?  Das  Kind  wuchs  heran; 
Nun  lauschte  es  den  Möwen  am  Strand,  die  er¬ 
zählten  von  hohen  Sandbergen  .den  Wanderdü¬ 
nen,  die  nach  ewigem  Naturgesetz  keine  Ruhe 
haben,  DörfeT  und  Kirchen  verdecken,  um  sie 
Jahrhunderte  später  einer  neuen  Menschheit 
wieder  freizugeben  Es  war  ein  wundersames 
Land,  das  der  Himmel  wie  eine  Glocke  umschloß,  " 
über  dessen  endlos  weite  Getreidefelder  an 
heißen  Sommertagen  die  Roggenmuhme  schritt 
und  in  dessen  Wäldern  Pan  mit  seiner  Flöte 
die  Liebenden  r*ef 

Wie  ging  es  weiter?  Rot  vom  Feuer  glühte 
der  Himmel  über  Burgen  und  Türmen,  die  einst 
der  Orden  im  Land  erbaut;  ein  unermeßlich  lan¬ 
ger  Flüchtlingsstrom  zog  aus  dem  Land  der  Vä¬ 
ter  über  das  Meer  in  die  Fremde 

Das  Heiz  des  kleinen  Mädchens  von  damals 
hat  viel  Leid  erfahren  müssen  und  ist  darüber 
müde  geworden  Aber  das  Meer  hat  es  nicht 
vergessen.  In  den  weißen  Sprudeln  schäumt  es 
auf,  das  heilende  Wasser.  Die  müde  Frau  von 
heute  wird  wieder  ein  kleines  Mädchen,  blond, 
mit  blauen  Augen  Es  sitzt  an  der  See.  spielt 
mit  dem  weichen,  weißen  Sand,  der  in  der 
Sonne  aulblitzt  wie  Diamanten.  Vielleicht  haben 
ihm  seine  Eltern  einst  erzählt,  daß  sie  aus  einem 
fernen  Land  gekommen  sind,  in  dem  heilende, 
warme  Wasser  in  Sprudeln  aufspringen,  deren 
Tropfen  versprühen  wie  Diamanten  und  die 
salzig  schmecken  wie  das  Wasser  des  Meeres 

Denn  es  geht  nichts  verloren,  was  war. 


Troja  zu  erobern.  Und  viele,  viele  landen  her¬ 
nach  nicht  mehr  heim  —  nach  Ithaka  Für  |eden 
von  ihnen  liegt  Ithaka  woanders.  Irgendwo. 

Ob  sie  es  jemafs  wiedertinden? 


Ich  schaue  aus  dem  Fenster,  hinaus  in  die 
weite  Landschaft  der  Eifel.  Eine  weiße  Taube 
stößt  vorbei  Und  Indem  ich  ihi  nachschaue, 
wandelt  sie  sich  im  Blutrot  des  Abendhimmels 
in  einen  weißen  Adler. 

Irgendwo  liegt  llhaka. 


i 
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HERMANN  SUDERMANN 


W«i  blflMr  «jfMli.ih: 

Die  Xtalthchste  Wirtschaft  in  Wilwischken 
um  Kurischen  Hall  Ist  die  des  Fischers  Ansas 
Balczus,  eines  Litauers,  der  aber  gut  deutsch 
spricht.  Niemand  hat  geglaubt,  daß  er  die  feine 
Indre  Jaksztal  aus  Minge  zur  Frau  bekommen 
würde.  Drei  Kinder  hat  sie  Ihm  geboren,  und  sie 
sorgt  vorbildlich  lür  den  Hol.  Alles  geht  gut,  bis 
die  hübsche  und  temperamentvolle  Busze  als 
Magd  ins  Haus  kommt.  Bald  hat  sie  den  Ansas 
so  weit,  daß  er  alles  tut,  was  sie  will.  Die  Nach¬ 
barin  kann  das  Leid  der  Indre  nicht  mehr  mit 
ansehen  und  benachrichtigt  deren  Vater,  den 
reichen  Ja hs neu  per  hommt  schon  HO!  nächsten 

Tag  mit  dem  Fuhrwerk,  begegnet  als  erster  der 

busze  und  zieht  Ihr  eins  mit  der  Feilsche  Obers 

Uesichr  —  sie  schlägt  mit  den  Fäusten  zurück. 

Schließlich  kommt  Ansas  dem  Schwiegervater 

zur  Hilfe.  Er  vergeh I  last  vor  Scham,  als  der 
Alle  ihn  tragt:  .Wo  Ist  deine  Frau?* 


I  Fortsetzung 


Wie  soll  der  Ansas  Balczus  wissen,  wo  seine  [  I  n 

Frau  ist?  Die  läult  in  ihrer  Ratlosigkeit  olt  ge-  \  I  -  / 

nug  aus  dem  Hause,  dorthin,  wo  sie  vor  Schimpf  y  f  ^  W  / 

und  Schlägen  sicher  ist.  K.  Vi  S S 

.Ich  bin  der  reiche  Jakszlatt*  schimpft  der  Vvr^  W  ^ 

Alte.  .Mir  soll  so  was  passieren!*  l\|  / 

Der  Ansas  Balczus  entschuldigt  den  Überfall,  J  \  V  IfUr 

so  gut  es  geh«.  Aber  was  kann  er  viel  sagen?  /  v  \  L  jl'w 

.Diese  Bestije,  diese  Patartschke  muß  sofort  1 

aus  dem  Hause!“  1  'I 

.Na,  na’,  brummt  der  Ansas.  Wäre  das  nicht 
geschehen,  so  hätte  er  wahrscheinlich  die  Brust 
ausgestemmt  und  geschrien,  das  sei  seine  Wirt¬ 
schaft  hier  hab'  er  allein  was  zu  sagen,  aber 

jetzt  brummt  er  bloß:  .Na,  na."  nein  Schluchzer:  .Ich  weiß,  ich  bin  ein  Sünder  vor 

Der  Alte  merkt  sofort,  daß  sein  Weizen  dem  Herrn.“ 
blüht,  und  nun  legt  er  los.  Es  gibl  nicht  viel  .Steh  auf,  Ansas“,  sagle  sie  in  ihrer  milden 
Schimpfwörter  im  Litauischen,  die  der  Ansas  für  Weise  und  legi  die  Hand  aul  seinem  Kopf: 
sich  und  sein  Frauenzimmer  nicht  zu  hören  qe-  .Wenn  du  dich  jetzt  zu  sehr  demütigst,  vergißt 
kriegt  hat  in  dieser  Stunde.  du  es  mir  nachher  nicht,  und  es  bleibt  alles  beim 

Und  schließlich  ist  er  ganz  windelweich,  sitzt  alten.“ 
auf  der  Ofenbank  und  weint.  Ach.  wie  gut  hat  sie  ihn  gekannt! 

Aber  vorläufig  geht  er  auf  alles  ein  und  ver- 
Indre  kommt  nach  Hause.  Sie  hat  die  beiden  spricht  dem  Alten,  daß  die  Busze  mit  seinem 

Ältesten  aus  der  Schule  geholt  und  geht  über  Willen  den  Hof  nicht  mehr  betreten  soll  und 

den  Hof,  den  kleinen  Willus  auf  dem  Arm,  daß  sie  jetzt  auf  der  Stelle  abgelohnt  werden 

schlank  und  rank,  geradeso  wie  die  katholische  soll. 

heilige  Jungfrau.  Die  Indre  warnt  den  Vater,  so  Hartes  nicht 

Wie  sie  das  väterliche  Fuhrwerk  sieht,  schrickt  zu  verlangen.  Aber  er  besteht  darauL  Er  hätte 
sie  zusammen,  setzt  das  Kindchen  auf  die  Erde  es  lieber  nicht  sollen, 
und  sieht  sich  um,  als  weiß  sie  nicht,  wo  sich  .Die  Buszel  Wo  ist  die  Busze?“ 
am  raschesten  verstecken. 

Aber  noch  rascher  ist  der  Alte.  Zur  Tür  hin-  Da  kommt  die  Busze.  Sie  hat  das  Gesicht  mit 
aus  —  und  sie  packen  —  und  sie  hereinziehen  einem  Taschentuch  verbunden  wie  eine  mit 
—  hast  du  nicht  gesahen!  Zahnschmerzen,  und  um  den  rechten  Arm  hat 

.Jetzt  fällst  du  vor  ihr  aul  die  Knie“,  fährt  sie  eine  nasse  Schürze  gewickelt.  Zum  Küh¬ 
er  den  Schwiegersohn  an,  .und  küssest  den  len. 

Saum  ihres  Gewandes!“  Sie  stellt  sich  in  die  Tür  und  sieht  die  drei 

So  ohne  Willen,  wie  der  auch  ist,  das  will  er  ganz  freundlich  an. 
doch  nicht.  Aber  der  Alte  hilft  kräftig  nach,  .Na  also,  was  ist?“  sagt  sie.  .Ich  hab'  zu 
und  richtig,  da  liegt  er  vor  ihr  und  sagt  mit  ei-  tun  * 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


.Du  hast  hier  nichts  meht  zu  tun“,  sagt  der 
Alte,  .und  das  wird  dir  dein  Brotherr  gleich 
klarmachen.“ 

.Da  bin  ich  doch  neugierig."  trumpft  sie  als 
eine,  die  ihrer  Sache  sicher  ist. 

Der  Ansas  Balczus  weiß  nicht,  wo  anfangen 
und  wo  aufhören.  Aber  weil  sie  mit  ihrem  ver¬ 
bundenen  Gesicht  nicht  gerade  sehr  hübsch 
aussieht,  wird  es  ihm  leichter.  Er  stottert  was 
von  .Hausfrieden"  und  .man  muß  Opfer  brin¬ 
gen“  und  so.  Sehr  würdereich  sieht  er  nicht  aus. 

Sie  lacht  laut  auf  und  lacht  und  lacht.  .Ha¬ 
ben  sie  dich  rirhtiq  kleingekriegt,  du  Dreck¬ 
fresser?*  sagt  sie  .Ums  übrige  wirst  du  ja 
bald  wissen,  wo  du  midi  finden  kannst.“ 

Damit  dreht  sie  sich  um  und  schlägt  die  Tür 
hinter  sich  zu  , . . 


Jetzt  könnte  der  Friede  wohl  wiederkom¬ 
men.  Und  anfangs  scheint  es  auch  so.  Der  An¬ 
sas  tut  freundlich  zu  seiner  Frau,  und  als  er 
mit  Fischen  auf  und  den  Heydekriiger  Markt 
gefahren  ist,  bringt  er  ihr  aus  dem  Hofmann- 
schen  Laden  sogar  ein  Seidenkleid  mit.  Aber 
er  hat  einen  schiefen  Blick,  und  wenn  er  kann, 
geht  er  ihr  aus  dem  Wege. 


Die  Indre  schreibt  nach  Hause:  .Es  ist  alles 
wieder  gut.“  Aber  auf  das  Papier  sind  ihre 
Tränen  gefallen. 

Denn  die  Busze  ist  immer  noch  da.  Sie  hat  sich 
bei  den  Pilkuhns  eingemietet,  die  hinten  am 
Abzugsgraben  wohnen,  und  was  das  für  Ge¬ 
sindel  ist,  das  weiß  in  Wilwischken  ein  jeder. 
Sie  tut  so,  als  arbeitet  sie  in  den  Wiesen,  aber 
man  kann  kaum  ins  Dorf  gehen,  dann  trifft  man 
sie  irgendwo  Sie  hat  sogar  die  Dreistigkeit, 
den  beiden  Kindern,  wenn  sie  aus  der  Schule 
kommen,  Gerstenzucker  zu  schenken. 

Und  wohin  geht  der  Ansas,  wenn  es  dunkel 
wird?  Kein  Mensch  weiß.  Er  geht  an  der  Parwe 
entlang,  wo  die  Weidensträucher  so  dicht  ste¬ 
hen,  daß  sich  kein  Abendrot  zum  Wasser  hin- 
flndet.  Und  die  Leute,  die  vor  den  Türen  sitzen, 
reden  leise  hinter  ihm  drein:  .Jetzt  trifft  er  sich  . 
mit  der  Busze.“ 

Es  ist  eine  Schande  zu  sagen:  Er  trifft  sich 

wlikliiti  mit  der  Busze, 

Dort,  wo  sich  kein  Abendrot  rum  Wasser 
hinttndet,  sitzen  sie  bis  In  die  Nacht  hinein  und 
schmieden  Pläne,  wie  es  werden  soll.  Aber  was 
sie  auch  übersinnen,  —  die  Frau,  die  Indre, 

•  loht  immer  darwischen. 

„Laft  dich  scheidend 

Laß  die  s cheidenl  Leich!  gesagt.  Aber  die 
Kindorl  Der  Endrik,  der  Älteste,  soll  einmal 
das  Grundstück  erben.  Und  die  Elske,  die  ihm 
selbst  aus  den  Augen  geschnitten  ist,  wird  dem¬ 
nächst  gar  Klavier  spielen.  Solche  Kinder  stößt 
man  nicht  von  sich.  Von  dem  kleinen  Willus 
gar  nicht  zu  reden  Außerdem  hat  der  Schwie¬ 
gervater,  der  reiche  Jackztat,  die  zweite  Hy¬ 
pothek  hergegeben.  Wo  kriegt  man  die  her, 
wenn  er  kündigt? 

Aber  die  Indre  muß  lortl  Die  Indre  muß  aus 
dem  Wege!  Die  Indre  mit  ihrem  Buttergesicht. 
Die  Indre,  die  ihm  nachspioniert.  Die  Indre,  die 
allabendlich  von  Tür  zu  Tür  läuft,  um  ihn 
schlecht  zu  machen  vor  den  Leuten.  Die  Pil¬ 
kuhns  wissen,  daß  es  nichts  Abscheuliches  gibt, 
was  sie  nicht  erzählt  von  ihm.  Sogar  daß  er 
einen  Bruchschaden  hat,  hat  sie  erzählt.  Wo¬ 
her  sollen  es  die  Pilkuhns  sonst  wissen?  Ja,  so 
schlecht  ist  sie  bei  all  ihrer  Scheinheiligkeit. 

Also  die  Indre  muß  fort!  Das  ist  beschlossene 
Sache.  Es  fragt  sich  bloß  wie. 

Er  natürlich  will  nichts  davon  hören,  aber  es 
muß  ja  doch  sein. 

Manche  Frauen  sterben  im  Kindbett  —  man 
braucht  kaum  einmal  nachzuhelfen,  aber  das 
kann  lange  dauern  und  bleibt  eine  unsichere 
Sache. 

Gift?  Das  kommt  aus.  So  sicher,  wie  zwei 
mal  zwei  vier  Ist.  Und  wer's  getan  hat,  weiß 
heute  schon  das  ganze  Dorf.  Ertrinken?  Aber 
die  Indre  geht  nicht  aufs  Wasser.  Das  ganze 
vorige  Jahr  ist  sie  nicht  einmal  auf  dem  Was¬ 
ser  gewesen. 

Sie  wird  schon  gehen  —  man  muß  ihr  nur 
Zureden. 

Na,  und  dann?  Wird  sie  freiwillig  reinsprin¬ 
gen?  Ja,  selbst  wenn  sie's  täte,  wer  würde  es 
glauben?  Kommt  man  ohne  sie  zurück,  sitzt  man 
auch  schon  ln  Untersuchung. 

Gift  oder  Ertrinken  —  es  ist  ein  und  das¬ 
selbe. 

Fortsetzung  folgt 


Jetzt  auch  ln  Mietkauf  ab  UM  193,- 
montt.  einachl.  Bauplatz  t  BLUM 
Fertighaus,  Abt.  M  44,  495  Minder 
Charlottenstr.  3  —  Tel  «3  71/»  I»  4 


600  Pilze  in  Farben 


Erben  gesucht 


Ein  Pilzbestimmungsbuch  von  Prof.  Jakob  E.  Lange  und 
Prof.  Dr.  Morten  Lange.  Freude  dem  Auge  —  Freude  dem 
Gaumen!  Pilze  —  eObare  und  andere  —  mit  allen  Merkmalen 
ln  Farbe  abgebildet  und  beschrieben.  242  Seiten«  farbige 
Aquarelle.  Format  13  x  20  cm.  Laminiert  1C.80  DM. 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 
naturreinen  n  *  v  mt  ■  m  \ 
Bienen-  H  ff  H  ■  tu 

»-Pfd. -Eimer  LlndcnblUtenhonig 

DM  IÜ 

9-Pfd. -Eimer  LlndenblUtenhonlk 
DM  28.— 

S-Pfd.-Elmer  Blutenhonig  DM  13,— 
9-pfd.-Etmer  Blütenhonig  DM  13, — 
5-Pfd. -Eimer  Wald-(Tannen)  Honig 
DM  31,— 

9-Pfd.-Elmer  Wald-(Tannen)  Honig 
DM  37,— 

Porto  und  Verpackung  frei 
(iroBImkerel  Arnold  Hantch 
SMS  Abentheuer  b.  Rlrkenfeld/Naht* 


für  amerikanischen  Nachlafj 


Louise  Worm 

geboren  1895  Bischofsburg,  Osfpreufjen. 

Elfern  :  Louis  Worm  und  Luise  Krllina 

Geschwisfer:  Gustav  Ernst  Eduard  Worm 
Karl  Louis  Worm 


Wututbetnstein  sowie 

Koralle,  Elfenbein,  Granat 

finden  Sic  In  unübertroffener  Auswahl  in  den 

Spezialgeschäften 

M.  Theilen  .Der  Bernsteinladen“ 

3  Hannover  32  Hildesheim 

MartenstraOe  3  (am  Aegl)  Schuhstr.  32.  Haus  Hut-Hölscher 
Telefon  05  11/2  30  03  Telefon  0  51  21/3  «I  84 


Schmuck-  und 
Geschenkartikel 


Volles  Haar 
^verjüngt# 


Zweckdienliche  Mitteilungen  per  Eilboten  an 
Hoerner-Bank  G.m.b.H.,  71  Heilbronn,  Lohtorstrafje  26 
Tel.  862  43 


SPARK  PLUG 


Fertige  Betten  u.  Kopfkissen 

Inlett«,  BettwAeche.  Wolldecke*.  Kero-Siop- 
Flechbeltan.  Diunwwtecfc«?».  Bettf«d«nvdirekt 
vom  Fochbotrteb  - 

Rudolf  Blahut 

Q«gr.  1882,  SUmmh«u«  D«»ch«nftt/Ne%i#m 

im«  8492  Furth  i.  Wald 

y  ManenetreO«  57 


lefnslf  KAUTABAK  rach  amerft  Art 

Hersteller:  Lotcbecfc  k  Cie.,  •  807  Ingolstadt 


und  macht  sympathisch,  anziehend.  schö¬ 
ner.  Durch  richtig»  H  oo  mähr  pflege  <  be* 
sonders  bet  Schuppen,  Ausfall.  brüchiaem 
oder  verdorbenem  Haar,  mit  d»n  Vit- 
ornmen  und  Wirkstoffen  des  Getreide- 
keimt,  können  ouch  Sie  wieder  Freude 
an  Ihrem  Haar  haben.  Die  ausgezeich¬ 
nete,  manchmal  ou<h  Oberrotchende 
Wirkung,  wird  immer  wieder  bestätigt. 
Mein  .Vitomin-Hoorwosser*  (auf  Weizen- 
keimöl-BosisJ  kostet  DM  6,85  und  Pto.. 
zahlbar  in  30  Togen,  also  kerne  Nach¬ 
nahme.  Heut»  noch  bestellen.  Postkarte 
genügt.  Otto  Blocherer,  Hauste*  49  ZT, 


Leistenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  —  Gratis- 
prospekt  durch 

Böhm-Versand.  «331  Königsberg  71 


/Itwer,  70  J.,  noch  sehr  rüstig, 
wll.  Briefwechsel  mit  80 — 70  J. 
OstpreuOin.  wenn  mögt.  Tilsit. 
Zuachr.  unter  Nr.  73 IS7  an  Das 
OstpreuOenblatt,  3  Hamburg  13 


stpr.  Bauerntochter,  4*  J„  ev 
wü.  Heirat  m.  solid.  Herrn.  Zi 
Schriften  u.  Nr.  73  998  an  Ds 
OstpreuOenblatt  2  Hamburg  13 


In  einer  Kentensache  werden 

Zeugen 

gesucht,  die  Uber  die  Beschäfti¬ 
gungen  in  den  Jahren  1920  bis  1930 
des  Friseurs  Erich  Hans  Geschew- 
ski  geb.  7.  7.  1905  ln  Marlenburg 
(Westpr.)  Angaben  machen  kön- 
nen.  Zuschr.  u.  Nr.  73  751  an  Das 


Leistungs-Hybriden 

ln  weifl,  rot  u.  schwarz,  fast  lege¬ 
reif  G  DM,  legereif  nur  7.50  DM, 
kurz  vorm  Legen  9  DM,  verpack.- 
frel.  Masthühnchen,  schwer,  6  Wo. 
1.10  DM.  10  Tg.  RUckgabereeht. 
Geflügelhof  Kleinemaß.  4835  Riet- 
berg  69.  Ruf  0  52  44— 81  27. 


Ä.°Ä  Rasierklingen  Ä 
100  Stück  SS  ss  «:«: 

Kein  Risiko.  Rückgoberechi,  30  läge  Ziel 


GUTSCHEIN  Nr.  131  . 

Kostenlos  erhalten  Garten¬ 
freunde  meine  * 

.Kunterbunte  Oartenwetf- 
mlt  Uber  2*0  Blumenblldem  und 
vielen  Anregungen  für  die 
Herbstpllanzung.  Gutschein 
auf  Postkarte  kleben 
(oder  nur  Nr.  angeban)  jv 

und  einaendan  an : 

Gärtner  POtschke  A 

404  NeuB  2  /; 


Raum  Stuttgart:  Wer  verkauft  1( 
Wochen  alten  Rlesenschnauzer 
schwarz  (Hündin).  Bitte  Preisen- 
geböte  u.  Nr.  73*73  an  Daa  Ost- 
preußenblatt,  3  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  64/1,71.  ev.,  verwitwet 
alleinst.,  Haus,  ca.  140  qm,  kl 
Komfort,  an  Großstadt,  wü.  Hei¬ 
rat  od.  Kameradsch.  mit  gesund, 
geblld.  Dame.  Strengste  Diskre. 
tlon.  Ausf.  zuschr.  u.  Nr.  73  931 


itlldschfines  Trakehner-Stulf. 
3.  Januar  1987  zu  verkaufen. 
0  88  54  -  3  33,  od.  Steffan, 
Schlertngcn. 


In  landschaftlich  schöner  Gegendj 
Nordwürttembergs.  Nähe  der  ro¬ 
mantischen  Straße,  landwlrtachaft-j 
liehe 

HOF8TKL1.E  MIT  GASTHAUS 

UND  PF.NHIONSBETRIEB 
zu  verkaufen.  Geeignet  für  Tier¬ 
haltung.  Handwerksbetrieb,  meh¬ 
rere  Mietparteten  oder  ähnliches. 
Zuschr.  u.  Nr  73  983  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2  Hamburg  J3. 


Achtung  Gedwangener!  Die  Jahr¬ 
gänge  1928—193*  bitte  am  3.  Sep¬ 
tember  1*87  In  Hannover-Llm- 
merbrunnen  zum  Neldenburger 
Kreistreffen  zu  kommen.  Elfrie- 
de  Somplatzki.  Helene  Maurans 
(Zabtewskl)  2142  Gnarrenburg, 
Talstraße  II 


KARL  KILIAN 

Landwirt  aus  dem  Kreise  Preu- 
Illsch-Hotland.  Ostpreußen;  Schrei¬ 
be  an  Dr.  Otto  Veitlnger.  früher 
Chefarzt  des  Kretskrankenhauses 
Mohrungcn  (Ostpreußen).  Jetzt. 
7312  Klrchheim  (Teck).  Notzinger 


Ostpr.  Witwer,  37/1.80,  ev.,  dklbl., 
Handwerker  mit  einem  1  J.  al¬ 
tem  Töchterchen  su.  die  Be¬ 
kanntschaft  einer  netten  Part¬ 
nerin  ab  30  J.  Eigenheim  vorh. 
Zuschr.  u.  Nr.  73  850  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt  2  Hamburg  13 


preligOmtlg.  fokrbor,  empfehleniwert 
f.  Wohn-.  Sdilof-,  hindert.,  Küdie.  Bod. 
Wörme  f.  wenig  Geld.  Kolalog  anford. 
WIBO-Work.  Abt.  10 
Hamburg,  KollaustraOe  ■» 
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Jahrgang  18  /  Folge  33 


Der  „ewige  Präsident” 


Das  Leben  des  Eduard  von  Sinison  aus  Königsberg 


ln  dem  Jahr,  da  Hermann  von  Boyen  als  jun¬ 
ger  Offizier,  nach  seiner  schon  fast  vergessenen 
Feuertaufe  in  Polen,  bei  der  Kommission  für 
den  Wiederaufbau  des  Heeres  in  Königsberg 
wirkte  ...  da  das  Haus,  in  dem  Immanuel  Kant 
gelebt  hatte,  bereits  sechs  Jahre  leer  stand  —  es 
war  das  Jahr  1810  —  wurde  einem  Kaufmanns¬ 
ehepaar  in  Königsberg  am  10.  November  ein 
Sohn  geboren,  der  die  Namen  Martin  Eduard 
Sigismund  erhielt. 

Das  Ehepaar  Simson  lebte  nicht  gerade  in 
den  besten  Verhältnissen,  soweit  es  die  Ver¬ 
mögenslage  betraf,  was  sicher  nidit  einer  dürf¬ 
tigen  Veranlagung  oder  gar  Mangel  an  Fleiß 
zuzuschreiben  war;  selbst  der  beste  oder  gar 
durchtriebenste  Kaufmann  kann  nichts  gewin¬ 
nen.  wenn  er  weit  und  breit  keine  zahlungs¬ 
fähige  Kundschaft  hat.  Das  Land  war  arm,  aus¬ 
gepumpt,  ausgesogen  vom  Krieg,  von  den  Fran¬ 
zosen,  den  Steuerlasten,  die  nach  dem  Frieden 
auf/.ubringen  waren,  damit  der  Staatshaushalt 
wieder  lunklionslähig  war;  eins  hing  vom  an¬ 
deren  ab,  eines  war  durch  das  andere  bedingt. 

Die  Jahre  der  Not  gingen  vorüber.  Als  der 
kleine  Martin  Eduard  reif  für  die  Schule  war, 
konnten  die  Eltern  von  ihrem  Einkommen  so 
viel  abzweigen,  das  er  ein  Gymnasium  besuchen 
durfte.  Vielleicht  hatten  Vater  und  Mutter  es 
schon  vorher  bemerkt,  vielleicht  erwies  es  sich 
erst  vor  den  kritischen  Augen  der  Lehrer,  daß 
der  Schüler  mit  einem  außergewöhnlich  gut 
ausgestatteten  Intellekt  auf  die  Welt  gekom¬ 
men  war,  ausgerechnet  in  Königsberg,  wo  man 
solche  Begabungen  besonders  zu  schätzen  wuß¬ 
te.  Die  Wissenschaften,  die  andere  sich  mühsam 
erarbeiten  mußten,  flogen  ihm  anscheinend  zu; 
trotzdem  entwickelte  er  zusätzlich  den  Fleiß,  den 
man  von  einem  Schüler  erwartete,  ohne  daboi 
besonders  ehrgeizig  zu  sein.  Das  letztere  brach¬ 
te  den  Vorteil,  daß  seine  Mitschüler  ihn  neidlos 
betrachteten  und  manchmal  auch,  wenn  es 
glückte,  davon  profitierten. 

Mit  fünfzehn  Jahren  bestand  er  mit  Auszeich¬ 
nung  das  Abitur  und  damit  das  Wunderbare 
vollendet  wurde,  promovierte  er  schon  mit 
achtzehn  an  der  Albertina  zum  Doktor  der 
Jurisprudenz,  wie  man  damals  zu  sagen  pflegte. 

Sein  Vater  war  stolz  und  seine  hübsche  Mut¬ 
ter  hat  Tranen  der  Freude  geweint.  Wie  recht 
halten  sie  damals  getan,  ihre  eheliche  Verbin¬ 
dung  aul  Hoffnung  zu  gründen,  anstatt  lange 
zu  warten,  ob  die  Konjunktur  es  erlauben  wür¬ 
de;  zu  einem  so  tüchtigen  Sohn  waren  sie  spater 
niemals  mehr  gekommen. 

Sie  hatten  auch  nichts  dagegen,  daß  er  sofort 
eine  mehrjährige  Reise  antrat,  um  sich  weiter¬ 
zubilden;  die  Kosten  trug  die  Königliche  Staats¬ 
kasse  in  Form  eines  Stipendiums. 

Den  ersten  längeren  Aufenthalt  gab  es  in  Ber¬ 
lin.  weil  damals  an  der  dortigen  Universität 
ein  hervorragender  Rechtsgeleiirler,  Professor 
von  Savigny,  seine  Vorlesungen  hielt,  der  das 
Recht  nicht  nur  studiert,  sondern  erarbeitet  hat¬ 


te.  Den  außergewöhnlichen  Ruf  hatte  er  durch 
sein  Werk  .Das  Recht  des  Besitzes“  begründet, 
in  dem  er  ein  Muster  für  die  wissenschaftliche 
Behandlung  des  römischen  Rechts  vorlegte.  Auch 
war  er  als  Mitglied  der  Kommission  zur  Ein¬ 
richtung  der  Berliner  Universität  an  ihrer  Er¬ 
öffnung  beteiligt  gewesen  und  ihr  erster  Pro¬ 
fessor  des  römischen  Rechts  geworden. 

Begegnung  mit  Niebuhr 

Nach  einem  Abstecher  nach  Weimar,  wo  Goe¬ 
the  seinen  achtzigsten  Geburtstag  feierte  —  es 
heißt,  Simson  habe  daran  teilnehmen  dürfen  — 
ging  er  nach  Bonn,  um  eine  andere  wissen¬ 
schaftliche  Kapazität  jener  Jahre  kennenzuler¬ 
nen. 

Es  war  Niebuhr. 

Professor  Niebuhr,  oder  „der  alle  Niebuhr", 
wie  die  Studenten  ihn  nannten,  stand  damals 
in  der  Reihe  der  prominenten  Persönlichkeiten 
im  Reich  der  Wissenschaft  ganz  oben  an;  eine 
Reihe  von  Vorzügen  hatte  ihn  dazu  gebracht, 
schon  weil  er  der  Sohn  eines  berühmten  Vaters 
war.  Der  Hannoveraner  Karsten  Niebuhr,  däni¬ 
scher  Ingenieurleutnant,  war  von  der  dänischen 
Regierung  auf  eine  Reise  nach  Arabien  und  Per¬ 
sien  qeschickl  worden,  die  er  allein  fortsetzte, 
als  alle  seine  Gefährten  bereits  umgekommen 
waren. 

Sein  Sohn  Barthold  —  „unser  Niebuhr'  — 
wenn  man  so  sagen  darf,  war  Geschichtsfor¬ 
scher  und  Staatsmann  geworden,  in  Kopenha¬ 
gen  zu  Anfang  seiner  Laufbahn  Privatsekretar 
des  Grafen  Schimmelmann  gewesen,  hatte  da¬ 
nach  noch  in  London  und  Edinburg  studiert. 
1800  trat  er  in  den  dänischen  Staatsdienst  ein, 
folgte  aber  1806  einem  Ruf  des  Ministers  von 
Stein  und  hat  in  den  für  Preußen  bedrängtesten 
Jahren  als  Geheimer  Staatsrat  verschiedene  au¬ 
ßerordentliche  Geschäfte  zum  guten  Ende  ge¬ 
führt.  Danach  hielt  er  zwei  Jahre  lang  Vorlesun¬ 
gen  über  die  römische  Geschichte  in  Berlin. 

Nach  Bonn  berufen,  das  er  dann  kaum  noch 
verließ,  lehrte  er  in  der  Hauptsache  alte  Ge¬ 
schichte.  Er  sprach  zwanzig  Sprachen,  war  mit 
einem  ungewöhnlichen  Scharfsinn  begabt  und 
besaß  vor  allem  eine  überaus  schöplerische 
Phantasie,  was  seinem  Vortrag  eine  besondere 
Anziehungskralt  gab.  Im  Zuhören  glaubte  man 
sich,  wie  durch  magischen  Zauber,  um  Jahrtau¬ 
sende  zurückversetzt  in  die  Zeiten  und  Reiche, 
deren  Geschichte  er  in  den  gedrängt  vollen 
Raum  hineinsprach,  so  ßießend  und  bildhaft, 
als  wäre  er  selbst  von  den  Erlebnissen  vergan¬ 
gener  Zeiten  erfüllt,  um  sie  in  Worte  gelaßt 
neu  aufleben  zu  lassen. 

Das  ist  es  wahrscheinlich  gewesen,  was  ihn 
so  anziehend  machte,  weshalb  die  Studenten  so 
gern  zu  seinen  Vorlesungen  gingen,  selbst 
wenn  es  qar  nicht  zu  ihrem  Fach  gehörte;  wahr¬ 
scheinlich  war  es  das  auch,  was  Simson  von 
Niebuhr  für  sein  weiteres  Leben  und  Wirken 


Einzuq  der  Deutschen  Nationalversammlung  in  die  Frankfurter  Paulskirche  am  18.  Mai  1848 

Foto:  Staatsbibliothek  Berlin,  Bildarchiv  (Handke) 


Eduard  von  Sinison 
ln  seinen  letrlen 
Lebensjahren 


Königs  zerschellte,  alles  noch  Folgende  nur  eine 
Farce  blieb. 

Schon  Ende  Mai  des  gleichen  Jahres  schied 
Simson  aus  der  Nationalversammlung  aus, 
kehrte  aber  auch  nicht  mehr,  was  eigentlich  zu 
erwarten  gewesen  wäre,  nach  Königsberg  zu¬ 
rück.  Im  Sommer  des  gleichen  Jahres  tat  er  sich 
an  der  Preußischen  Zweiten  Kammer  als  einer 
der  gewandtesten  Redner  der  konstitutionellen 
Partei  hervor  und  führte  ein  Jahr  später  das 
Präsidium  trn  Erfurter  Volkshaus. 

Danach  zog  er  sich  zu  einer  Atempause  zu¬ 
rück,  in  dem  klaren  Bewußtsein,  daß  er  sich 
bei  der  Lage  der  Dinge  auf  dem  politischen 
Fechtboden  nur  unnütz  verzetteln  würde,  wie 
es  manchem  seiner  Kollegen  erging,  die  danach 
enttäuscht  und  grollend  beiseite  standen,  als 
die  Kräfte  sich  zu  einem  neuen  Gang  auf  dem 
Fechtboden  sammelten 
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Erst  1859  trat  Simson  wieder  vor  das  Preußi¬ 
sche  Abgeordnetenhaus,  und  wieder  trug  inaa 
ihm  die  Präsidentschaf  t  an.  dem  allen  '-Obers 
legenen,  dem  Ausgeruhten  mit  dem  weiten 
Blick,  der  sein  ostpreußisches  Erbe  war*  Dazu 
war  er  1860  zum  Vizepräsidenten  und  1869  zum 
Chefpräsidenten  des  Appellalionsgerichts  zu 
Frankfurt  an  der  Oder  ernannt. 

Doch  inzwischen  hatte  man  in  der  Politik 
Fortschritte  erzielt,  die  dem  Ziel  eines  geeinten 
Deutschland  nahe  kamen,  naher  als  ie  zuvor.  ■ 


mitnahm:  die  Kunst  des  Ausdrucks  und  der 
Sprache,  ihre  bewegenden  und  mitreißenden 
Elemente,  aus  denen  die  Kraft  der  Überzeugung 
entspringt.  Ein  Zufall  brachte  es  mit  sich,  daß 
sie  näher  miteinander  bekannt  wurden,  Sim¬ 
son  und  Niebuhr,  der  Junge  und  der  Alte.  Nie¬ 
buhr  förderte  ihn,  wo  und  wie  es  nur  angänqig 
war. 

Eines  Tages  aber  riß  er  sich  los  von  Bonn. 
Er  wollte  noch  nach  Paris,  um  zu  sehen,  was  es 
für  ihn  an  der  Sorbonne  noch  zu  qewinnen  gab. 

So  kehrte  er  erst  1831  wieder  nach  Königs¬ 
berg  zurück  und  betrieb  sogleich  seine  Habili- 
tution,  die  ihm  eigentlich  schon  gesichert  war. 
als  er  zum  Doktor  promovierte.  Er  wirkte  an 
der  Albertina  als  Privatdozent  und  erhielt  1833 
eine  außerordentliche,  1836  eine  ordentliche 
Professur  des  römischen  Rechts. 

Danach  zieht  sein  Leben  an  den  Bücken  des 
Zuschauers  vorüber  wie  ein  guter  Film,  der 
fehlerlos  ablaufti  wäre  es  nur  ein  Film,  man 
würde  Autor  und  Regisseur  dafür  schelten,  daß 
er  unglaubhaft  wirkt,  weil  alles  darin  viel  zu 
glatt  verläult;  ein  Mensch,  würde  man  einwen¬ 
den,  könne  nicht  nur.  von  Gipfel  zu  Gipfel 
schreiten,  ohne  ln  die  Tiefen  hinabsteigen  zu 
müssen. 

Es  war  aber  kein  Film.  Es  war  das  Leben  ei¬ 
nes  ungewöhnlichen  Menschen,  der  so  mächtig 
auf  seine  Umgebung  wirkt,  daß  man  ihn  über¬ 
all  an  die  Spitze  stellt,  in  dem  Vertrauen,  es 
könne  keiner  etwas  besser  machen  als  er. 

So  kam  es,  daß  man  ihn  später,  ein  wenig 
verwundert,  oder  mit  lächelnd  zustimmender 
Gutmütigkeit,  vielleicht  auch  ein  bißchen  neid- 
voll  den  „ewigen  Präsidenten"  genannt  hat.  Es 
gab  auch  welche,  die  meinten,  daß  er  niemals 
das  echte,  volle  Glück  des  Lebens  erfuhr,  weil 
er  niemals  um  etwas  zu  ringen  brauchte,  weil 
ihn  niemals  jemand  verzweifeln  sah. 

Dennoch  hat  er  gekämpft,  aber  er  tat  es  mit 
der  sicheren  Haltung  eines  gut  trainierten  oder 
gar  routinierten  Fechters,  In  dem  Bewußtsein 
verharrend,  daß  seiner  sicher  geführten  Klin¬ 
ge  niemand  gewachsen  war,  etwas,  das  er  wohl 
mit  dem  späteren  Kanzler  des  Deutschen  Rei¬ 
ches,  mit  Bismarck  gemeinsam  hatte. 

Es  tinq  damit  an  .  .  nun  —  es  war  jene  be¬ 
kannte  Zeit  des  inneren  Aulbruchs,  die  auch 
—  unter  anderen  —  Burmeister,  den  Naturwis¬ 
senschaftler  aus  Stralsund  ergriff  und  anschei¬ 
nend  aus  der  Bahn  warf;  was  aber  bei  Bur- 
meister  wie  Flucht  erschien,  war  lür  Simson 
der  Weg,  der  ihn  zu  seinen  großen  Erfolgen 
führte. 

In  der  Paulskirche 

Audi  Simson  sdiloß  sich  nidit  von  den  Vor¬ 
gängen  aus,  die  auch  die  Menschen  in  seiner 
ostpreußischen  Heimat  bewegten,  vielleicht 
mehr  noch  als  anderswo;  seine  Anteilnahme 
führte  dazu,  daß  er  vor  seinen  Landsleuten  und 
Studenten  zündende  Reden  hielt  und  die  Stadt 
Königsberg  ihn  1842  ins  deutsche  Parlament 
wählte,-  als  sich  die  Nationalversammlung  in 
der  Frankfurter  Paulskirche  konstituierte,  wur¬ 
de  er  ihr  Präsident. 

Die  oft  sehr  stürmisch  geführten  Debatten 
leitete  er  mit  großer  Gewandtheit,  nicht  ohne 
Schärfe,  aber  mit  einer  Sicherheit,  an  der  viele 
Widerstände  zerbrachen.  Es  war  seine  große 
Bewährungsprobe,  bei  der  er  zu  zeigen  hatte, 
wofür  er  geschaffen  war.  Wäre  der  alte  Nie¬ 
buhr  noch  am  Leben  gewesen,  er  hatte  sich 
selbst  in  ihm,  als  dem  Meister  der  Rede  und 
des  scharfen,  mit  großer  Schlagfertigkeit  rea¬ 
gierenden  Verstandes,  wiedererkannt. 

Als  Päsident  stand  er  auch  an  der  Spitze  der 
Deputation,  die  am  3.  April  1849  dem  König 
von  Preußen,  Friedrich  Wilhelm  IV.,  seine 
Wahl  zum  Deutschen  Kaiser  ankündigte.  Da 
der  König  ablehnte  —  und  daß  er  ablehnte, 
scheint  Simson  als  ein  Zeichen  empfunden  zu 
haben,  daß  der  ganze  Aufwand  in  Frankfurt 
vergeblich  ,  .  daß  nach  diesem  Höhepunkt,  der 
nur  eine  vom  Sturm  und  Drang  aufgepeilschte 
Woge  gewesen  war,  die  an  dem  Kleinmut  des 


Der  Norddeutsche  Reichstag 

Die  Niederlage  Wiens  im  preußisdi-östeP- 
reidiischen  Krieg  brachte  die  Dinge  in  Fluß. 
Die  Entscheidung  der  Waffen  für  Preußen  brach 
das  Gelüge  des  Deutschen  Bundes  entzwei.  Mit 
Preußen  an  der  Spitze  bildete  sich  statt  seiner 
der  Norddeutsche  Bund,  dem  einundzwanzig 
weitere  Staaten  aus  dem  norddeutschen  Raum 
beitraten;  als  letzter  kam  Sachsen  dazu. 

Am  15.  Dezember  1866  traten  die  Vertreter 
der  Staaten  zusammen,  um  dem  neuen  Bun¬ 
desstaat  eine  Verfassung  zu  geben  Schon  im 
Februar  1867  landen  Reichstagswahlen  statt, 
wurde  der  konstituierende  Reichstag  vom  preußi¬ 
schen  König  eröffnet,  und  wieder  war  es  so¬ 
weit,  daß  Simson  eine  Präsidentschaft  zu  über¬ 
nehmen  hatte,  des  ersten  und  einzigen  Nord¬ 
deutschen  Reichstages  wie  auch  des  Zollparla¬ 
ments 

Somit  stand  er  zum  zweiten  Male  einer  De¬ 
putation  vor.  die  im  Aufträge  des  Reichstags 
den  König  von  Preußen  —  dieses  Mal  war  es 
Wilhelm  1.  —  die  Schirmherrschaft  über  den 
Norddeutschen  Bund  antrug;  dieses  Mal  nahm 
der  König  an.  In  klugei  Beredinung  geschah  es 
nicht  in  Berlin,  der  Hauptstadt  Preußens!  Sim¬ 
son  schlug  vor,  als  Ort  für  diese  bedeutungs¬ 
volle  Zeremonie  die  Burg  Hohenzollern  zu  wäh- 

Vierzehn  Monate  spater  halle  Simson  die 
Ehre,  in  der  gleichen  Eigenschaft  wie  zuvor, 
nämlich  als  Prasidenl  des  Reichstages,  tn  Ver¬ 
sailles  dem  König  die  deutsche  Kaiserwiride 
anzutragen,  und  wiederum  qab  es  ein  Ja  Und 
auch  der  erste  Reichtag  des  neuen  Kaiserrei¬ 
ches  machte  den  Mann  aus  Königsberg  zu  sei¬ 
nem  Präsidenten,  doch  als  er  nach  Ablaut  der 
Frist  zum  anderen  Mal  gewählt  werden  sollte, 
lehnte  er  ab;  sein  labiler  Gesundheitszustand 
ließ  es  nicht  mehr  zu,  und  1877  zog  er  sich  qanz 
und  gar  aus  dem  politischen  Leben  zurück. 

Wieder  einmal  blickte  ein  hervorragender 
Mann  aus  Königsberg  aul  ein  vollendetes  Werk 
zurück 

Dennoch  wai  ihm  keine  völlige  Ruhe  ver¬ 
gönnt.  Ais  er  im  April  1879  sein  fünfzigjähri¬ 
ges  Doktorjubiläum  geleiert  hatte,  wurde  er 
zuin  letzten  Male  Präsident,  nämlich  des  Reichs* 
qerichts  in  Leipzig. 

Im  März  1888  verlieh  ihm  Kaiset  Friedrich 
III  mnl  dem  Schwarzen  Adlerorden  den  erbli¬ 
chen  Adel.  Als  Martin  Eduard  Sigismund  von 
Simson  trat  er  1892  In  den  Ruhestand  und  lebte 
danach  noch  sieben  Jahre  in  Berlin 

Es  war  Frühling,  als  er  starb, 

Peter  Navalfct 


Jahrgang  18  /  Folge  33 


tHis  SMipmifimbluit 
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Fibeln,  Schwerter, 
Schiffsnägel 


Der  Wikinger-Friedhof  im  Wäldchen  Kaup  bei  Wiskiauten 


Von  der  großen  Expansionsbewegung  der  see¬ 
fahrenden  Wikinger  vom  9.  bis  11.  Jahrhundert, 
die  sich  einst  im  Westen  Europas  bis  nach 
Frankreich,  Island,  Grönland  und  bis  ans  Mit¬ 
telmeer,  ln  Osteuropa  bis  zum  Schwarzen  und 
Kaspischen  Meer  hin  erstreckte,  wurde  auch 
unsere  ostpreußische  Heimat  erfaßt.  Ein  Zeug¬ 
nis  dafür  bilden  die  Bodenfunde  des  Wikinger- 
Friedhofes  bei  Wiskiauten.  Das  hier  gelegene 
Wäldchen  Kaup  war  am  bequemsten  vom  Bahn¬ 
hof  Bledau  aus  oder  —  von  Cranz  her  —  übet 
Wosegau  zu  erreichen.  Dort  bot  sich  dem  Auge 
einst  eine  stattliche  Zahl  von  Hügelgräbern  dar 
(Der  diesem  Wäldchen  anhaftende  Flurname 
.Kaup"  ist  ein  altpreußiscbes  Wort  und  bedeu¬ 
tet  .Grabstätte',  dem  litauischen  „Kapas'/Grab 
entsprechend).  Im  Jahre  1932  wurden  hier  in 
deutsch-schwedischer  Gemeinschaftsarbeit  etwa 
30  Gräber  systematisch  durchforscht. 

Die  Grabformen 

Die  Hügel  selbst,  so  einheitlich  sie  sich  nach 
außen  hin  geben,  entbehren  im  Innern  jeglicher 
Gleichförmigkeit. 

Die  älteste  Begräbnisform  ist  die  eines  Brand¬ 
grabes,  bei  dem  die  Reste  des  Scheiterhaufens 
mitsamt  den  Resten  des  verbrannten  Toten  und 
seiner  Beigaben  zusammengeschart  auf  dem  Bo¬ 
den  des  Hügels  sich  vorfinden  (=*  rundliche 
Brandschüttung). 

Daneben  erscheinen  Sleinpackungsgräber  mit 
verschiedener  Anordnung  der  Steine:  bald  um¬ 
schließt  ein  doppelter  Steinkranz  eine  Brand¬ 
schüttung;  dann  wieder  erblicken  wir  eine  run¬ 
de  flache  Steinsetzung,  unter  der  sich  keinerlei 
Spuren  einer  Bestattung  finden  lassen  —  of¬ 
fenbar  ein  Leergrab,  errichtet  zu  Ehren  eines 
in  der  Fremde  Umgekommenen. 

Wir  kommen  zu  einem  weiteren  Grabhügel: 
schalt  man  hier  die  oberste  Erdschicht  ab,  so 
enthüllt  sich  ein  Kern  innerhalb  eines  am  Fuße 
des  Hügels  ringsum  laufenden  Steinkranzes 
Die  Spitze  dieses  Hüqelkerr.es  trägt  einen  oder 
mehrere  Steine.  (  =  Merksletne). 

Abschließend  soll  hier  noch  eine  besonders 
eigenartige  Grabform  erwähnt  werden:  die 
dreiseitige  Steunsetzung  innerhalb  eines  Hü¬ 
gels.  Weitere  Steinschichten  lagern  darunter 
Auf  einem  Stufenabsatz  ist  ein  Pferd  gebettet, 
von  dem  nur  Kiefei  und  Zähne  erhalten  sind. 
Die  Trense  im  Maul  und  die  Bronzpknöpfchen 
am  Kopf  und  Hinterteil  des  Pferdes  lassen  dar¬ 
auf  schließen,  daß  es  aufgezäumt  der  Grube 
übergeben  war.  In  dem  tieferen  Abschnitt  des 
Grabes  lag  der  Reiter  in  einem  ausgehöhlten 
Baumstamm,  dem  sogenannten  Baumsarg  Zu 
seiner  Rechten  hatte  man  ihm  Schwert  und  Lan¬ 
ze  heigegeben.  Auf  der  Brust  lag  eine  Rippen¬ 
spange,  die  das  Gewand  zusammengehalten  hat¬ 
te.  Hier  erscheint  also  zum  ersten  Male  Körper¬ 
bestattung  inmitten  eines  Brandgräberkomple¬ 
xes.  Ob  es  sich  vielleicht  um  einen  vornehmen, 
besonders  ausgezeichneten  Krieger  handelte? 
Pferd-  und  Schwerlbeigabe  scheinen  für  diese 
Annahme  zu  sprechen. 

Die  Grabbeigaben 

Mag  man  den  Toten  verbrannt  oder  seinen 
Körper  der  Erde  übergeben  haben:  Beigaben 
fehlen  in  den  Gräbern  fast  nie.  Sie  stellen  die 
notwendige  Jenseitsausstattung  des  Toten  dar.  Er 
sollte  für  das  Jenseitsleben  mit  den  Sachwerten 
versehen  sein,  die  er  im  Diesseits  sein  Eigen 
genannt  hatte. 

Für  Männergräber  ist  kriegerische  Ausstat¬ 
tung  bezeichnend.  Lanze  und  Schwert  zeigen 
bisweilen  gebogene  Formen.  In  einem  Reiter¬ 
brandgrab  lag  ein  förmliches  Waffendepot. 
Schwert,  Lanze,  Sporn  und  den  Bügel  eines 
Tränkeimers  enthaltend.  Auch  Gewichte  und 
Waagen  waren  in  diesen  Gräbern  zu  finden,  of¬ 
fensichtlich  Kaufmannsattribute. 

Die  Frauengräber  sind  stets  mit  besonders 
reichlichen  Beigaben  versehen.  Bezeichnend  lür 
sic  sind  schalenlörmige  Spangen,  die,  meist 


mit  einer  Kette  verbunden,  das  Gewand  aut 
den  Schultern  zusammenhielten.  Außerdem  fand 
man  sog.  Dosenfibeln.  Männern  und  Frauen  ge¬ 
meinsam  waren  geschlossene  und  offene  Rinq- 
fibeln. 

Eine  Beigabe  besonderer  Art  sind  eiserne 
Nietnägel,  wie  sie  im  vorgeschichtlichen  Schiffs¬ 
bau  Verwendung  fanden.  Man  hat  sie  dem  To¬ 
ten  wohl  deshalb  mitgegeben,  um  ihn  in  die 
Lage  zu  versetzen,  sich  im  Jenseits  ein  Schiff 
zu  zimmern,  was  dem  seefahrenden  Wikinger 
eine  Lebensnotwendigkeit  war. 

Derartige  Hügelgräber  aus  der  Wikingerzeit 
finden  sich  in  großer  Zahl  u.  a.  auch  in  Mittel¬ 
schweden,  z.  B.  auf  dem  Friedhof  der  Welthan¬ 
delsstadt  Birka,  auf  einer  Insel  des  Malarsees 
gelegen.  Sie  bieten  ein  hervorragendes  Ver¬ 
gleichsmaterial  zu  den  auf  ostpreußischem  Bo¬ 
den  entdeckten  Funden  und  lassen  ohne  wei¬ 
teres  den  Schluß  zu,  daß  die  in  Wiskiauten  be¬ 
statteten  Wikinger  schwedischer  Herkunft  ge¬ 
wesen  sein  dürften. 

Die  damalige  Lage  des  Wiskiauter  Gebietes 
dürfte  die  Bedeutung  eines  wichtigen  Handels¬ 
knotenpunktes  besessen  haben.  So  ist  unser 
Samland  schon  damals  in  die  weltweiten  Han¬ 
delsbeziehungen  der  seefahrenden  und  handel¬ 
treibenden  Wikinger  einbezogen  gewesen. 

Helmut  Scheibert 


Ausgrabung  eines  Baumsarges  im  Hügelgräber  leid  von  Wiskiauten  im  *■»>•  •  10.12.  .allere 
Gruppe  von  links  nach  rechts:  Landesrat  Scheibert  |t),  Professor  Jankulin.  Museumsdirektor 
Dr.  Gaerte  (t),  Landeshauptmann  Blunk  (t),  alle  aus  Königsberg  Pr..  Professor  Nerman  (Stock¬ 
holm)  und  seine  Gattin. 


c 


Es  stand  in  der  Zeitung 


Vor  130  Jahren: 

Elbing,  3.  August  1037: 

Die  Stadt  Elbing  feierte  am  Geburtstag  König 
Friedrich  Wilhelms  III  ihr  600|ähriges  Staclt- 
tubiläum 
Vor  00  Jahren: 

Göttingen,  7.  August  180 
An  den  Feiern  zum  150jährigen  Jubiläum  der 
Universität  Göttingen  nahmen  Abordnungen 
der  Studentenschaften  der  Universitäten  Breslau 
und  Königsberg  teil. 

Vor  t>0  Jahren: 

Swinemünde,  6.  August  1907: 

Hier  trafen  sich  Zar  Nikolaus  II  und  Kaiser 
Wilhelm  II  Sie  besichtigten  am  4  das  Linien¬ 
schiff  .Deutschland",  den  Panzerkreuzer  .Yorck* 
und  den  kleinen  Kreuzer  .Königsberg' 

Vor  50  Jahren 

Elbing,  I.  August  1917: 

Am  4.  August  wird  das  1000.  bei  Schichau  ge¬ 
baute  Schilf  von  Stapel  laufen.  1854  wurde  das 
erste  gebaut 

Königsberg,  3.  August:  1917 

Der  Kaiser  besichtigte  die  Aufbauarbeit  in 
den  Kreisen  Pillkallen,  Stallupönen,  Goldap, 
Lyck,  Orteisburg,  Gerdauen,  Wehlau  und  Fried¬ 
land.  Der  Kaiser  ließ  sich  eingehenden  Bericht 
erstatten 

Vor  40  Jahren: 

Königsberg,  1.  August  1927: 

Der  31.  Deutsche  Krankenhaustag  wurde 
gestern  in  Königsberg  eröffnet. 


Der  alte  Brauch  wurd'  nicht  gebrochen ! 


Ansichtskarten  erzählen  von  alten  Granzer  Ausflugslokalen 


70  Jahre  ist  der  älteste  der  uns  unlängst  auf 
den  Schreibtisch  geflatterten  Ansichtskarten 
alt,  welche  die  drei  beliebtester,  Cranzer  Wahl¬ 
lokale  aus  der  Zeit  zeigen,  als  der  Großvater 
die  Großmutter  nahm  und  die  Jugend  zwischen 
Strandleben  und  dem  großen  Kinderfest,  dem 
Ereignis  der  Cranzer  Badesaison,  sorglos  da¬ 
hinlebte,  flirtete  und  ihren  Freunden  und  Ver¬ 
wandten  ausgelassene  Kartengrüße  übersandte. 

Wieviel  Menschen,  vor  allem  Familienväter, 
die  sich  die  .teuren"  Lokale  an  der  Strandpro¬ 
menade  bei  der  Vielköpfigkeit  ihrer  Angehö¬ 
rigen  nicht  leisten  konnten,  sind  jahrzentelang 
in  den  nahen  Nehrungswald  gewandert,  um  dort 
in  den  drei  Waldlokalen  „Waldhaus",  .Fichten¬ 
hain"  und  „Schwendlund“  im  Freien  nach  Her¬ 
zenslust  zu  schlemmen  oder  billiger  zu  leben, 
indem  man  sich  Kaffee  brühen  ließ  und  haupt¬ 
sächlich  mitgebrachten  Kuchen  oder  Stullen 
futterte  Diese  Lokale  zogen  auch  diejenigen 
vor.  denen  es  die  kräftige  Waldlutt  mehr  als 
die  See  angetan  hatte.  Sie  verzichteten  gern 
darauf,  am  Korso  zwischen  „Schloß  am  Meer" 
und  „Ostbad"  oder  bei  Kurkonzert  im  großen 
Plantagen-Restaurant,  Kurgast  zu  spielen. 

Wer's  nicht  selbst  erlebt  hat,  kann  sich  heute 
kaum  vorstellen,  welche  Mengen  an  Kaffee¬ 
wasser  nach  dem  bekannten  Spruch: 

„Der  alte  Brauch  wird  nicht  gebrochen,  — 

Familie  können  Kaffee  kochen* 
in  jedem  der  drei  Waldlokale  an  einem  einzigen 
Sonntag  ausgeschenkt  wurden.  Unermüdlich 
wurden  ganze  Waschkörbe  mit  Kaffeegeschirr 
herangeschleppt,  obwohl  viele  auch  ohne  den 
Komfort  von  Tellern  auskamen.  Die  Menge 
machte  es!  —  Jeder  Ökonom  wußte  nur  zu  gut, 
daß  ungeachtet  des  billigen  Kaffeewassers  Li¬ 
monaden,  Sprudel  und  Biere  aller  Art  bereits 
am  späten  Nachmittag  ausverkauft  waren,  lie¬ 
ferten  auch  die  Cranzer  Niederlagen  der  Kö¬ 
nigsberger  Brauereien  nach,  was  ihre  Vorrats¬ 
keller  hergaben. 

Die  Kinder  kehrten,  wenn  nach  dem  Baden 
der  größte  Kuchenappetit  gestillt  war,  an  die 
Gartentische  der  Eltern,  Onkel,  Tanten  und  Be¬ 
kannten  nur  ab  und  zu  zuruck,  um  Näschereien 
zu  ergattern.  Schaukeln.  Wippen  und  Turnge¬ 
räte  üblen  eine  riesige  Anziehungskraft  aus. 


Damals  war  das 
Pferd  noch  Trumpf. 
Schwentlund 
in  der  „guten 
alten  Zeit"  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg. 


Man  war  froh,  endlidi  mal  ohne  Aufsicht  zu 
sein!  — 

Kühnere  Bengelchen  verdrückten  sich,  nament¬ 
lich  wenn  jemand  eine  Uhr  bei  sich  hatte,  nach 
dem  Kurischen  Haff  zu  oder  weit  in  den  Neh¬ 
rungswald  hinein,  in  der  Hoffnung,  einen  Elch 
zwischen  „Waldhaus"  und  „Schwendlund“,  zu¬ 
mal  wenn  im  „Fichtenhain"  noch  Militärmusik 
aufspielte,  nur  ganz  selten.  Wer  dennoch  einen 
oder  mehrere  Elche  nördlich  von  Schwentlund 
aufzustöbern  vermochte  oder  gar  auf  der  Sar- 
kauer  Landstraße  gerade  hinzukam.  wenn 
plötzlich  ein  Elch  sich  einem  bescheidenen  Vor¬ 
fahren  unserer  heutigen  Automobile  kühn  ent- 
gegenstelite,  war  nicht  traurig  darüber,  wegen 
.urdreckiger  Schuhe"  ausgesdiolten  zu  werden. 
Die  Väter  nahmen  stets  Partei  für  solche  Zöglin¬ 
ge  und  belohnten  sie  noch  obendrein  mit  'nein 
Dittchen  für  die  überall  zu  findenden  Süßigkei- 
ten-Automaten,  von  denen  die  zwischen  den 
Gartenstühle  des  „Waldhauses*  sitzende  eiserne 
Henne  mit  ihren  Biecheiern  am  beliebtesten 
war. 

Jedes  Ausflüglerherz  war  ausgeglichen,  wenn 
es  abends  heimwärts  ging  und  man  froh  sein 
konnte,  in  der  „Königsberg-Cianzer-Eisenbahn*. 
die  zum  Rücktransport  auch  die  ältesten  Wag¬ 
gons  bereitstellen  mußte,  ein  bescheidenes 
Plätzchen  zu  finden.  Die  Jugend  zog  den  Auf¬ 
enthalt  auf  den  offenen  Plattformen  vor,  mochte 
auch  die  fauchende  Lokomotive  sie  bisweisen 
in  Rußwolken  hüllen.  Kenner  fuhren  als 
„Schlußlichter“  auf  dem  Hinterperron  des  letz¬ 
ten  Wagens.  Dort  verging  die  halbstündige 
Bahnfahrt  im  Nul  Gerhard  Neumann 


lm  Salonwagen  der  Cranzer  Bahn  fuhr  man  damals  .  .  . 


.  .  .  zu  so  beliebten  Ausflugszielen  wie  dem  Cranzer  Waldhaus 
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■Jlus  Öen  oftpceu&ifthen  fjcimatf  reifen . . . 

niE  KAKTEl  DES  HBIMATKUKISK»  B HAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEI.DE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  I  e  «  *  t  e  Heimatstadt  angeben! 


20.  AtlßUsl 

Mriticl-lleyrlckrug’I*ogef;en,  Kreistreffen  ln  Han- 
nover-Limmerbrunnen.  Kurhaus  Limmerbrun- 
nen. 

26.  f21.  AugUKt 

llciligenbell,  Hnuptkreistreffen  ln  Burgdorf 
(Hannover). 

Hctilonberg-Pillkallen,  Kreistreffen  in  Stuttgart* 
Untertürkheim,  Luginsland,  Fellbacher  Straße 
Nr.  143. 

Wehlau,  Hauptkreistreffen  in  Syke.  Schützen¬ 
haus. 

27.  August 

E he n rorle,  Kreistreffen  ln  Ahrensburg,  Linden¬ 
hof. 

Treuburg.  Kreislreffen  in  Hannover,  WUlfeler 
Biergarten. 


3.  September 

Hrauiiüberg  und  llellsbcrg,  Hauptkreistreffen  in 

Münster. 

Gerdauen,  Kreistreffen  In  Rendsburg.  Bahnhofs¬ 
hotel. 

Juhannishurg,  Kreistreffen  In  Dortmund,  Rel- 
noldignststttttcn. 

Lötzen.  Kreistreffen  ln  Göttingen,  Deutscher 
Garten. 

Ncidenburg,  Kreistreffen  ln  Hannover,  Kurhaus 
Llmmerbrunnen. 

Pr.- Holland,  Kreistreffen  in  Hagen.  Haus  Don¬ 
nerkuhle. 

Srhlollberg-Plllkallen,  Kreistreffen  in  Göttingen, 
Deutscher  Garten. 

Tilsit-Stadt.  Tllsit-Kagnlt,  Klehnlederung.  ge¬ 
meinsames  Krelstrcffcn  ln  Wuppertal-Elberfeld 
ln  den  „ZOO-Gaststätten",  Hubertusallee  30. 

9. /10.  September 

Cioldap.  Haupt  kreist  reffen  ln  Stade. 

10.  September 

Fisrhhaiisen,  Hauptkreistreffen  in  Pinneberg, 
Hotel  .Cap  Polonla*. 

Gumbinnen,  Kreistreffen  In  Hamburg,  Mensa- 

gastsUtten. 

Mobrungen,  Osterode,  Pr.-Ilolland,  gemeinsa¬ 
mes  Kreistreffen  in  Stuttgart,  Sängerhalle. 
Osterode.  Krelstrcffcn  ln  Hannover,  Llmmer¬ 
brunnen. 

17.  September 

Ebenrode,  Kreistreffen  In  Hannover.  Wülfeler 

Bier  garten. 

Lötzen.  Hauptkreistreffen  ln  Neumünster. 
Relehshallenbetrlebe. 

Ortelsburg,  Krclstreffen  in  Essen,  Städtischer 
Saalbau.  Huysscnallce  53. 

Rastenburg,  Kreistreffen  in  Hamburg,  Winter- 
huder  Fährhaus. 

24.  September 

.Vohannisburg,  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg. 
30.  September 

Memel-Ileydekrug-Pogegen.  Hauptkreist  reffen 

1h  Mannheim.  Rosengarten. 

30.  September/I.  Oktober 

Allensteiii-Stadt  und  -I^ind,  Hauptkreistreffen 

in  Gelsenkirchen.  Hans-Sachs-Haus. 


1.  Oktober 

Hartenstein,  Kreislreffen  In  Wuppertal-Barmen, 
Schubert-Haus. 

Gumbinnen,  Kreistreffen  in  Stuttgart-Unter- 

lurkheim. 

Königsberg-Stadt,  Hauptkreistreffen  in  Ham¬ 
burg.  Pinnten  un  Blomen. 

Mehrungen,  Krelstrcffcn  in  Mülheim, 
t.  Oktober 

Tilsit-Stadt.  Tilsit-Land,  Elrhnlederung,  gemein¬ 
sames  Kreistreffen  ln  Frankfurt  (Main)  In  der 
Gaststätte  Turnhalle  Schwanheim.  Saarbrücker 
Straße  8. 

15.  Oktober 

Allensteiii-Stadt,  Alicnsteln-l.and,  Lötzen,  Lyck, 
Ortelsburg,  Neidcnburg,  gemeinsames  Kreistref¬ 
fen  in  Neu-Ulm  (Donau).  Konzertsaal  Podowa. 
Sllchcrstraße  2. 

22.  Oktober 

Angerburg,  Kreistreffen  In  Dortmund,  Reinoldi- 
gaststätten. 

28.  29.  Oktober 

Insterburg  Stadt  und  Land,  Kreistreffen  In  Mün¬ 
chen,  Hofbröuhatis. 

29.  Oktober 

Memel-Ileydekrug-Pogegen,  Kreistreffen  in  Bo¬ 
chum,  Hotel  Kaiscraue. 

Bartenstein 

Gruß  au,  der  Paten« ladl 
Die  kleine  Stadt  Bartenstein  (Württ)  hat  als  erste 
die  Patenschaft  für  die  ostpreuOische  Stadt  Bar- 
tensteln  Übernommen.  Wir  geben  deshalb  auch 
einmal  dieser  Patenstadt  hier  das  Wort: 

„Liebe  Freunde  aus  der  ostpreuOlschen  Heimat, 
langst  sind  die  festlichen  Tage  verrauscht,  die  wir 
wieder  einmal  zusammen  verloben  durften.  Nach¬ 
dem  wir  nun  alle  etwas  Abstand  genommen  ha¬ 
ben.  kann  ehrlichen  Herzens  gesagt  werden,  daß 
das  Ostpreullentreffen  1967  mit  zu  den  schönsten 
Feiern,  die  Je  abgchalten  wurden,  zahlen  kann. 
Nirgends  ein  Zeichen  des  Mißmuts  oder  nur  eines 
Bedenkens.  Dagegen  Immer  und  überall  Hochstim¬ 
mung  und  Begeisterung,  die  natürlich  noch  er¬ 
höht  wurden  durch  die  Anwesenheit  unserer  in 
Berlin  lebenden  Freunde.  Es  rauschte  aueh  wie 
kaum  zuvor  eine  ganze  Menge  Post  bei  mir  an. 
Der  Inhalt  Ist  fast  überall  derselbe:  Dank  ftlr 
das  schöne  Fest  und  für  dessen  gutes  Gelingen. 
Ich  habe  wieder  viele  Bilder  erhalten,  die  alle 
dem  Bildband  „Ostpreußen"  elnverlelbt  werden.  So 
zehren  wir  nun  wieder  von  der  Erinnerung  an  die 
schönen,  gemeinsam  verlebten  Tage  und  Stunden. 

Dabei  denken  wir  unwillkürlich  auch  daran  — 
und  das  kommt  In  vielen  Briefen  und  Karten  zum 
Ausdruck  —  das  eine  wesentliche  Bereicherung 
des  ganzen  Treffens  unser  verehrter  Pfarrer  Engel 
war.  Auch  er  hat  gleich  nach  der  Ankunft  daheim 
einen  netten  Brief  an  uns  geschrieben,  für  den  wir 
uns  von  ganzem  Herzen  bedanken.  Unser  schönster 
Dank  an  Ihn  wird  sicherlich  sein,  wenn  wir  Ihm 
heute  noch  bestätigen,  daü  er  uns  allen  so  viel 
gegeben  hat  In  seiner  zu  Herzen  gehenden  An¬ 
sprache  Im  Festgottesdienst,  ln  seinen  Worten  der 
Güte  und  Liebe  bei  der  Feierstunde  am  Mahnmal. 
Das  beeindruckte  nicht  nur  die  ostpreußischen 
Heimatfreunde,  davon  waren  auch  die  zahlreichen 
hiesigen  Einwohner  und  Gäste  gerührt.  Man  spricht 
heute  noch  davon. 

Unvergeßlich  wird  auch  die  Verabschiedung  unse¬ 
rer  Heimatfreunde  aus  Berlin  sein.  Der  Abschied 
fiel  allen  sicherlich  schwer.  Kein  Wunder,  daß  auch 
hier  wieder  Verspätung  eintrat,  bis  dann  doch 
schließlich  der  Bus  sich  in  Bewegung  setzte,  nicht 
ohne  herzliches  Winken  und  das  Lied'  „Muß  I  denn 
muß  I  denn  zum  StHdtclo  hinaus  .  .  .“  Mit  lautem 
Hupsignal  startete  dann  auch  einer  nach  dem  an¬ 
deren  der  Heben  Gäste  was  sich  noch  einige  Tage 
wiederholte. 


Am  längsten  blieb  unser  lieber  Freund  Hermann 
Ztpprlck,  der  mit  Frau  Weidner  und  mit  Frau 
Kubelke  noch  etwa  zwei  Wochen  bet  uns  verweilte. 
Höhepunkt  war  sein  Geburtstag.  In  den  Tagen 
zuvor  konnte  er  wieder  die  Gastfreundschaft  ver¬ 
schiedener  Bürger  kennenlemen.  Bel  der  Geburts- 

agsfcler  im  Gasthaus  „Zum  Löwen"  ging  es  hoch 
her.  Zu  vorgerückter  Stunde  wurde  Ihm  manch 
schönes  Ständchen  vom  hiesigen  Gesangverein  dar¬ 
gebracht. 

Liebe  Bartensteiner  Freunde,  wir  bedanken  uns 
nochmals  für  Ihr  Kommen,  für  die  gemeinsam  ver¬ 
lebten  Tage  und  Stunden  und  für  die  vielen  Briefe. 
Karten  und  Bilder.  Sie  können  sich  notürlich  vor¬ 
stellen.  daß  der  schönste  Dank  für  die  Stadt  Bar¬ 
tenstein  ist.  daß  es  Ihnen  alten  wieder  so  gut  bei 
uns  gefallen  hat. 

Bleibt  nur  noch  zu  wünschen,  daß  es  Ihnen 
allen,  meine  lieben  Heimatfreunde,  weiterhin  gut 
gehen  möge,  daß  Sie  gesund  bleiben,  bis  wir  uns 
noch  einmal  und  hoffentlich  zu  einem  genauso 
harmonischen  Wiedersehen  in  der  Patenstadt  tref¬ 
fen  können. 

Ihr  Fritz  Brauns 
Bürgermeister  der  Patenstadt 
Bartenstetn  (WUrtt) 

Braunsberg 

Höhere  Schulen 

Anläßlich  des  Hauptkreistreffens  Breunsberg/ 
Hellsberg  am  2.  September  ln  Münster  I.  W.  fin¬ 
det  ein  Treffen  der  Ehemaligen  (Lehrer  und  Schü¬ 
ler/Innen)  um  19.30  Uhr  Im  Aegidii  Hof.  Aegldli- 
straüe  48.  statt. 

Ifauptkrelslrcffen  In  Münster 

Unser  Hauptkreistreffen  findet  am  3.  September 
In  unserer  Patenstadt  Münster  I.  W.  statt.  Wie 
aus  den  Vorankündigungen  ersichtlich,  veranstal¬ 
ten  wir  dieses  Treffen  zusammen  mit  unserem 
Nachbarkreis  Heilsberg. 

8  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  in  der  Erlö- 
scrklrehe  Scrvatiusplatz.  9.30  Uhr  katholischer  Got¬ 
tesdienst  ln  der  Petrikirche,  zelebriert  von  dem 
H.  H.  Kapltularvikar  von  Ermland.  11.30  Uhr  Fest¬ 
liche  Stunde  in  der  Halle*  MUnsterland.  14  Uhr  Mit¬ 
gliederversammlung  der  Kreisgemeinschoft  Brauns¬ 
berg  ln  der  Halle  Münsterland.  16  Uhr  Beisammen¬ 
sein  bei  Musik  und  Tanz  in  der  Halle  Münsterland. 
Das  Programm  für  die  festliche  Stunde  wird  In  der 
Holle  Münstcrland  verteilt. 

Tagesordnung  für  die  Mitgliederversammlung. 
Bericht  des  Vorstandes  —  Kassenbericht  —  Ent¬ 
lastung  des  Vorstandes  —  Wahlen  des  Vorstandes 
und  Beirates  —  Festsetzung  des  Termins  für  das 
Haupt  kreistreffen  19G8  —  Verschiedenes. 

Ich  lade  alle  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis 
Braunsberg  herzlich  zu  diesem  Treffen  ein. 

Dr.  Ludwig  Hinz,  Kreisvertreter 
3161  Blens  Uber  Düren 

Putcnslclle 

Zu  unserer  Veröffentlichung  ln  Folge  27  vom 
8.  Juli  ist  durch  einen  Druckfehler  die  Nummer 
des  Postfachs  unserer  Patenstelle  ln  Münster  falsch 
angegeben  worden.  Die  richtige  Anschrift  lautet: 
Patenstelle  Braunsberg 
Karteiführer  Herbert  Kober 
44  Münster  (Westf) 
Stadtverwaltung,  Postfach  1436 

Fischhausen 

Gemeinschaft  Junger  Samlämler 

Liebe  Freunde,  die  dritte  und  wichtigste  unserer 
hei  mat  pol  Mischen  Tagungen  in  diesem  Jahr  rückt 
näher  (6.  bis  ]0.  September  ln  Pinneberg,  Geschwl- 
ster-Scholl-Hclm).  Die  wichtigste  Ut  sie  nicht  nur 
im  Hinblick  auf  das  sehr  vielgestaltige  Programm 
und  das  Kreistreffen  am  10.  September.  Besondere 
Bedeutung  kommt  Ihr  vor  allem  auf  Grund  der  Ge- 
meinschaf tsveranstaltung  mit  dem  Kreis-  und  Kul¬ 
turausschuß  unseres  Patenkreises  Pinneberg  zu. 
Beide  Gremien  wollen  sich  ein  Bild  über  uns,  unsere 
Ziele  und  die  Art  ihrer  Verwirklichung  machen: 
zugleich  soll  dieses  Zusammensein  aber  auch  die  für 
ein  Gelingen  unserer  Arbeit  so  wichtigen  persön¬ 
lichen  Kontakte  fördern. 

Ihr  seht,  es  kommt  für  uns  sehr  darauf  an.  daß 
alle,  die  schon  bei  uns  waren,  erscheinen  und  außer¬ 
dem  auch  neue  Freunde  sich  einstellen.  Wer  nicht 
eher  kommen  kann,  ist  auch  ab  Donnerstag  oder 
Freitag  willkommen. 

Der  Eigenbeltrag  für  die  Tagung  beträgt  5  DM. 
Unterkunft  und  Verpflegung  sowie  die  Fahrtkosten 
sind  frei.  Teilnehmer  zwischen  41  und  45  Jahren 
müssen  ihre  Fahrtkosten  selbst  tragen,  ln  Aus¬ 
nahmefallen  kann  ein  Zuschuß  geleistet  werden.  Das 
Geschwister-Scholl-Heim  liegt  in  der  Mühlcnslraße 
Nr.  15. 

Aus  unserem  Programm:  Mittwoch.  6.  Septem¬ 
ber.  bis  18  Uhr  Anreise.  19  Uhr  Gelegenheit  zum 
Abendessen.  —  Donnerstag.  9.15  Uhr.  Vortrag  von 
Louis- Ferdinand  Schwarz:  .Wirtschaft  und  Industrie 
des  gmwlimdf  —  Entwicklung  und  Stand  vor 
Kriegsende.*  Anschließend  Gruppendi&kussion.  Um 
14  Uhr  Vortrag  von  Dipl. -Volkswirt  Winrlch  Broschk: 
,Dle  wirtschaftliche  Bedeutung  Ostdeutschlands  vor 
und  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg.*  —  Freitag, 
9  Uhr,  Begrüßung  im  Rathaus  Wedel  durch  Bür¬ 
germeister  Dr.  Winkler  und  den  Ersten  Stadt  rat 
Vogt  mit  einem  einführenden  Bericht.  Besichti¬ 
gung  mehrerer  Vertriebenenunternchmen  und  der 
Schiffsbcgrüßungsanlage  .Willkomm  Höft*.  16  Uhr 
Auf  Einladung  von  Landrat  Dr.  Sachse  Gemein* 
'^Veranstaltung  mit  dem  Kreta-  und  Kultur- 
ausschuü  des  Kreises  Pinneberg  sowie  dem  Krels- 
ausschuß  unseres  Heimalkreises  Fischhausen.  Ver¬ 
treter  der  Gemeinschaft  Junger  Samltinder  sowie 
des  Kreisausschusses  Fischhausen  berichten  Uber  die 
bisherige  Arbeit  ihrer  Gremien  und  tragen  Ihre 
Vorstellungen  über  deren  zukünftige  Ausgestaltung 
vor.  Gedankenaustausch  über  aktuelle  Patenschafts¬ 
probleme. 

Sonnabend,  9.15  Uhr:  Kreisvertreter  Lukas  berich¬ 
tet  Uber  die  Landwirtschaft  des  Samlandes.  Dis¬ 
kussion.  14  Uhr:  Herr  Wangemann  spricht  über 
.Die  Vertrlebenendenkschrlft  der  Evangelischen 
Kirche  Deutschlands  in  der  Diskussion*.  17  Uhr 
Mitgliederversammlung.  Tagesordnung:  Aussprache 
über  den  Verlauf  der  Tagung.  Diskussion  über  das 
Programm  1968.  Verschiedenes. 

Sonntag.  10.  September,  Teilnahme  am  Kreis¬ 
treffen  Im  .Cap  Polonla*. 

Auf  baldiges  Wiedersehen  bzw.  Kennenlemen! 

Ingolf  Sptckschen 
Marianne  Sommer 
Klaus  Utschakowski 

Die  An-  bzw.  Abmeldungen  erbitten  wir  bis 
spätestens  1.  September. 

Marianne  Sommer 

2081  Prisdorf.  Hauptstraße  49 

Tel.  Pinneberg  73  24 

Gerdauen 

Ilauptkreistreffen  in  Rendsburg 

Das  diesjährige  Hauptkreistreffen  unserer  Kreis¬ 
gemeinschaft  findet,  wie  bereits  seit  Wochen  lau¬ 
fend  bekanntgegeben  wurde,  am  3.  September  ln 
Rendsburg,  Bahnhofshotel,  statt.  Dem  Treffen  geht 
bereits  am  2.  September  eine  Sitzung  der  Vertre¬ 
tung  der  Krehigemeinschaft  voraus,  an  der  auch 
die  Vertreter  unseres  Paten  —  Kreis  und  Stadt 
Rendsburg  —  tetlnehmen  werden.  An  olle  Lands¬ 
leute  ergeht  heute  nochmals  ein  dringender  Appell 
und  meine  herzliche  Bitte,  zu  diesem  Treffen  am 
3.  September  zahlreich  zu  erscheinen.  Wir  wollen 
und  müssen  ln  unserer  Patenstadt  erneut  unter 
Beweis  stellen,  daß  wir  Gcrdnuener  weiter  fest  zu- 
samrnenhalten  und  unaerar  Helmal  Gardauan  In 
Ostpreußen  die  Treue  halten. 

Das  schöne  Sommerwetter  sollte  darüber  hinaus 
auch  den  außerhalb  Schleswig-Holstein  wohnenden 


Landsleuten  ein  Anreiz  sein,  den  Kreis  und  die 
Stadt  Rendsburg  kennenzulernen,  die  seit  nunmehr 
vierzehn  Jahren  als  Paten  unsere  Interessen  als 
Helmatvertriebene  wahrnehmen  und  ln  jeder  Weise 
fördern.  Ausreichende  Ubernachtungsmögllchkelten 
dürften  ln  den  Rendsburger  Hotels,  um  die  sich 
Jeder  rechtzeitig  selbst  kümmern  muß.  vorhanden 
sein.  Den  von  auswärts  anreisenden  Landsleuten  ist 
die  Möglichkeit  gegeben,  sich  schon  am  Sonnabend 
im  Bahnhofshotel  zu  begegnen  und  ein  Wicdei 
sehen  zu  feiern.  Die  Parole  der  Gerdauener  muß 
jetzt  heißen:  Wir  treffen  uns  am  2.  und  3.  Septem¬ 
ber  in  Rendsburg. 

Am  3.  September  Ist  das  Tagungslokai  bereits  ob 
9  Uhr  geöffnet.  Die  Heimatgedenkstunde  Ist  auf 
14  Uhr  festgesetzt. 

Ferienlager  am  Brabinset* 

Am  1.  August  endete  nach  vierzehntägiger  Dauer 
das  diesjährige  Ferienlager  am  Brahmsce  Be¬ 
günstigt  durch  bestes  Sommerwetter  konnten  zwölf 
Kinder,  deren  Eltern  dem  Kreise  Gerdauen  ent¬ 
stammen.  dank  der  Fürsorge  unseres  Paten  Kreis 
Rendsburg  und  unter  der  Obhut  des  Rendsburger 
Tum-  und  Sportverbandes  mit  der  umsichtigen 
Leitung  von  Sportlehrer  Wuasen  herrliche,  abwechs¬ 
lungsreiche  und  unvergeßliche  Ferientage  verleben. 
Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Heiligenbeil 

llauptkreintreffen 

Zu  unserem  Hauptkreistreffen  am  2«  und  27.  Au¬ 
gust  in  Burgdorf  erwarten  wir  alle  unsere  Lands¬ 
leute,  die  sich  Ihre  Liebe  und  Treue  zur  Heimat 
bewahrt  haben,  die  auch  heute  noch.  22  Jahre  nuch 
der  Vertreibung,  bereit  sind,  sich  für  unser  Ost¬ 
preußen,  unsern  Kreis  Heiligenbeii,  elnzusctzen.  Wir 
erwarten  alte  und  Junge  Landsleute,  und  diesmal 
besonders  die  Jugend,  well  wir  Ihr  etwas  Besonde¬ 
res  bieten  wollen.  Es  werden  aber  auch  alle  die 
Landsleute  kommen,  die  sich  mit  ihren  Verwand¬ 
ten,  Freunden  und  Bekannten,  mit  Ihren  ehemali¬ 
gen  Dorf-  und  Stadtgenossen  treffen  und  ausspre¬ 
chen  wollen,  alle  Landsleute,  die  sich  mit  den  Pn- 
ten5chaftsträgern,  den  Vertretern  des  Landkreises 
Burgdorf  und  der  beiden  Städte  Burgdorf  und 
Lehrte  verbunden  fühlen  und  dies  Vertrauensver¬ 
hältnis  pflegen  wollen. 

Bereits  am  Sonnabend  werden  sich  viele  hundert 
Landsleute  einfinden,  well  dann  die  beste  Gelegen¬ 
heit  ist,  ungestört  die  Heimatstube  und  die  Ausstel¬ 
lung  zu  besuchen,  well  um  18.30  Uhr  für  die  Jugend¬ 
lichen  Filme  und  Lichtbilder  über  .Unsere  Heimat 

—  der  Kreis  Helligenbeil  und  Ostpreußen*  vorge¬ 
führt  werden.  Diese  Veranstaltung  wird  am  Sonn¬ 
tag  (27.  August)  um  13.30  Uhr  wiederholt.  Auch  sie 
ist  für  Jugendliche  und  alle  anderen  Landsleute  zu 
sehen,  sie  wird  viele  schöne  Erinnerungen  wecken 
und  viel  Freude  bereiten. 

Bel  der  sonntäglichen  Feierstunde  um  11  Uhr 
wird  es  eine  besondere  Überraschung  geben,  die  alle 
Landsleute  erfreuen  wird.  Neben  der  Totenehrung, 
einem  Gedicht vortrag  und  gemeinsamen  Gesängen 
steht  die  Festrede  über  das  Thema  .Preußen  und 
wir'.  Dabei  wird  auch  des  GOOJtthrlgen  Bestehens  des 
Dorfes  Wermten  gedacht  werden.  Die  Begrüßungs- 
wortc  am  Sonnabend  und  am  Sonntag  wird  Kreis- 
vertreter  Knorr  sprechen,  ein  Patenschaftsvertreter 
wird  zu  Wort  kommen,  Musik  und  Tanz  werden 
die  Landsleute  enger  zusammenführen  und  viel 
Frohsinn  auslösen.  Auch  am  Sonntag  können  die 
Heimatstube,  die  Ausstellung  und  das  Modell  der 
Ordensburg  Bnlga  wie  das  des  Rosenberger  Keitel¬ 
kahns  besichtigt  werden.  Wir  hoffen,  daß  unser 
Treffen  ln  Burgdorf  wieder  wie  in  den  früheren 
.fahren  zu  einem  schönen  Bekenntnis  für  unsere 
Heimat  wird. 

Anmeldung  bis  22.  August 

Nun  ist  es  für  alle  Landsleute,  die  in  oder  bei 
Burgdorf  übernachten  wollen,  höchste  Zelt,  sich 
um  ein  Quartier  zu  bemühen.  Anmeldungen  wünscht 
das  Quartieramt  der  Stadt  Burgdorf.  3167  Burgdorf, 
Rathaus,  unbedingt  bis  zum  22.  August.  Spätere 
Eingänge  können  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 
Bel  der  Anmeldung  ist  folgendes  zu  beachten: 

1.  In  den  schriftlichen  Anmeldungen  ist  verbind¬ 
lich  anzugeben,  ob  die  Anreise  mit  der  Bundesbahn 
oder  mit  dem  Auto  erfolgt.  Diese  Angaben  müssen 
sein,  weil  Hotelzimmer  in  Burgdorf  nur  beschränkt 
vorhanden  sind  und  daher  Unterkunftszuweisungen 
auch  in  der  näheren  Umgebung  erfolgen. 

2.  Privatunterkünfte  in  Burgdorf  werden  gleich¬ 
falls  nur  beschränkt  zur  Verfügung  stehen:  Ihre  Be¬ 
legungen  sind  etwa  mit  den  gleichen  Ubernach- 
tungskosten  verbunden,  wie  sie  ln  den  örtlichen 
Hotels  und  Gasthäusern  zu  leisten  sind. 

3.  Genaue  Angaben  sind  insbesondere  darüber  zu 
machen: 

a)  für  welche  Nächte  (von  —  bis), 

b)  ob  Einzel-  oder  Doppelzimmer  In  den  Hotels  ge¬ 
wünscht  werden. 

c)  ob  es  sich  bei  den  Anmeldern  um  Damen  oder 
Herren  handelt,  damit  evtl.  Zusammenlegungen 
erfolgen  können. 

4.  Es  können  nur  Anmeldungen  berücksichtigt 
werden,  die  in  deutlicher  Schrift  die  vollständigen 
Wohnungsanschriften  (mit  Postleitzahl)  enthalten. 

5.  Das  Quartieramt  der  Stadt  Burgdorf  bestätigt 
01«  rechtzeitig  erfolgten  Anmeldungen  jeweils  mit 
einer  vorgedruckten  Karte,  in  der  die  genaue  An¬ 
schrift  der  zugewiesenen  Unterkünfte  und  weitere 
wichtige  Mitteilungen  enthalten  sind.  Die  In  dieser 
Bcstätlgungskarte  vermerkten  Verpflichtungen  für 
die  Gäste  sind  unbedingt  zu  beachten:  sie  haben 
Im  wesentlichen  zum  Inhalt,  daß  die  Anmelder 
nuch  dann  zur  Tragung  der  vollen  Ubcrnachtungs- 
kosten  verpflichtet  sind,  wenn  die  von  ihnen  be¬ 
stellten  und  daraufhin  bestätigten  Unterkünfte  nicht 
benutzt  werden  konnten. 

6.  Übernachtungswünsche,  die  nach  dem  22.  Au¬ 
gust  1967  bei  der  Stadt  Burgilorf  cingehen.  können 

—  auch  im  Ausnahmefall  —  nicht  mehr  berücksich¬ 
tigt  werden. 

Für  alle  Landsleute  aus  Hamburg  und  Umgebung 
wird  ein  Sonderomnibus  nach  Burgdorf  fahren, 
und  zwar  am  Sonntag,  dem  27.  August,  ab  ZOB 
um  7.30  Uhr.  Anmeldungen  für  diese  Fahrt  werden 
an  den  Landsmann  Emil  Kuhn  ln  2  Hamburg  61, 
Paul-Sorgc-Straße  141  c.  erbeten. 

Karl  August  Knorr,  Kreis  Vertreter 

2407  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 


Heilsberg 

Unser  Bildband 

Oer  Bildband  des  Kreises  Hellsborg  ist  erschienen. 
Landsleute  haben  dieses  Werk  In  mühevoller  und 
hlngebender  Arbeit  geschallen.  Allen,  die  durch 
Ihre  Mitwirkung  Ihre  Liebe  zur  Heimat  bestätigt 
haben,  vor  allem  dem  unermüdlichen  Förderer, 
Rektor  Krassuskl,  gilt  unser  Dank  und  unsere 
Anerkennung,  ln  63  Bildern  erscheint  die  Kreis¬ 
stadt  u.  a.  mit  dem  Schloß  und  der  Pfarrkirche, 
dem  Hohen  Tor,  dem  Markt,  vielen  Straßen,  dem 
Waldtrledhof  und  dem  Stmsertal.  Guttstadt  zeigt 
In  3t  Bildern  die  Domkirche  mit  Domplatz,  Markt 
und  Storchenturm,  Fischerpark  und  Allewiesen  und 
noch  vieles  mehr.  Endlich  bringen  34  Bilder  Auf¬ 
nahmen  von  Dörfern  mit  Ihren  schmucken  Kirchen 
und  Schulen.  Höfen  und  Bauernstuben.  Daneben 
findet  man  viel  Wissenswertes  aus  den  markanten 
Bildunterschriften  und  Aufsätzen  aus  der  reichen 
Geschichte  unserer  Heimat.  Der  Bildband  steht 
erstmals  auf  dem  Krelsheimattreffen  In  Münster 
am  3.  September  zum  Kauf  bereit.  Preis  6,50  DM. 
Elnzelbestellungen  bei  Rechtsanwalt  Dr.  Groß,  506 
Bensberg,  Schloßstraße  10 

Kreistreffen 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  findet  unser  dies¬ 
jähriges  Hetmattreffen  am  3.  September  In  Mün¬ 
ster  statt.  8.30  Uhr  katholischer  Gottesdienst  In  der 
St.-Petri-Klrche,  gehalten  von  dem  H.  H.  Ka¬ 
pltularvikar  Hoppe.  FUr  die  evangelischen  Lands¬ 
leute  Gottesdienst  6  Uhr  ln  der  Erlöserkirche  am 
Bahnhof.  11.30  Uhr  Feierstunde  In  der  Halle  MUn¬ 
sterland.  Ebenda  15  Uhr  Krelsheimattreffen  mit  dem 
Bericht  des  Kretsvcrtreters  und  einem  Fllmvor- 
trag  über  unseren  Heimatkreis.  Im  Anschluß  daran 
gemütliches  Beisammensein.  Das  KreishelmaUret- 
fen,  zu  dem  leh  besonders  herzlich  elnlade.  findet 
gemeinsam  mit  dem  Kreise  Braunsbet  g  statt. 


PREUSSEN 
gestern  und  morgen 

Der  Staat,  dei  einer  Legende  zum  Op¬ 
fer  fiel,  stellt  im  Mittelpunkt  des 
44.  staatsbürgerlichen  Seminars 
vom  27.  September  bis  1.  Oktober 
im  Ostheim,  Bad  Pyrmont. 

Sie  kommen  dorh  auch? 

Bitte  schreiben  Sie  uns! 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
I leimettpolitisches  Referat 
2  Mamburg  13,  Parkallec  80 


Der  neue  Kreistag 

Einwendungen  gegen  den  Vorschlag  zur  Wahl 
des  neuen  Kreistages,  der  satzungsgemäß  lm  Ost- 
p reußenblatt  veröffentlicht  worden  iBt,  sind  nicht 
eingegangen.  Der  Vorschlag  lat  damit  angenom¬ 
men.  ,  .. . 

Als  Mitglieder  des  Kreistages  sind  gewählt: 
Pfarrer  Aloys  Dannowskt,  Niederheckenbach  (An¬ 
kendorf)  —  Dr.  Ernst  Fischer,  Münster  (Aitklreh)  — 
Frau  Maria  Franzkowlak,  geb.  Bischoff,  Düssel¬ 
dorf-Heerdt  (Guttstadt)  —  Bruno  Graw,  Oberhau¬ 
sen-Nord  (Ankendorf)  -  Ferdinand  Groß.  Leder¬ 
bach  (Retsch)  —  Leo  Hönig.  Enntnger  (Mathilden¬ 
hof)  —  Bcrthold  Hoppe,  Beckum  (Hellsbcrg)  — 
Georg  Kehr,  Hildeshelm  (Frauendorf)  —  Alfred 
Krassuskl.  Werl  (Hellsberg)  —  Karl  Krause,  Le¬ 
derbach  (Llewenberg)  —  Clemens  Krebs,  Schat- 
tenhnusen  (Eldltten)  —  Willi  Kuhn.  Fulda  (Adlig 
Queetz)  —  Gisela  Kuntcrdlng.  Hannover  (Hclls- 
berg)  —  Josef  Lange.  Köln-Deutz  (Guttstadt)  Alfred 
Ltcdlgk,  Duisburg-Hamborn  (Guttstadt)  —  Josefa 
Llcdtke,  Kötn-Llndenthal  (Hellsberg)  —  Adolf  Ll- 
lienwelss,  Hannover  (Arnsdort)  —  Robert  Schcer, 
Appeldorn-Kehrum  (Eschenau)  —  Hubert  Teschner, 
Hüncnfeld  (Kleldltten). 

Weiter  gehören  dem  Kreistag  an  als  geborene 
Mitglieder: 

Oberkreisdirektor  Dr.  Tlcdekcn  als  Vertreter  des 
Patenkreises.  —  Rechtsanwalt  Dr.  Gross  als  Ver¬ 
treter  der  höheren  Schulen  des  Kreises.  —  Josef 
Kluth  für  die  Kreisgruppe  Berlin. 

Der  Kreistag  tritt  zu  seiner  nächsten  Sitzung  am 
16.  und  17.  September  1867  In  der  Patenschaft  Aschen¬ 
dorf  zusammen.  Schriftliche  Einladungen  ergehen 
noch. 

Dr.  Fischer.  Kreisvertreter 
Münster  I.  W..  SchlUterstraßc  « 


Johannisburq 

Festfolßc  beim  Kreistreffen 

Für  das  Helmatkreistreffen  am  3.  September  m 
Dortmund.  Relnoldlgastatätten.  ist  folgendes  Pro¬ 
gramm  vorgesehen: 

Einlaß  9  Uhr;  Beginn  11  Uhr. 

Ostdeutsche  Singgemeinschaft,  Leiter  Heinz  Bot- 
zum:  „Immer  strebe  zum  Ganzen*4  —  Gedicht:  „Mah¬ 
nung“  —  Begrüßung  durch  Max  Masizik,  Dort¬ 
mund  —  Chorgesang:  „Heimat  dir  ferne“  —  Toten¬ 
ehrung  durch  Pfarrer  Marlenfeld  —  Chorgesang: 
„Da  unten  ist  Frieden**  —  Helmatpolitlsehe  An¬ 
sprache  durch  Direktor  I.  R.  Josef  Drees,  1.  Vors, 
des  Kreisbeirates  Dortmund  —  Chor:  „Teure  Hel¬ 
mut**  —  Bericht  des  Kreisvertreters  F.-W.  Kautz  — 
Chor:  „HelmatRlocken"  —  Gemeinsamer  Gesang: 
..Land  der  dunklen  Wälder*'  —  Schlußwort  Mart 
Maseiztk  —  Deutschlandlied. 

Die  Reinoldlgaststättcn  sind  ab  Hauptbahnhof  in 
sieben  Minuten  Fußmarsch  zu  erreichen.  Audi  die 
Dortmunder  Landsleute  werden  gebeten,  pünktlich 
zu  erscheinen. 

Fr.-W.  Kautz,  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen  * 

Kftnigsberq-Stadt 

Dr.  Hans  Wille  7«  Jahre  alt 

Der  frühere  Syndikus  der  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer  für  Ostpreußen,  Dr.  Hans  Wille,  vollendet 
am  2t.  August  sein  70.  Lebensjahr.  Der  gebürtige 
Erfurter  trat  1922  in  die  Dienste  der  damaligen  In¬ 
dustrie-  und  Handelskammer  Königsberg  und  wirkt« 
als  Dezernent  für  Verkehrsfragen  bis  zum  Kriegs¬ 
ende.  Ihm  unterstanden  die  drei  Eisbrecher  der 
Kammer,  deren  Aufgabe  es  war,  den  Seekanal  von 
Königsberg  nach  Piliau  offen  zu  halten.  Außerdem 
war  er  Leiter  der  Außcnhandelsstelle. 

An  der  Kurlandfront  geriet  er  als  Major  In  rus¬ 
sische  Kriegsgefangenschaft,  uus  der  er  erst  mtt 
dem  ersten  Helmkehrertransport  nach  dem  Besuch 
Dr.  Adenauers  ln  Moskau  entlassen  wurde.  Dr.  Wille 
lebt  mit  seiner  Gattin  In  863  Coburg,  Parocelsus- 
straße  I.  Seine  drei  Söhne  haben  längst  einen  eige¬ 
nen  Hausstand:  Im  Vorjahr  freute  er  sich  Uber  die 
Geburt  seiner  fünften  Enkelin. 

A.  Th.  V.  Wartburg  neu  begründet 

Die  ehemalige  A.  Th.  V.  Wartburg  mit  den  Farben 
vlolett-wetß-sehwarz  Im  Deutschen  Wissenschafterver¬ 
band,  die  lm  Jahre  1868  gegründet  worden  ist  und 
bis  zur  Auflösung  durch  den  Nationalsozialismus  an 
der  Albertina  bestanden  hat,  Ist  Im  Mal  dieses  Jah¬ 
res  an  der  Universität  Mannheim  neu  begründet 
worden.  Die  Universität  Mannheim  Ist  Trägerin  der 
Patenschaft  für  die  ehemalige  Wirtschaftshochschule 
zu  Königsberg.  Die  neue  Wartburg-Verbindung,  die 
bewußt  die  Tradition  Ihrer  Vorgängerin  In  Königs¬ 
berg  aufnimmt,  steht  allen  Fakultäten  offen.  Audi 
sie  gehört  dem  Deutschen  Wt&scnschnfterverband  an 
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Frauenarbeitstagung 
im  September 

Noch  einige  Platze  frei! 

In  der  Zell  vom  II.  bis  17.  September 
werden  wir  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 
zu  unserer  15.  Staatsbürgerlichen  Frauen- 
arbeftslagung  Zusammenkommen.  Hier¬ 
für  waren  alle  Plätze  bereits  belegt,  sn 
daß  wtr  keine  weiteren  Anmeldungen 
mehr  enlgegennehmen  konnten.  Nun  ha¬ 
ben  uns  einige  Angemeldete  milgetelll, 
daß  sie  aus  persönlichen  Gründen  diesmal 
nicht  kommen  können.  Für  Leiterinnen 
von  Frauengruppen  und  Mitarbeiterinnen, 
aber  auch  für  Interessierte  Ostpreußlnnen 
besteht  deshalb  die  Möglichkeit,  sich  kurz¬ 
fristig  noch  für  diese  Tagung  anzumelden. 

Der  Teilnehmerbeitrag  beträgt  40  DM, 
die  Fahrtkosten  (DB  II.  Klasse)  werden 
ersetzt,  Verpflegung  und  Unterkunft  Im 
Ostheim  sind  frei. 

Wenn  Sie  an  dieser  Tagung  teilnehmen 
möchten,  dann  schreiben  Sie  uns  bitte 
gleich;  die  Anmeldungen  werden  In  der 
Reihenfolge  des  Hingangs  berücksichtigt 

Frauenarbeilskrels 
der  Landsmannschaft  Oslpreußpn 
z.  Md.  Ilanna  Wangerin 
2  Mamburg  13.  Parkallee  8« 


Mftt  und 
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Ostdeutsche  Traditionswettkämpfe  in  Stuttgart 


Zrukelmeit 

ins  dieiliytum  Der  tyferie 

Den  Text  zu  diesem  Bildband 
schrieb  der  Dichter 
Rudolf  G.  Bindincj 

Der  Autor  würde  in  diesen  Tagen  seinen 
100.  Geburtstag  begehen.  Sein  Buch  .Das 
Heiligtum  der  Pferde'  liegt  in  einer 
schönen,  reicfabebilderten  Ausgabe  vor. 
Der  Band  ist  ein  Geschenk  für  alle  Men¬ 
schen,  die  unsere  Heimat  und  ihre  Pferde 
lieben. 

120  Seilen  mit  78  Originalaufnahmen 

12.80  DM 

Weitere  Pferdebücher 

„Zrakelmer  Pferde  einst  und  jetzt“ 


Ostpreußen  errangen  29  Siege  /  Wanderpreise  verteidigt  /  Mannschaitsfünfkämpie  gewonnen 

Unsere  ostpreuBisctien  Sportler  haben  sich  wieder  einmal  hervorragend  geschlagen.  Bel  den  Tradl- 
llonswettkifmpfrn  tan  Stuttgarter  Neckar-Stadion  konnten  sie  allein  28  Siege  erringen,  darunter  die  wert- 
vollen  Mannschafts-Fünf  kämpfe,  die  Tradltlonssiaffel  und  die  ostpreunisriie  Verhandsstaffel ;  außer¬ 
dem  konnten  sie  zwei  Wanderpreise  verteidigen,  /.um  Teil  fehlten  bei  diesen  Wettkämpfen  Jede 
ernste  Konkurrenz.  Audi  l»el  den  Deutschen  Meisterschaften  haben  sich  die  oslpreußischrii  Athleten 
bewährt.  Hier  gab  es  acht  deutsche  Meistertitel  für  ostdeutsche  Sportler,  davon  allein  sechs  für  Ost¬ 
preußen,  Westpreußen  und  Danzig. 


I  mal  lau-m-Staffel  für  Verbände  Männer  allgem. 
Klasse: 

1.  Ostpreußen 

(Schmidt.  Schwellnus.  Kullnna.  Marchlowitz)  44.5 

2.  Schlesien  45.5 

3.  Pommern  45.9 

4  mal  100-m-Tradtiioubsurfc!  Altersklassen: 

1.  Ostpreußen 

(Czenna,  Eichstädt.  Htldebrundt.  Schlegel)  48.0 

Mannschaflsfünfkampf  für  Verbände  allgem. 
Klasse  Männer: 

(100  m.  1000  m.  Weitsprung.  Kugelstoßen,  Vcr- 
bandsstaffel) 

1.  Ostpreußen  mit  der  Mannschaft  Marchlowitz. 
Kullnna,  Rostck.  Mühl,  Ketels,  Dr.  Lochow.  Jürgen 
Schmidt.  Schwellnus  7255  Punkte 

Mannschaftsfünfkampf  für  Verbände  Altersklas¬ 
sen  Männer: 

(75  b/.w.  100  m.  1000  m.  Weiterung,  Kugelstoßen. 
Traditionsstaffel) 

1.  Ostpreußen  mit  der  Mannschatt  Eichstädt 
Schlegel,  Gau,  Pauls.  Trakowski.  Kahl.  Hildebrandt, 
Czenna)  5680  Punkte.  W.  Ge. 


»el  nUr  cm'  Weiuprung  1.  Hildeb.andt,  Heinrich.  Prussla-Sam- 

zelne  Spitzenkönner  mit.  Leider  fehlte  im  ostpreu-  land  Königsberg  5.33;  2.  Doering  Arno  TuS  Pi  - 
ßischcn  Lager  dicsesmal  —  bis  auf  eine  Teilneh*  Eylau  5.01: 
merin  —  die  Jugend.  So  konnten  die  Pommern  bei 

den  Jugendwettbewerben  den  Sieg  davontragen.  Kugelstoßen  1.  Trakowski,  Harry.  TuS  Taplau 
Der  Grund  für  das  Fehlen  unseres  Nachwuchses  H.18,  2.  Hildcbrnndt,  Heinrich.  Pr.-Samland  Kö- 
llegt  vor  allem  bei  den  mangelnden  Mitteln  für  die  nigsberg  9,25; 
oft  weiten  und  kostspieligen  Reisen,  für  Unterkunft 
und  Verpflegung.  Außerdem  ist  es  Ferienzeit. 

Schließlich  macht  die  Erfassung  der  aus  ostpreußi-  Männer  Altersklasse  V  a: 
sehen  Familien  stammenden  jungen  Sportler  immer 

größere  Schwierigkeiten.  Bei  den  bewährten  alten  .  **-m-Lauf  1.  Pauls,  Gustav,  Post-S.  V.  Königs- 
Kräften  finden  sich  oft  nur  wenige,  die  ein  Ehren-  ber#  7*2*  2-  *<nhl,  Eduard.  Prussia-Samland  Königs¬ 
amt  übernehmen  wollen.  ber« 

Der  Vorstand  bleibt  —  bis  auf  den  zweiten  Vor-  Weitsprung  1.  Schdnrogge.  Walter,  Stettiner  Turn- 
sttzenden  —  zunuchst  im  Amt.  Bis  zum  Oktober  klub  4-80-  2-  Pouls.  Gustav  Post-S.  V.  Königsberg 
dieses  Jahres  soll  der  Vorstand  umgeblldei  wer-  4*72! 
den.  um  erfolgreicher  als  bisher  welterarbeiten  zu 
können.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  die  sportliche 
Tradition  auch  in  Zukunft  Im  Geiste  unseres  frü¬ 
heren  Vorsitzenden,  des  Gründers  der  Traditions¬ 
gemeinschaft.  Dr.  Herbert  Schmidtke-KÖnigsberg. 

weltorgeführt  werden  kann.  Leider  Ist  er  i960,  viel  Männer  Altersklasse  V  b 
zu  früh  für  uns  alle,  gestorben.  Was  er  mit  unsäg¬ 
licher  Mühe  und  Hingabe  aufgebaut  hat.  darf  nicht 
an  den  Widrigkeiten  des  Alltags  scheitern.  Alle 
ostpreußlschcn  Sportler,  seien  sie  Jung  oder  alt. 

•Und  aufgerufen,  fest  zusummenzustehen.  damit  der 
Ruf  unserer  Helmatprovinz  im  Zusammenhang  mit 
sportlichen  Leistungen  lebendig  bleibt. 

Von  den  wichtigsten  Ergebnissen  der  Tradltlons- 
wettkämpfe  sollen  noch  einmal  die  Ostdeutschen, 

die  Meistertitel  errungen  haben,  und  die  Zweiten  Männer  Altersklasse  V 
genannt  werden: 

loo-m-Lauf:  Hartmut  WUke-Pommern  10.2  Sek.: 

1500-m-Lauf:  Rodo  Tümmlcr-Wcstpreußen 

3:45.0  Min.;  10  000-m-Lauf:  Lutz  Philipp-Ost¬ 
preußen  29  27.«  Min.;  Hochsprung:  Wolfgang 
Schllkowski-Danzig  2.12  m;  Speerwerfen:  Amell 
Koloska-Ostpreußen  54.20  m,  Hermann  Salomon- 
Dan/.lg  79.83  m;  4xl00-m-Staffel :  Jutta  StÖck- 
Westpreußen  für  den  OSC  Berlin  45.8  Sek.; 

4xl00-m-Stnffel :  Hans-Jürgen  Felsen-Schlesien 
für  Korn westheim  40.0  Sek. 

Hervorragende  zweite  Plätze  belegten  Gerlach- 
Siidetenlanr!  über  5000  m  in  14  :  07,8  Min.,  Schwarz- 
Surietcnland  im  Weltsprung  mit  7.72  m.  der  Welt¬ 
rekordmann  Im  Zehnkarnpf  Bendlin- Westpreußen 
Im  Speerwerfen  mit  79.36  m  (eigene  Bestleistung) 
und  Heidemarie  Roacndahl-Ostpreußcn  Im  Welt¬ 
sprung  mit  6.31  m. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Traditionswett¬ 
kämpfe: 


Kugelstoßen  I.  Kahl.  Eduard,  Prussia-Samland 
Königsberg  10.26;  2.  Schönrogge.  Walter.  Stettiner 
Tumklub  10,02; 


50-m-Lauf  1.  Ahlert.  Heinz.  V.  t.  B.  Stettin  7.4; 
2.  Amlong.  Gerhard.  Preußen  Stettin  8.3; 

Weltsprung  1.  Ahlert,  Heinz.  V.  f.  B.  Stettin  4.46: 

Kugelstoßen  1.  Fritsch,  Hans,  S.  V.  Darkehmen 
10.14;  2.  Ehlert.  Waldemar.  L.  V.  Danzig  8.64; 


Der  große  Sieger  bei  den  Deutschen  Kaiiumei- 
stcrschaften  in  Berlin-Gatow  heißt  Detlef  Lewe  (28). 
Breslau/Sch  werte.  Der  Weltmeister,  gewann  vier 
Titel.  Im  Einer-Canadier  war  er  Über  500,  1000  und 
10  000  m  mit  Abstand  der  stärkste  Mann.  Den  vier¬ 
ten  Titel  holte  sich  der  Breslauer  im  Rennmann- 
schafts-Canadier  des  KV  Schwerte  über  100  m. 

Die  Fußballmannschaft  von  Hannover  %  mit  dem 
Ostdeutschen  Bandura  gewann  nach  der  Niederlage 
ln  Dänemark  ln  Wien  das  letzte  Spiel  gegen  Rapid 
Wien  mit  2  :  0  und  gewann  so  vor  Leipzig,  Norr- 
köping  und  Wien  die  Intertotorunde  der  Gruppe  I. 

Der  oberschleslsche  Fußballspieler  und  Internatio¬ 
nale  Waldemar  Slomiany  aus  Hindenburg-Ober- 
schlesien.  der  sich  vor  Jahresfrist  von  seiner  Mann¬ 
schaft  ln  Braunschweig  abgesetzt  hatte,  wird  jetzt 
für  die  Bundesliga  von  Schalke  04  spielberechtigt. 

Für  den  IJlmlerkanipf  gegen  die  USA  In  Düssel¬ 
dorf  wurden  neun  Ostdeutsche  aufgestellt  und  zwar 
Wilke- Pommern  für  die  100  m.  Tümmler-Thorn 
für  die  1500  m.  Lutz  Phllllpp-Königsberg  für  die 
10  000  m,  Schwarz-Sudetenland  für  den  Weltsprung. 
Sehlllkowski-Dan/.ig  für  den  Hochsprung.  Salomon- 
Danzig  und  Bendlin- Westpreußen  für  das  Speer¬ 
werfen,  Walde-Schleslen  für  den  Zehnkampf  und 
Kinder-Königsberg  für  die  4  mal  400-m-Staffcl. 

Für  den  Frauenländerkampf  gegen  die  Tschecho- 
Ikal  m  Fulda  wurde  in  der  deutschen  Mann¬ 
schaft  lediglich  Ameli  Koloskn-VfB  Königsberg  für 
das  Speerwerfen  berücksichtigt,  während  Jutta 
Stöck-Schönlnnko  nicht  für  die  Staffel  und  Heide 
Rosendahl-Tilsit  nicht  für  den  Weitsprung  benannt 
wurden. 

Mit  der  Kuropamannsrhafl  nach  Montreal  mit  19 
Deutschen  zum  Erdteilkampf  gegen  Amerika  flo¬ 
gen  Renate  Boy-Garisch.  Plllau  Rostock,  lür  das 
Kugelstoßen,  Ameli  Koloska-Königsberg  Wolsburg 
für  das  Speerwerfen  und  Wolfgang  Schlllkowski 
Danzig 'Hannover,  für  den  Hochsprung  mit.  W.  Ge. 


heißt  ein  Werk  von  Dr.  Fritz  Schilke, 
das  die  Trakehner-Zucht  in  OstpreuBen 
bis  1938,  die  Krlegszeit  mit  der  Vertrei¬ 
bung,  den  Wiederaufbau  und  die  züch¬ 
terischen  Leistungen  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  ausführlich  behandelt. 

Ein  Buch  iür  jeden  ZUchler 
und  Pierdefreund 

255  Seilen  mit  132  Abbildungen  26.80  DM 

Sdummet,  f^dfijieii 
'Jiirhse.  f^raune 
Zrukefmen  lebt 

Dieser  prachtvolle  Bildband  von 
Ursula  Guttmann 

mil  76  teils  mehrfarbigen  Kunsldruckta- 
ieln  nach  Aufnahme  der  Verfasserin  wird 
jeden  Pferdefreund  begeistern.  Ursula 
Gullmann  hat  die  Trakehner-Gestüte  in 
Rantzau  und  Schmoel  besucht  und  von 
den  unvergeßlichen  Tagen,  die  sie  mit  den 
Trakehnern  verbrachte,  mit  Hingabe  und 
Liebe  zum  Pferd  berichtet.  115  Sellen 

DM  17,110 

Unter  dem  Titel 


1000-m-Laur  1.  Pauls,  Gustav,  Post-S.  V.  Kö¬ 
nigsberg  2  :  58,1 ;  2.  Pawlak,  Erich,  V.  (.  B.  Breslau 
3  : 21,9;  3  Lledig  Herbert  Prussia-Samland  Kö¬ 
nigsberg  3  :  24,5; 

Diskuswerfen  1  Fritsch.  Hans.  S.  V.  Darkehmen 
31,38;  2.  Ehlert.  Waldemar,  L.  V.  Danzig  26.28; 

Dreikämpfe  (100  m,  Weitsprung,  Kugelstoßen!: 

Frauen  1.  Herrmann.  Sybille.  V.  f.  B.  Bartcn- 
steln  2121  Punkte; 

Männer  Altersklasse  I:  1.  Eichstädt.  Hans-Gerl 
Asco  Königsberg  1747  Punkte 

Männer  Altersklasse  II:  1.  Sänger,  JUrgcn.  Stet¬ 
tiner  S.  C.  1823  Punkte 

Männer  Altersklasse  III:  l.  Schlegel.  Hugo.  S.  C. 
Hellsborg  1624  Punkte 

Männer  Altersklasse  IV:  I  Hlldebrundt.  Hein¬ 
rich.  Pr.-Samland  Königsberg  1255  Punkte 


Miinner  allgemeine  Klasse: 

ioo. m-l, auf  1.  Marchlowitz.  Karl-Heinz.  Allen- 
steln  1910  11,4;  2.  Beer.  Gotthard.  VfB.  Breslau; 
1.  Baumert  Armin,  VfB.  Breslau  11,4 

100-m-l.sur  1.  Schwellnus,  Reinulf,  Tilsiter  SC. 
SM;  2.  Herrmanns.  Helmut.  Germania  Stolp  51.2; 
3.  Pa  welke.  Rainer.  VfB.  Breslau  52.1. 

iooo-m-l.auf  1.  Allingcr.  Konrad,  VfB.  Breslau 
2  ;  33.9;  2.  Rostck.  Lothar.  Asco  Königsberg  2  :  34.7: 
3.  Mülrl,  JUrgcn.  Asco  Königsberg  2  :  33.0. 

3000-m-l.auf  1.  Hill,  Wolfgang.  RSV.  Braunsberg 
8:48,2;  2.  Philipp.  Udo.  Asco  Königsberg  8:49.u; 
3.  Lindenberg,  Gernot,  Zempelburg  (Westpreu- 
Ocnl  9  :  22.0. 

Ilochsprung  1.  Lemke,  Huberlus,  Asco  Königsberg 
2,00;  2.  Drost,  Josef-Ernst.  Germania  Stolp  1,88; 
3.  Schöning.  Alfred,  Allensteln  1910  1,67 

Wellsprung  I.  Baumert.  Armin,  V.  f.  B.  Breslau 
6,95:  2.  Kullnna.  Manfred,  Masovla  Lyck  6.66;  3. 
Dr.  Lochow.  Burghart,  Allensteln  1910  6,52; 

Kugelstollen  1.  Ketels,  Jens-Peter.  Asco  Königs¬ 
berg  13,77:  2.  Baumerl,  Armin,  V.  f.  B.  Breslau 
12.56; 

Diskuswerfen  1.  Thiele,  Wolfgang,  S.  V.  Kolberg 
47,25;  2.  Plücker,  GUnier,  Germania  Stolp  38,51, 
3.  Ketels.  Jens-Petcr.  Asco  Königsberg  38.28; 

Speerwerfen  1.  Krüger,  Jochen.  Birnbaum  IWar- 
thelanri)  71.16;  2.  Kellner.  Rolf.  Preußen  Insterburg 
52.34  ;  3.  Baumert.  Armin.  V.  I  B.  Breslau  51.8S: 


Mannschaftskämpfe: 

4  mal  100-m-Staffel  für  Vereine  Männer  allgem. 
Klasse: 

1.  Verein  für  Bewegungsspiele  Breslau  45.5 
(Beer.  Hasch ke,  Hartmann.  Baumert) 

3.  S.  V.  Allenstein  1910  43.6 
(Jürgen  Schmidt.  Dr.  Lochow.  Schöning.  Marchlo¬ 
witz) 

3.  Germania  Stolp 


Ehrung  unserer  oslpreußischen  Gefallenen 


Frauen  allgemeine  Klasse: 

IM-m-Laur  t.  Herrmann,  Sybille,  V.  I.  B.  Barten- 
stcln  12,6;  2.  Sadowskl,  Gudrun.  Gotenhafen  13.7; 

Wellsprung  1  Herrmann.  Sybille,  V.  f.  B.  Bar¬ 
tenstein  5,10;  2.  Sadowskl,  Gudrun,  Gotenhafen  4,86: 

Kugelstollrn  1.  Herrmann.  Sybille,  V.  f.  B.  Bar¬ 
tenstein  12.40 :  2  Zuppke,  Anneliese,  Stettiner  S.  C 


C/eliebte  yehußte  &feri e 

erzählt  die  oslpreußische  Schriftstellerin 
Erika  Ziegler-Stege 

in  Ihrer  lebendigen  Art  von  den  Gesprä¬ 
chen  mit  einem  Landsmann,  der  früher  ein 
erfolgreicher  Turnierrellcr  gewesen  Ist. 

90  Seiten  mit  vielen  Zeichnungen 

DM  9,80 

Bitte  schreiben  Sie  uns;  wir  senden  Ihnen 
gern  jedes  gewünschte  Buch. 

Kanl-Verlag 
Abi.  Buchversand 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Männei  Altersklasse  I: 

loo-m-Lauf  1.  Eichstädt.  Hans-Gerl.  Asoo  Königs¬ 
berg  11,6:  2.  Materne.  Karl.  V.  f.  B.  Breslau  12.6 

Wellsprintg  I.  Eichstädt.  Hans-Gert,  Asco  Königs- 
berg  6,04;  2.  Materne.  Karl.  V  f.  B.  Breslau  5.80 

Kugelstollrn  I.  Eichstädt.  Hans-Gert,  Asco  Kö¬ 
nigsberg  10,12;  2.  Scrafln,  Reinhold.  V,  f.  B.  Nci- 


Zum  15.  Male  linde I  am  3.  September  im  Göll  Inger  Rosengarten  vor  dem  Standbild  des  un¬ 
bekannten  Soldaten  das  Gedenken  lür  unsere  Gelallenen  und  Toten  statt.  Es  werden  Stunden 
lieler  Dankbarkeit  sein  Als  äußeres  Zeichen  dieser  Dankbarkeit  werden  die  Taleln  der  ost- 
preußischen  und  niedersächsischen  Division,  die  in  dem  Geviert  aus  rotem  Sandstein  angebracht 
sind,  mil  Blumen  geschmückt.  Zahlreiche  Kranzspenden  unserer  oslpreußischen  Vereinigun¬ 
gen  werden  zudem  den  Innenraum  lullen.  Die  geretteten  Feldzeichen  aus  dem  Fahnenlurm  des 
Tannenberg-Denkmals  werden  dem  Gedenken  die  heimatliche  Weihe  geben 

Die  eindrucksvollste  Ausschmückung  aber  werden  unsere  oslpreußischen  Landsleute  aus  al¬ 
len  Teilen  der  Bundesrepublik  selbst  vornehmen,  In  dem  sie  durch  die  Kreisgruppe  Göllin¬ 
gen  Tausende  von  Blumensträußen  niederlegen  lassen,  Jeder  dieser  Sträuße  wird  eine  weiße 
Schleife  mil  dem  Namen  eines  Toten  tragen.  (So  werden  wiederum  große  Blumenlelder  vor 
dem  Ehrenmal  ausgebreitet  sein.l 

An  der  ostpreußischen  Totenehrung  beteiligt  sich  wie  ulljährhch  die  Garnison  Göttingen  mit 
der  Bereitstellung  eines  Ehrenzuges  und  einem  Doppelposten  am  Denkmal  sowie  lür  die  musi¬ 
kalische  Umrahmung  der  Heeresmusik  2-Kassel  unter  Hauptmann  Müller  Erstmalig  ist  ein 
Ostpreußc,  Oberstleutnant  Goelz  (Ir.  Angerburg)  als  Standortältester  vertreten.  Mil  gesangli¬ 
chen  Darbietungen  wird  der  Göttinger  Mannergesangverein  unter  Teilung  von  Realschullehrer 
Piciller  uutwarten 

Konsislorialrat  Grimme  (Ir,  Zlnten)  sprich I  lür  die  katholische  Gemeinde,  G eneralsuperinlen- 
denl  Obereigner  (Ir.  Memel)  hüll  die  ev.  Feldpredigt  und  die  Totenehrung  hat  Oberst  a.  D. 
Schoepller,  der  tapfere  Verteidiger  Elbings,  übernommen. 

I'raclil ionsverbände  aus  allen  Teile  der  Bundesrepublik  entsenden  ihre  Abordnungen  zur 

Kranzniederlegung.  .  .  _  .  .  . 

ledr  oslpreußische  Familie  kann  ab  solorl  iür  ihre  loten  Verwandten,  Freunde  oder  Nachbarn 
bet  der  Kreisgruppe  Göltingen  Blumensträuße  mil  weißen  Schleiien  bestellen.  Die  Bänder  werden 
von  ireiwilligen  Hellern  mil  den  autgegebenen  Namen  beschrillet.  (Jeder  Strauß  mil  handge¬ 
schriebener  Schieile  kostet  1.80  DM). 

Der  Betrag  ist  zusammen  mit  der  zu  vermerkenden  Bestellung  aut  einer  Zählkarte  an  die 
Lundsmannschall  Ostpreußen.  Götlingen-Sladl  und  Land  e  V..  Göllingen.  Christianshöhe  -f, 
Konlo-Nr  878  18.  Postscheckamt  Hannover  zu  überweisen 


Männer  Altersklasse  H: 

lao- in -Lauf  1  Sänger.  Jürgen.  St 
12.0:  2.  Poppe.  Helmut,  V.  f.  B.  Brc 

u  eltsprung  1  Poppe.  Helmut,  V. 
6.01:  2.  Czenna.  Manfred,  Allensteln 

Kugelstoßen  1  Thiele.  Wnlfgang,  ! 
14.33;  2.  Sänger  JUrgcn.  Stclllner  S. 

Männer  Altersklasse  I  und  II: 

iooo-m-1-aul  1.  Lindenberg. 
(Westpreußen!  2:45.6:  2.  Gnu, 
land  Königsberg  2  :  54.0. 


Dreiundachtzig  kamen  aus  der  Heimal 

M.  —  Unter  den  2367  Aussiedlern,  die  im 
Juli  in  die  Bundesrepublik  kamen,  belanden  sich 
74  Landsleute  aus  dem  südlichen  Ostpreußen 
und  neun  aus  den  Memelkreisen,  Die  Zahl  der 
Aussiedler  war  leicht  rückläufig  gegenüber  den 
Vormonaten;  die  beginnende  Erntezeit  und  die 
in  diesem  Zusammenhang  verminderte  Aus¬ 
gabe  von  Genehmigungen  für  die  Aussiedlung 
dürfte  dafür  ausschlagebend  sein. 


Gemoi.  Zempelburg 
Alfred  Prussla-Sam- 


Männer  Altersklasse  III; 

75-m-l.auf  I,  Schlegel,  Hugo.  S.  C.  Heilsberg  9,0; 
2  Mauczok.  GUnier,  V.  f.  B.  Breslau  9.4; 

Weltsprung  i.  Schlegel.  Hugo.  S.  C.  Heitsber* 

5.93;  2.  Jaegcr.  Hans-Heinrich.  Preußen  Stettin  5.3a 

Kugelstoßen  1.  Jaeger.  Hans-Heinrich,  Preußen 
Stettin  10.27;  2  Schlegel.  Hugo.  S.  C  HellBbeig 

9.75: 

Männer  Altersklasse  Hl  und  IV: 

1009-m-I.auf  1.  Klein  Wächter.  Werner.  DSC  Bres¬ 
lau  2  :  59.9;  2.  Tldecks.  Hans,  Sp.-Vgg.  Memel  3  :  00,. 


Zwei  Schützenkönige 

Zwei  Schützenkönige  stellt  Jetzt  die  ostpreu¬ 
ßische  Familie  Jamrowski  aus  Lauk  im  Kreis 
Pr.  Holland,  die  heute  im  Siegerländischen  Städt¬ 
chen  Kreuztdl  ansässig  ist.  Vor  zwei  Jahren  er¬ 
rang  der  älteste  Sohn  Ulrich  die  Königswürde, 
in  diesem  Jahr  fiel  sie  an  den  jüngsten  Sohn 
Siegfried.  Die  Mutter  der  beiden  Könige,  eine 
oslpreußische  Försterstochter,  durfte  es  leider 
nichl  mehr  erleben,  daß  sich  die  Treffsicherheit 
ihres  Vaters  auch  auf  seinen  jüngsten  Enkel 
vererbt  hat.  F.  R.  Riech,  Siegen 
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und  machte  dazu  beitragen,  daß  die  Tradition  dei 
Albertina  zu  Königsberg  ln  Mannheim  weiter  ge¬ 
pflegt  wird. 

Der  Vorsitzende  der  Verbindung  Ist  Pfarrer  Ernst 
Payk,  r»8  Mannheim  M  1, 2.  Den  ehemaligen  Ange¬ 
hörigen  der  Königsberger  Wartburg,  aber  auch  an¬ 
deren  Studierenden,  die  sieh  mit  den  Grundsätzen 
der  Verbindung  einverstanden  erklären,  steht  die 
neue  Verbindung  offen. 

Kai  ff  eisen  Irr  linde 

Anläßlich  des  Konigshergcr  Treffens  In  Hamburg 
findet  für  die  ehemaligen  Mitarbeiter  des  Raiff- 
oisenhauses.  General-Litzmann-Struße  27  3*3  (Ver¬ 
band.  HHG,  ORB  mit  Treuhandstelle  usw.)  ein  Son¬ 
dertreffen  am  Sonntag,  dem  1.  Oktober,  anschlie¬ 
ßend  an  die  Hauptkundgebung  im  Restaurant  Feld¬ 
eck.  Fcldstraße  80.  statt.  Die  Teilnehmer  versam¬ 
meln  sich  vor  der  Fcsthalle  B  rechts  am  Eingang 
und  gehen  geschlossen  zum  Feldeck-Restaurant, 
Fußweg  etwa  lü  Minuten.  Dort  kann  bei  einer  ge¬ 
nügenden  Beteiligung  das  Mittagessen  gemeinsam 
eingenommen  werden.  Angehörige  und  Gäste  sind 
ebenfalls  herzlich  willkommen. 

Ferner  wird  ein  Foto  vom  Rairfeisen-Relief  drin¬ 
gend  gesucht,  das  ln  der  Halle  des  Raiffeisen  ha  u- 
ses  gegenüber  dem  Eingang  angebracht  war. 

Die  Teilnahme  am  Mittagessen  sowie  Anträge 
und  Wünsche  sind  rechtzeitig  vorher  anzumelden 
bei  Herrn  E.  Biallas,  2  Hamburg  26,  Lohhof  24 
(Tel.  21  24  60). 

Harry  Janzen.  Geschäftsführer 
2  Hamburg  62.  Tweeltenbek  103 
Telefon  5  20  58  58 


Vereinigung  Ostpreußischer  Feuerwehren  e.  V. 

Um  den  zahlreichen  ostpreußlschen  Feuerwehr¬ 
kameraden  Im  Raum  Norddcutschland— Ntcdersach- 
sen  Gelegenheit  zu  einem  Zusammensein  zu  geben, 
wird  am  1.  Oktober  anläßlich  des  Königsberger 
Treffens  In  Hamburg  (Dammtorbahnhof).  Planten 
und  Blomen,  Ausstellungshalle  B.  ein  Treffen  statt¬ 
finden.  Die  Tische  sind  bezeichnet  mit  .Vereini¬ 
gung  Ostpreußtschcr  Feuerwehren  c.  V.‘  Alte,  be¬ 
kannte  ost preußische  Feuerwehrkameraden  werden 
die  Kameraden  aus  diesen  Wohnbezirken  begrüßen 
und  registrieren.  Ebenso  sind  die  Angehörigen 
ehemaliger  ostpr.  Feuerwehrkameraden  herzllchst 
willkommen.  Verbunden  mit  dem  Treffen  ist  u.  a. 
eine  Suchaktion  sowie  eine  Sammlung  von  Aus¬ 
künften  und  Materialien  für  die  ostpr.  Feuerwehr¬ 
chronik. 

Um  rege  Beteiligung  wird  geboten. 

Adolf  Schwarz  Fritz  Bredenberg 
645  Hanau  a.  M,  2  Friedrichsgabe.  Bezirk  Hamburg 
Freigericht  23  Königsbeiger  Straße  27 
Tel.  Hamburg  5  22  38  67 

Lötzen 

50.  Gründungsfest  des  Lölzener  Rudervereins  c.  V. 

Zu  einem  großen  Fest  aus  Anlaß  seines  50.  Ge¬ 
burtstages  )ädt  der  .Lötzener  Ruderverein  LRV*  alle 
seine  Mitglieder  und  deren  Nachwuchs,  dazu  alle 
Freunde  des  masurischen  Wassersports,  ln  das  neue 
Bootshaus  seines  Patenverelns,  Limburger  LRV,  ein. 
Das  Fest  findet  statt  von  Freitag.  8.  September  mit¬ 
tags,  bis  Sonntag,  10.  September  mittags,  im  LRV- 
Haus.  6250  Limburg  (Lahn).  Eschhöfer  Weg.  Das  Pro¬ 
gramm  sicht  u.  a.  vor:  Einen  Bericht  mit  vielen 
Farbdias  über  eine  Masurenfahrt  zweier  LRV-Mlt- 
glieder  im  Sommer  1966.  ein  Verclnsrudern  auf  der 
l,nhn  ln  zahlreichen  Booten  (ein  Achter.  3  bis  4  Vie¬ 
rer.  verschiedene  Doppelzweier  und  Einer),  eine  ge¬ 
meinschaftliche  Prämiierung  der  drei  besten  von 
vielen  eingesandten  masurischen  Bootshaus-Stories, 
die  Ausgabe  einer  reich  bebilderten  Festschrift  zur 
, LR V-Gesch lohte  1817/1967*  und  ein  feierliches  Ge¬ 
burtstags-Festessen.  Mit  einem  starken  Besuch  des 
Festes  Ist  zu  rechnen;  die  Zahl  der  Voranmeldun¬ 
gen  liegt  bereits  Uber  den  Tellnchmerzahlen  der 
bisherigen  Limburger  LRV-Treffen  I960  und  1964. 
Alle  Freunde  des  masurischen  Wassersports  werden 
hierzu  herzlich  eingelndon. 

Für  die  Traditlonsgemelnschaft 
des  Lötzener  Rudervereins  e.  V. 

Hildegard  von  Machui 

5680  Traben-Trarbach  (Mosel).  Bergstr.  5 
Tel.  0  65  41/4  57 


Neidenburg 

Treffen  In  Hannover 

Am  3.  September  wollen  wir  uns  wieder  einmal 
ln  dem  uns  allen  vertrauten  Kurhaus  Ltmmer- 
brunnen  In  Hannover  versammeln,  um  der  Grün¬ 
dung  der  Notgemeinschaft  und  des  ersten  Groß- 
treffens  In  Hannover  zu  gedenken.  Beides  liegt 
nunmehr  rund  zwanzig  Jahre  zurück. 

Fünftausend  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Nei¬ 
denburg  waren  damals  zusammengekommen,  um 
Ihre  Verbundenheit  mit  der  Heimat  zu  bekunden, 
loh  hoffe,  daB  Sie,  Hebe  Landsleute,  auch  dieses 
Mol  ln  groüer  Zahl  erscheinen  werden,  zumal  das 
Großtreffen  in  Bochum  in  diesem  Jahr  ausfällt. 

Unser  Patenonkel,  Oberbürgermeister  Heinemann 
(Bochum)  will  es  «Ich  aber  nicht  nehmen  lassen, 
uns  auch  ln  Hannover  mit  seinem  Besuch  zu  be¬ 
ehren.  Wir  wollen  Ihm  beweisen,  daß  wir  auch 
in  Hannover  alle  zur  Stelle  sind,  wenn  es  heißt, 
in  einer  besinnlichen  Stunde  unserer  unvergeßli¬ 
chen  Heimat  zu  gedenken. 

Sie  erreichen  das  Kurhaus  Llmmerbrunncn  ln 
Hannover  vom  Hauptbahnhof  aus  mit  der  Linie  3 
oder  vom  Kröpcke  mit  der  Linie  1  der  Straßen¬ 
bahn. 

Nährers  Uber  das  Programm  des  Treffens  kön¬ 
nen  Sie  In  der  nächsten  Folge  lesen. 

Franz  Fanelsa,  Organtsatlonsleiter 

Wahl  Vorschläge 

Zur  Besetzung  der  durch  Tod  freigewordenen 
Stelle  eines  Gemeindevertrauensmanncs  Schutt- 
schen  Ist  nur  ein  Wahlvorschlag  eingegangen  und 
zwar  tür  den  bisherigen  Stellvertreter  Hugo  Poelke, 
4273  Wulfen  (Westf).  Prozessionsweg  33.  so  daß 
Landsmann  Poelke  als  gewählt  gilt. 

Für  eine  Stellvertretung  wurde  Frau  Elly 
Schilling,  Gelsenkirchcn,  Olgastraßc,  Tochter  des 
früheren  Gastwirts  Lucka,  vorgeschlagen. 

Falls  bis  zum  33.  August  1967  kein  Einspruch 
oder  anderer  Vorschlag  eingegangen  Ist,  gilt  Frau 
Schilling  als  gewählt. 

» 

Für  die  Besetzung  des  frei  gewordenen  Amtes 
einer  Verlrauensperson  für  den  Bezirk  Bälden  Ist 
nur  ein  Vorschlag  eingegangen,  und  zwar  Frau 
Ilse  Funk.  56  Wuppertal-Vohwinkel,  Engelshtihe  18. 
Frau  Funk  gilt  somit  als  gewählt. 

Wagner.  Krelsvcrtreter 
83  Landshut,  Postfach  502 

Ortelsburg 

Hauptkreistreffen  in  Essen 

Wir  bitten,  davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daü  unser 
Hauptkreistreffen  In  diesem  Jahr  am  17.  September 
In  Essen  Im  Städtischen  Saalbau.  Huysscnallec  53, 
stattfindet.  Saalöffnung  um  9.30  Uhr,  Helmat¬ 
gedenkstunde  um  12.30  Uhr. 

Orteisburger  Jugend 

Anläßlich  unseres  Helmattreffens  am  17.  Septem¬ 
ber  in  Essen  wollen  wir  die  Jüngeren  Jahrgänge 
von  10  bis  20  Jahren  für  die  Kartei  neu  erfassen. 
Wir  bitten  die  Eltern,  dieses  Vorhaben  zu  unter¬ 
stützen  und  vor  allem  die  Jugend  ab  10  Jahren  zum 
Treffen  mitzubringen. 

Für  die  10-  bis  14Jährlgen  Ist  ein  Sondertreffen 
im  Kleinen  Festsaal  Im  Städtischen  Saalbnu  ab 
11.30  Uhr  vorgesehen.  Mit  Singen.  Spielen,  gemein¬ 
samem  Mittagessen  und  anschließendem  Volkstanz 
wird  hier  das  Programm  ablaufen.  Die  Leitung 
haben  freundlicherweise  Herr  und  Frau  Goldbeck 
übernommen. 

Die  Jahrgänge  von  15  bis  20  Jahren  wollen  sich 
bitte  um  10  Uhr  im  Kleinen  Konferenzzimmer 
lm  Städtischen  Saalbau  (vor  der  Kasse  Aufgang 
rechts  —  f.  Etage)  zur  Aufnahme  ln  die  Jugend- 


HAMBURG 

VorsiUendei  dei  l-andesgruppr  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  62.  Arn  Ohlmoorgraben 
Nr  14.  Telefon  5  20  77  67  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13.  Parkaller  M.  Telefon  43  23  42  Post- 
irbeckkonto  46  03 


Tag  der  Heimat 

Verständigung  und  Frieden  —  kein  neues  Ver¬ 
sailles,  unter  diesem  Motto  feiern  die  ost-  und  mit¬ 
teldeutschen  Landsmannschaften  ln  der  Hansestadt 
Hamburg  den  Tag  der  Heimat  1967  am  10.  Septem¬ 
ber.  Die  Feierstunde  findet  um  16  Uhr  In  der  Mu- 
slkhalle  statt  es  sprechen  Bundesvertriebenenmlni- 
ster  Kai-Uwe  von  Hassel  und  Senator  Emst  Weiß. 

Im  Musikpavillon  von  Planten  un  Blomen  wer¬ 
den  von  13.30  bis  14.45  Uhr  Chöre,  Trachtengrup¬ 
pen  und  ein  Orchester  heimatliche  Lieder  und 
Tänze  darbieten.  Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens 
zeigt  am  9.  September  um  16  und  18  Uhr  Im  Haus 
der  Heimat.  Vor  dem  Holstentor  2.  Filme  von  der 
ost-  und  mitteldeutschen  Heimat. 

Unsere  Landsleute  werden  aufgefordert,  sich  an 
diesen  Veranstaltungen  recht  rege  zu  beteiligen. 


Ausflug  der  Landesgruppe  am  17.  September 
Der  geplante  Ausflug  der  Landesgruppc  am 
17.  September  soll  über  Bad  Segeberg  durch  die 
schönsten  Telle  der  Holsteinischen  Schweiz  und  zum 
Trakehner  Gestüt  Rantzau  führen.  Mittagessen  In 
schönen  Gasträumen  bet  Landsleuten  in  Lübeck  mit 
einer  Führung  durch  die  Stadt  und  Kaffeetafel  Im 
Haus  Deutscher  Osten.  Der  Kostenantei!  für  Fahrt, 
Mittagessen  und  Kaffeegedeck  beträgt  insgesamt 
nur  15  DM.  Anmeldungen  zu  der  Fahrt  durch  um¬ 
gehende  Überweisung  des  Betrages  auf  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  »6  05  oder  bei  der  Geschäftsstelle, 
Parkallee  86.  ln  bar. 


Bezirksgruppen 

Wandsbek:  Alle  angemeldeten  Teilnehmer  für  un¬ 
sere  Fahrt  Ins  Blaue  werden  gebeten,  sich  am 
Sonnabend,  dem  19.  August  pünktlich  um  8  Uhr  vor 


kartel  einfinden.  Hier  wird  auch  über  weitere 
Planungen  und  Jugendtreffen  gesprochen  werden. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Osterode 

Krelstreffen  In  Hannover 

Am  10.  September  findet  in  Hannover.  Kurhaus 
Ltmmerbrunnen.  die  Veranstaltung  für  den  nieder- 
sächsischen  Raum  statt.  9  Uhr  Saaiöffnung,  8.30  Uhr 
kath.  Gottesdienst,  St. -Benno-Kirche.  Velvetstraße 
Nr.  26.  9.30  Uhr  cv.  Gottesdienst,  Bethlehemkirche. 
Bethlehcmslraße  1.  11.30  Uhr  Feierstunde  ln  Lim- 
merbrunnen.  anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein.  Das  Lokal  Ist  mit  den  Linien  1  und  3  bis 
Endstation  zu  erreichen.  Für  die  Kirchen  Halte¬ 
stelle  Ungerstraßc. 

Der  Besuch  verspricht  sehr  gut  zu  werden,  da 
schon  zahlreiche  Voranmeldungen,  auch  für  die 
Sondertreffen  vorliegen.  Diese  finden  schon  tags 
zuvor,  am  9.  September,  statt: 

Für  die  ehern.  Lehrer  und  Schüler  der  beiden 
Oberschulen  ab  16  Uhr,  Brauer-Gtlde-Haus.  am 
Agtdlentorplatz  (Veranstalter  U.  Gilde  und  Gerhard 
Knesler). 

Die  Kameraden  des  III.  Batl.  I.-R.  3  und  de» 
Traditlonsverbandes  des  Inf.-Regt.  18  von  Grolman 
(Veranstalter  Ernst  Scharelna)  treffen  sich  in  der 
Gaststätte  Ltmmerbrunnen  ab  17  Uhr. 

Die  Buchwaldar  und  Landsleute  aus  den  Nach¬ 
barorten  treffen  sich  lm  Rahnhofs-Gaststättenraum 
Nr.  2.  Eingang  Bahnhofshotc!  (Veranstalter  Ldm. 
Eduard  Llersch)  ab  16  Uhr.  Um  Weitervorbreltung 
der  Einladung  und  rege  Beteiligung  wird  herzlich 
gebeten.  Quartierbestellungen  bitte  direkt  an  das 
Amt  für  Fremdenverkehr,  3  Hannover,  Frledrichs- 
wall  5. 

Suchmeldungen 

Post  kam  als  unbestellbar  zurück;  um  die  neuen 
Anschriften  wird  dringend  gebeten. 

Hedwig  Benzulla  (Osterode),  zuletzt  Hamburg; 
Ursula  Krücken,  geb.  Bartlewski  (Osterode),  zuletzt 
Hamburg;  Lieselotte  Koch,  geb.  Klesny  (Osterode), 
zuletzt  Schleswig;  Horst  Gryzaa  (Osterode),  zuletzt 
Bremerhaven-L.;  Ulrich  Werdermann  (Osterode),  zu¬ 
letzt  Köln-DellbrUck;  Maria  Wittke,  zuletzt  Bremen; 
Dr.  Hans  Trampnau.  zuletzt  Peine;  Hedwig  Quaas 
(Buchwalde),  zuletzt  Waldshut;  Adolf  Dzlomba  (Ble- 
berswalde).  zuletzt  Mulsum;  Frieda  Bienasch  (Buch¬ 
walde).  zuletzt  Breitenfelde;  Helga  Schon. 
(Bergfriede),  zuletzt  Lemgo;  August  Oswald  (Döh¬ 
lau),  zuletzt  Schwenningen;  Ingrid  Bohlin  (Dom¬ 
kau),  zuletzt  4451  Klaushcidc;  Walter  Reddig  (Hinz- 
bruch),  zuletzt  Altena;  Martha  Wünsch  (Hohenstein), 
zuletzt  Schwenningen;  Wilh.  Todzey  (Ilgenhöh),  zu¬ 
letzt  Wattenscheid;  Emma  Sokoll  (Hohenstein),  zu¬ 
letzt  Bremen;  Helmut  Dombrowski  (Peterswalde), 
zuletzt  Stuttgart. 

Jugendfrelzelt  in  der  Patenstadt 

Es  wird  nochmals  an  die  Jugend  Veranstaltung  ln 
Osterode  (Harz)  vom  26.  August  bis  3.  September 
erinnert.  Insbesondere  sind  auch  die  im  Raum 
Osterode  (Harz)  wohnenden  Landsleute  zu  der 
Feierstunde  am  28.  August.  18  Uhr,  lm  Jugendheim 
eingeladen.  Dort  wird  gelegentlich  der  zehnten  Zu¬ 
sammenkunft  unserer  Jugend  ein  besonderes  Oste¬ 
roder  Zimmer  feierlich  übergeben  werden. 

v.  Negcnborn-Klonau,  Kreis  Vertreter 
24  Lübeck,  Goerdelerstraße  12 

Pr.-Holland 

Ortsverirrter  Bruno  Kluth  70  Jahre 

Landsmann  Bruno  Kluth-Comthurhof,  Jetzt  403  Kä¬ 
tingen  bei  Düsseldorf,  Am  Kleinen  Rahn  28,  kann 
am  24,  August  seinen  70.  Geburtstag  bei  bester 
Gesundheit  feiern. 

Die  Kreisgemeinschaft  Pr.-Holland  gratuliert  hier¬ 
zu  dem  langjährigen  Ortsvertreter  seiner  Helmat¬ 
gemeinde  auf  das  herzlichste  und  wünscht  ihm 
weiterhin  beste  Gesundheit  und  alles  Gute  lm 
neuen  Lebensjahr. 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertretcr 
2080  Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Rastenburg 

Kreistreffen  In  Hamburg 

Auf  allgemeinen  Wunsch  findet  für  den  norddeut¬ 
schen  Raum  noch  ein  Kreistreffen  am  17.  September 
In  Hamburg,  Wlnterhuder  Fährhaus,  statt.  Das  Lo- 
kul  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Um  14  Uhr  Beginn  des 
offiziellen  Teils.  Bitte  Verwandte  und  Freunde  be¬ 
nachrichtigen. 

Heinrich  Hilgendorff.  Kreisvertretcr 
2321  Flehm,  Post  Kletkamp 

SchloHberg  (Pillkallen) 

Krelstreffen  ln  GÖttingen 

Bei  dem  Krelstreffen  am  3.  September  ln  Göt¬ 
tingen  nehmen  wir  um  11  Uhr  an  der  Feierstunde 
teil,  die  im  Rosengarten  zu  Ehren  und  zum  Ge¬ 
denken  unserer  gefallenen  Soldaten  beider  Welt¬ 
kriege  und  aller  unserer  Toten  stattfindet  und 
legen  für  die  Krelsgcmelnschaft  einen  Kranz  nie¬ 
der.  Bitte  die  Aufrufe  im  Ostpreußenblatt  beach¬ 
ten.  Jeder  von  uns  wird  Sträuße  am  Denkmal  nie¬ 
derlegen  lassen,  die  auf  einer  Schleife  den  Namen 
des  Toten  tragen.  Ein  Strauß  mit  Namensschleife 
kostet  1.80  DM  Der  Betrag  (bitte  Vor-  und  Zu¬ 
name  nennen)  ist  zu  senden  an:  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Göttingen  Stadt  und  Land,  34  GÖttingen 
Konto  878  18  Postscheckamt  Hannover. 


dem  Haupteingang  des  Gewerkschaftshauses  am  Be 
senbinderhof  cinzufindcn.  Von  dort  erfolgt  die  Ab 
fahrt  lm  Sonderbus.  Die  Rückfahrt  vom  Zielort  wird 
um  21  Uhr  angetreten,  so  daß  wir  kurz  nach 
22  Uhr  wieder  in  Hamburg  sind. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsrn:  Sonnabend.  2.  Sei» 
lember.  19  Uhr  im  Vereinslokal  Zur  Doppeleiche 
Garstedtcr  Weg  2  (Nähe  Nlendorfer  Marktplatz) 
erste»  Treffen  nach  der  Sommerpause  mit  Tonfll 
inen  über  Königsberg,  Masuren  und  Trakehnen 
sowie  anschließendem  gemütlichem  Beisammensein. 
Eintritt  frei. 

Heimatkrrtsgruppen 

Hciligrnbeil:  Sonntag.  20.  August.  16  Uhr.  lm  Re- 
staurant  Feldeck.  Feldstraße  60.  erstes  Helmattref¬ 
fen  nach  der  Sommerpause.  Wir  laden  alle  Lands¬ 
leute  ein  und  bitten  um  rege  Beteiligung.  Bel  einer 
geselligen  Kaffeetafel  bekommen  Sie  wichtige  und 
interessante  Hinweise.  Für  die  Busfahrt  nach  Burg¬ 
dorf  am  27.  August  werden  noch  Anmeldungen  be¬ 
rücksichtigt.  soweit  Platz  vorhanden. 

Gumbinnen:  Großtreffen  In  Hamburg  am  10.  Sep¬ 
tember,  10  Uhr,  Mensa-Gaststätten,  Hamburg  13 
Beneckestraße  13  Saal  1.  Haltestelle  Dammtor.  Ein¬ 
tritt  ab  9  Uhr.  Gottesdienst  mit  Pastor  Felgondreher. 
Ansprache:  Kreisvertreter  Hans  Kuntzc.  Ab  15  Uhr 
Unterhaltungsmusik.  Wir  erwarten  regen  Besuch 
—  auch  von  der  Gumbinner  Jugend. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzendei  der  Landesgruppc  Nordrhein-Wesl 
falcn:  Harry  Poley,  41  Duisburg.  Duissemstraßr 
Nr  24  Telefon  33  55  84  Stellvertreter:  Brich 
Grimoni  493  Detmold.  Postfach  296  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  48  26  72 

Bielefeld  —  Aus  Anlaß  des  Königsberger  Treffen» 
am  1.  Oktober  beabsichtigen  wir  eine  zweitägige 
Fahrt  nach  Hamburg  durchzuführen.  Die  Fahrt 
soll  von  Bünde  aus  gestartet  werden,  dann  über 
Bielefeld  mit  weiteren  Zusteigemöglichkelten  In 
Herford.  Bad  Oeynhausen  und  Minden  nach  Ham¬ 
burg  führen.  Abfahrt  30.  September,  etwa  6.30  Uhr 


Nach  der  Feierstunde  treffen  wir  uns  im  Deut¬ 
schen  Garten,  Kernhäuser  Landstraße  (drei  Minu¬ 
ten  zu  gehen).  Der  kleine  Saal  Im  1.  Stock  ist 
für  uns  reserviert.  Landsleute,  die  schon  am  Sonn¬ 
abend  elntreffen  und  Quartierwünsche  haben,  wen¬ 
den  sich  bitte  umgehend  an  das  Verkehrsamt  Göt¬ 
tingen.  am  Hauptbahnhof.  Abends  Treffpunkt: 
Deutscher  Garten. 

Krelstreffen  In  Stuttgart-UntertQrkheim 

Das  Treffen  am  26.  und  27.  September  in  Stutt- 
gart-Untertürkheim  findet  im  Lokal  „Luginsland“. 
Fellbacher  Straße  143.  statt.  Pfarrer  Glrrulat  aus 
Werben  wird  die  Andacht  halten.  Es  Hegen  viele 
Anmeldungen  vor  und  so  wird  es  ein  großes  Wie¬ 
dersehen  geben. 

Wir  verweisen  auf  die  ausführliche  Bekanntma¬ 
chung  im  Ostpreußenblatt,  Folge  29  vom  22.  Juli. 
Für  den  Vorstand 
F.  Schmldt-Schleswighöfen 
z.  Z.  313  Lüchow.  Stettiner  Sti.  17 

Tilsit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

Krelstreffen  In  Wuppertal-Elberfeld 

am  3.  September  In  den  Zoo-Gaststätten 
Alle  Landsleute  aus  Tilsit-Stadt  und  den  beiden 
Landkreisen  Tltslt-Ragnlt  und  Eichniederung  wei¬ 
sen  wir  nochmals  auf  unser  gemeinsames  Herbst¬ 
treffen  am  Sonntag,  dem  3.  September.  In  Wupper¬ 
tal-Elberfeld.  Zoo-Gaststätten,  Hubertusallee  30.  hin. 
Ausführliche  Programmhinwelsc  bitten  wir  den  Fol¬ 
gen  28  und  32  dieses  Blattes  zu  entnehmen. 

Die  Stadt  Tilsit  mit  ihren  beiden  Nachbarkreisen 
errichtet  in  Gemeinschaftsarbeit  ln  der  Patenstadt, 
der  Landeshauptstadt  Kiel,  ein»"  Heimatstube,  ln 
welcher  alle  bei  der  Vertreibung  noch  geretteten 
Urkunden.  Gemälde,  Jagdtrophäen,  Modelle,  Pläne, 
Heimutbilder  (auch  Fotos),  Helmalbücher  und  Hel¬ 
matwerke  unserer  Schriftsteller  zusammengetragen 
und  geordnet  werden  sollen.  Auch  hierüber  wer¬ 
den  wir  ausführlich  auf  unserem  Herbsttreffen  be¬ 
richten. 

Insbesondere  suchen  wir  für  unsere  Heimatstube 
eine  Kopie  des  Gemäldes  Schlittenfahrt  des  Gro¬ 
ßen  Kurfürsten  über  das  Kurische  Haff.  Dieses 
Werk  wurde  von  unserem  Tilsiter  Künstler  Louis 
Kolltz  (1845  bis  1914)  geschaffen  und  war  früher  fast 
In  Jeder  Schule  —  auch  viel  Im  Privatbesitz  —  zu 
finden.  Es  gab  von  diesem  Gemälde  früher  auch 
farbige  Öldrucke,  sogar  Postkarten.  Wo  ist  ein 
solcher  Druck  greifbar,  wer  kann  evtl,  dieses  Ge¬ 
mälde  —  auch  leihweise  —  für  unsere  diesjährige 
Helmatausstellung  zur  Verfügung  stellen?  Dankbar 
für  jeden  Hinweis  und  für  jede  Mitarbeit  Ist  der 
Unterzeichnete. 

Der  Zoo  ln  Wuppertal-Elberfeld  Ist  verkehrstech¬ 
nisch  bequem  aus  allen  Richtungen  zu  erreichen, 
ebenso  sind  ausreichend  Parkplätze  vorhanden. 
Selbstverständlich,  wie  immer.  Ist  der  Besuch  des 
Zoos  bei  unseren  Sonderkarten  vorgesehen. 

Alle  Tilsiter  sowie  alle  Landsleute  rund  um  Tilsit 
aus  unseren  Nachbarkreisen  Tilslt-Ragnlt  und  Elch¬ 
niederung  sind  zu  unserem  gemeinsamen  Herbst¬ 
treffen  herzlich  eingeladen.  Allen  Teilnehmern  wün¬ 
schen  wir  eine  gute  Fahrt.  Die  heimatliche  Atmo¬ 
sphäre,  die  frohe  Stimmung  des. Wiedersehens  spü¬ 
ren  Sie  sofort  beim  Betreten  der  Festräume.  So 
grüßen  und  erwarten  wir  unsere  Heimatfreunde 
aus  dem  Land  an  der  Memel.  Auf  Wiedersehen  in 
Wuppertal. 

Für  die  drei  Heimatkreise 
Alfred  Walter,  stellv.  Stadtvertreter 
der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V. 

2  Hamburg  62,  Schwenweg  26 

Tilsit-Ragnit 

Ragnllcr  Treffen  ln  Preetx 

Das  diesjährige  Heimattreuen  der  Ragnlter  In 
unserer  Patenstadt  PrceU  findet  am  10.  September, 
11  Uhr,  Im  Lichtspielhaus  Capitol  am  Markt,  Kir¬ 
chenstraße  1.  am  Tag  der  Heimat  statt.  Nachmittags 
treffen  sich  die  Ragnlter  zu  einem  gemütlichen  Bei¬ 
sammensein  lm  Schützenhof.  Alle  ln  der  Namens¬ 
kartei  der  Kreisgemeinschaft  erfaßten  Ragnlter  er¬ 
halten  In  der  nächsten  Zelt  noch  eine  Einladung 
unserer  Patenstadt. 

Ich  weise  schon  Jetzt  auf  dieses  Patenschaftstrei¬ 
fen  hin  und  bitte  unsere  Ragnlter  Landsleute,  sich 
diesen  Sonntag  für  den  Besuch  des  Treffens  frei¬ 
zuhalten. 

Burat,  Bürgermeister  a.  D. 

Gemeindebeauftragter  für  die  Stadt  Ragnlt 

Treuburg 

Vereinigung  Oslpr.  Feuerwehren  e.  V.. 
Nachdem  1968  eine  Vereinigung  Ostpr.  Feuerweh¬ 
ren  c.  V.,  Sitz  Dortmund,  gegründet  worden  ist. 
sollen  auch  die  In  Stadt  und  Kreis  Treuburg  an¬ 
sässig  gewesenen  Mitglieder  der  Freiwilligen  Feuer¬ 
wehren.  auch  wenn  sie  Inzwischen  verstorben,  ge¬ 
fallen  oder  vermißt  sind,  ermittelt  werden. 

Zu  diesem  Zweck  soll  bei  dem  bevorstehenden 
Helmattreffen  der  Treuburger  am  n.  August  ln 
Hannover,  WUlfeler  Biergarten,  eine  kurze  Bespre¬ 
chung  mit  den  Kameraden  und  Hinterbliebenen  der 
Wehren  atattflndcn.  bei  der  die  Namen  (cstgesteftt 
werden  sollen.  Die  Kameraden  werden  daher  ge¬ 
beten,  zu  erscheinen  oder  Ihre  Anschrift  mitzu¬ 
teilen. 

Franz  Hennemann,  311  Uelzen.  Alewlnstraße  38  a 


Suche»  Sie 
ein  Meines  beschenk 
für  einen  ^Autofahrer? 

yiuht  n tut  einen  Zaler 
kostet  dieser  yeschuiuckuotU 


Autoivimpel 

Schwarz-weiß  mit  Schutzfolie  und 
Elchschoufel-Wappen 
Größe  25,5x15,5  cm 
Preis:  2,50  DM 

Jhre  (Bestellung 

richten  Sie  bitte  an 
KANT-VERLAG  GmbH. 

Abt.  Heimotandenken 
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von  Bünde  aus.  Rückfahrt  1.  Oktober.  17.30  Uhr, 
ab  Hamburg.  Rückkehr  etwa  22  Uhr  In  Bielefeld, 
Die  Abfahrt  ab  Bielefeld  erfolgt  so.  daü  auch  noch 
Landsleute  aus  den  Gruppen  Gütersloh,  Rheda  oder 
Lage  den  Bus  erreichen.  Der  Fahrpreis  wird  etwa 
18  bis  18  DM  betragen.  Landsleute,  die  an  einer 
Mitfahrt  Interessiert  sind,  werden  gebeten,  sich 
schnellstens  anzumelden,  damit  wir  einen  Ubuerblldc 
bekommen,  mit  wie  vielen  Teilnehmern  wir  rech¬ 
nen  können.  Anmeldungen  un  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Bezirk  Detmold,  48  Bielefeld.  Schließ¬ 
fach  5902  (Rückporto  erbeten).  Die  Teilnehmer  aus 
Bielefeld  können  sich  ab  l.  September  direkt  In 
der  Geschäftsstelle.  Herforder  Straße  10,  anmelden. 
Anmeldeschluß  und  Einzahlung  der  Fahrtkosten  bis 
zum  15.  September.  Wir  machen  nebenbei  darauf 
aufmerksam,  daß  an  dieser  Fahrt  auch  diejenigen 
tellnehmen  können  die  nur  der  Stadt  Hamburg 
einen  Besuch  abstatten  wollen  oder  nach  Schleswig- 
Holstein  weilerfahlen  möchten.  Um  schnellste  An¬ 
meldung  wird  nochmals  gebeten.  Die  genauen  Ab¬ 
fahrtzelten  werden  rechtzeitig  veröffentlicht  wer¬ 
den. 


NIEDERSACHSEN 

Landesgruppc  Niedersachsen  e.  V..  Geschäftsstelle: 
3  Hannover,  KBntgsworther  Straße  3,  Postfach 
Nr.  3703,  Telefon  71  48  81.  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  875  88 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  3370  Seesen  Harz), 
lllsinarckstralle  io,  Telefon  8  2»:  Geschäftsstelle: 
3  Hannover  Königs woriher  Straße  2.  Postfach 
Nr  3783.  Telefon  71  48  51.  Banlcknnin  Nr  I»  7»| 
bei  der  Volkshank  Helmstedt 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddau.  3U  Wolfs- 
bürg.  Alte  Landstraße  18  Telefon  40  45t  Ge¬ 
schäftsstelle:  3ls  Wnlfsburg.  Alle  Landstraße  II, 
Konto  Nr.  160  01»  Krelssparlcasse  Gifhorn.  Haupt- 
Zweigstelle  Wolfsburg 

Gruppe  West:  Fred)  Jost.  151  QuakenbrUck.  Hase- 
Straße  60  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  437  Qua- 
kenhriiek  llasestraße  60.  Bankkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg, 
Konto  Nr  so  -  12  «2  04  bk 


Aurlch  —  Die  Landsleute  der  Krelsgruppe  neh¬ 
men  am  Sonntag  10.  Sept..  anläßlich  des  Tagei 
der  Heimat  an  der  Feierstunde  um  11  Uhr  ]M 
Brems  Garten  teil.  Es  wird  gebeten,  die  Plätze 
bis  spätestens  10.45  Uhr  einzunehmen 


Westerstede  —  Am  Tag  der  Heimat,  10.  Sepl., 
fahren  die  Landsleute  der  Kreisgruppe  mit  einem 
Bus  zur  Feierstunde  nach  Aurlch.  Nähere  Einzel¬ 
heiten  über  Fahrpreis  und  Abfahrt  erfahren  die 
Mitglieder  durch  Rundschreiben  und  Tagespresse, 
Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten! 


QuakrnbrUck  —  Nach  der  Sommerpause  findet  die 
nächste  Zusammenkunft  der  Frauengruppe  am 
Dienstag,  19.  Sept.,  14.30  Uhr,  statt.  Nach  einer 
gemeinsamen  Kaffeetafel  wird  In  der  NIKE  der 
Vortrag  gezeigt  „Arbeit  mit  der  Alu-Folle".  Treff¬ 
punkt  der  Damen  pünktlich  um  14.15  Uhr  vor 
der  NIKE  In  der  Wllhelmstraße. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  An  der 
Lleblgshöhe  20.  Telefon-Nr  06  41/7  17  03 

Kassel  —  Freitag.  1.  September.  19.30  Uhr,  Skat¬ 
abend  und  gemütliches  Beisammensein  lm  Hotel 
Schönfclder  Hof.  Kassel-Ndzw.  —  Sonntag,  3.  Sep¬ 
tember.  19.30  Uhr,  Busfahrt  zur  Heldcngedenk- 
feler  nach  Göttingen:  Weiter  fahrt  nach  Bad  Grund, 
Abfahrt  9  Uhr  ab  Staatstheater.  —  Dienstag.  5. 
September.  15  Uhr,  heimatliche  Knffeestunde  im 
Restaurant  Rothstein.  Helnrlch-SchÜtZ-Allee.  Bus 
Nr.  12  von  Kirchweg  bis  Dönche.  —  Sonntag.  10. 
September.  11  Uhr,  Tag  der  Heimat  Im  Bürger¬ 
haus.  Holländische  Straße,  Linien  1  und  11. 


f 


Kamerad,  ich  rufe  dicht 


L  Kav. -Brigade  Ul. -Regt.  12  und  Jäger  zu  Pferde 
Nr.  9 

Am  10.  und  20.  August  treffen  sich,  wie  ln  den 
Vorjahren,  die  Kameraden  der  2.  Kav. -Brigade 
Hi«1*,081,  12  und  *u  Pferde  Nr.  9  ln  Hannover. 

Thüringer  Hof.  Beginn  am  19.  August,  16  Uhr,  lm 
Besprechungszlmmer  Thüringer  Hof.  Osterstraße. 
Danach  gemeinsames  Essen.  —  Anmeldungen  sind 
zu  richten  für  Ul.  12  an  Oberstleutnant  a.  D.  Wahn¬ 
schaff»*  ln  334  Wolfenbüttel  Fichendorff  straße  ?. 
tür  Jäger  zu  Pferde  Nr.  9  an  Oberst  a.  D.  Fr.-W. 
Kautz  ln  3001  Altwarmbüchen  bei  Hannover. 


Ehemalige  Kudf.-Aht  |  Tilsit,  Kradsrh.-Abt.  4  und 
Pz.a.a.  24  treffen  sich  am  23.  und  24  September 
mit  ihren  Angehörigen  In  Hessisch- Mchtenau,  An¬ 
meldung  bei  Josef  Bergermann.  466  Gel  senk  Irclten- 
Buer.  Tiemannsweg  12 


Jahrgang  18  /  Folge  33 
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Besteuerung  der  Renten  und  Pensionen 


(np)  Viel  Freude  bereitet  der  Wissenschaft- 
liche  Beirat  beim  Bundesfinanzministerium  nicht 
mit  seinem  Gutachten  zur  Steuerpo¬ 
litik.  das  soeben  veröffentlicht  wurde.  Zwar 
handelt  es  sich  in  erster  Linie  von  einer  Reform 
der  direkten  Steuern  wie  der  Einkommen-.  Kör¬ 
perschafts-,  Vermögens-  und  Erbschaftssteuer! 
aber  in  diesem  Zusammenhang  droht  eine 
Steuererhebung  um  nicht  weniger  als  sieben 
Milliarden  DM  im  Jahr.  Ein  schöner  Batzen 
Geld,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  die  Regie¬ 
rung  soeben  erst  eine  Erhöhung  der  Mehrwert¬ 
steuer,  eine  Erganzungsgube  zur  Einkommen¬ 
steuer  der  besser  Verdienenden  und  eine  Ge¬ 
meinde-Einkommensteuer  ankün¬ 
digte.  Dieses  jüngste  Gutachten  des  Wissen¬ 
schaftlichen  Beirates  lag  übrigens  im  Bundes- 
tlnanzministerium  bereits  Anfang  Februar  vor. 
Um  so  mehr  verwundert  es,  daß  die  Öffentlich¬ 
keit  gerade  jetzt  davon  erfährt,  da  es  darauf 
ankommt,  daß  Wirtschaft  und  Verbraucher  wie¬ 
der  zur  Ruhe  kommen  und  —  konjukturpolitisch 
betrachtet  —  .Tritt  fassen“. 

Der  Beirat  der  Finanzwissenschaftler,  dem  es 
um  größere  Steuergerechtigkeit  geht,  schlägt 
aufsehenerregende  Maßnahmen  von  Beseiti¬ 
gung  der  degressiven  Abschreibung,  Be¬ 
steuerung  von  Renten  und  Pensi¬ 
onen,  Besteuerung  aller  realisierten  Wertstei¬ 
gerungen  des  Vermögens,  Beseitigung  der  Ab¬ 
zugsfähigkeit  von  freiwilligen  Versicherungs¬ 
beiträgen,  Erhöhung  des  Körperschaftssteuer¬ 
satzes  auf  62,5  Prozent  und  Verschärfung  der 
Progression  bei  der  Einkommensteuer.  Dieje¬ 
nigen  Steuerzahler,  deren  Einkommen  sich  in 
4t; r  sogenannten  „Proportionalzone"  befindet, 
sollen  statt  19  in  Zukunft  25  Prozent  Einkom¬ 
mensteuer  zahlen,  die  Höchslverdiener  über 
260  000  DM  jährlich  statt  53  sogar  60  Prozent. 

Unter  den  Stichworten  „Reform“  und  „Steuer¬ 
gerechtigkeit“  entsteht  lür  die  Steuerzahler  aller 


Klassen  ein  sehr  düsteres  Bild.  Der  Bundesli- 
nanzminister  versichert  zwar,  das  Gutachten 
habe  mit  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  aut 
linanzpolitischem  Gebiet  nichts  zu  tun  und 
erhalle  keinen  unmittelbaren  Einlluß  aut  die 
Gesetzgebung. 

1  rolzdem  werden  es  bei  der  bevorstehenden 
öflentlichen  Diskussionen  der  mittleren  Finanz¬ 
planung  Interessenten  der  einen  wie  der  an¬ 
deren  Seite  zitieren.  Politiker,  die  gern  die 
hohen  Einkommen  schröpfen  möchten,  finden 
in  ihm  ebenso  Munition  wie  die  Abgeordneten, 
die  einer  Besteuerung  aller  Renten  das  Wort 
reden.  Mit  Sicherheit  wird  das  Gutachten  in  der 
Feriendebatle  des  Bundestages  über  die  Steuer¬ 
veränderung  eine  große  Rolle  spielen,  obwohl 
es  gar  nicht  für  diese  Debatte  entworfen  wurde. 


SOWJETSEKTOR 

1.1  MILLIONEN  EINWOHNER 

entsprich /  tter  (inwohnerzutd 
t’OM  Leipzig  und  Chemnitz 


DÜSSELDORF 


WESTBERLIN 

2,2  MILLIONEN  EINWOHNER 

entspricht  der  Einwohnerzahl 
von  Köln,  Düsseldorf 
und  Dortmund 


IMRKUSfN  O 


Abzüge  hüben  und  drüben 

Die  Beiträge  tür  die  Rentenversicherung,  für 
Kranken-  und  Arbeitslosenversicherung  liegen 
jenseits  des  Stacheldrahts  niedriger  als  in  der 
Bundesrepublik.  Pankow  erinnert  gern  daran. 
Bei  uns  zahlt  man  bei  einem  Monatsverdienst 
von  750  DM  monatlich  96,16  Mark  an  die  Sozial¬ 
versicherung,  in  Ost-Berlin,  Leipzig  oder  Rostock 
nur  60  Mark.  Uber  die  Rentenhöhe  schweigt  die 
östliche  Propaganda.  Man  redet  drüben  auch 
nicht  über  die  Lohnsteuer.  Mit  gutem  Grund, 
Denn  da  sieht  es  ganz  anders  aus.  Von  dem  ge¬ 
nannten  Verdienst  zahlt  ein  Lediger  hier  88,30, 
drüben  aber  137  Mark  Lohnsteuer.  Heiratet  er. 
so  sinkt  die  Steuer  im  Westen  auf  61,20,  im 
Osten  auf  126  Mark.  Kommt  das  erste  Kind,  so 
zahlt  der  Kumpel  in  Essen  42,60,  in  Aue  aber 
immer  noch  109  Mark,  nach  dem  zweiten  16  ge¬ 
genüber  92  Mark.  Beim  dritten  Kind  fällt  die 
Steuer  bei  uns  ganz  fort,  während  Ost-Berlin 
immer  noch  77  Mark  verlangt. 

Den  Lohnempfänger  interessiert  es  kaum,  un¬ 
ter  welchem  Namen  etwas  vom  Lohn  abgezogen 
wird.  Er  schaut  auf  die  Summe,  die  in  der  Lohn¬ 
tüte  bleibt.  Und  darin  findet  der  Werktätige  in 


Seil  dem  13.  August  1961  gehl  mitten  durch  Deutschlands  Hauptstadt  ein  häßliches  Bauwerk, 
von  Ulbricht  „antifaschistischer  Schutzwall",  im  Westen  kurz  „die  Mauer"  genannt.  Die  ge¬ 
samte  Befestigungsanlage,  nicht  wie  behauptet  als  Schutz  gegen  „imperialistische  Aggression", 
sondern  zur  Verhinderung  von  Fluchtversuchen  errichtet,  ist  43  Kilometer  lang.  Das  entspricht 
der  Entfernung  vom  nördlichen  Stadtrand  Düsseldorfs  bis  zur  südlichen  Peripherie  Kölns.  An  der 
„Vervollkommnung"  der  Mauer  wird  ständig  gearbeitet.  Immer  neue  Hindernisse,  Bunker, 
Wachtürme,  Stacheldrahl/.äune,  Minensperren  und  Signalanlagen  sollen  sie  unüberwindlich  ma¬ 
chen.  Trotzdem  gelingt  immer  noch  einzelnen  wagemutigen  Menschen  die  Flucht  in  die  Freiheit. 
Ulbrichts  Schießbefehl  hat  aber  bereits  90  Todesopfer  gefordert.  (co) 


der  Bundesrepublik  als  Lediger  12,80  DM,  als  sie  bedeutet.  Wie  schön,  wenn  bei  Antwerpen 
Verheirateter  28,24  DM.  mit  einem  Kind  30,14  Hunderte  von  belgischen  Arbeitern  darauf  war- 
DM,  mit  zwei  Kindern  39,84  DM  und  mit  drei  teil,  daß  eine  deutsche  chemische  Fabrik  endlich 
Sprößlingen  gar  40,84  DM  mehr  als  sein  Kollege  die  Produktion  aufnimmt,  aber  kann  es  ein 
in  Mitteldeutschland.  Deutscher  gutheißen,  wenn  IBM  neue  Computer- 

Die  unterschiedliche  Kaufkralt  sei  nur  neben-  Betriebe  aut  unserem  Boden  errichtet? 
bei  erwähnt.  NP 

Die  internationale  Kapitalsverflechtung  bringt 
jedem  —  ob  Hersteller  oder  Verbraucher  — 
Vorteile.  Die  Arbeitslosenzahl  in  der  Bundes¬ 
republik  wäre  weit  über  400  000  geklettert,  wenn 
wir  nicht  exportieren  könnten.  Was  Ausländer 
tür  den  deutschen  Binnenmarkt  produzieren,  be¬ 
lebt  die  Konkurrenz. 


158  Millionen 
für  Regierungsbauten  in  Ronn 


(co)  Bonn. 

Genau  158  336  550  Mark  hat  der  deutsche 
Steuerzahler  seit  1949  für  die  Errichtung  und 
Ausstattung  der  Bundesbauten  in  Bonn  aufwen¬ 
den  müssen.  Unmittelbar  nachdem  die  beschau¬ 
liche  Universitäts-  und  Pensionärsstadt  zum 
vorläufigen  Sitz  der  Regierung  erkoren  worden 
war,  begannen  sich  die  damals  vergleichsweise 
kleinen  Ämter  und  Ministerien  provisorisch  zu 
installieren.  Für  die  Ersteinrichlung  waren  nur 
12,9  Millionen  Mark  erforderlich,  mit  der  Zeit 
jedoch  wuchsen  die  Verwaltungen  zu  riesigen 
Apparaten,  und  heute  denkt  man  in  ganz  an- 

liWeo  Größenordnungen 

•"  'Mit  ftber  47  Millionen  Mark  hat  das  Verteidi- 
gungsminlstcrium  den  LöwerianteTl  'der  Baü-  und 
Einrichtungskosten  verschlungen,  gefolgt  von 
dem  Glas-Beton-Bau  des  Auswärtigen  Amtes 
mit  15,6  Millionen  Mark.  Das  Bundeskanzter- 
und  Presseamt  sowie  die  frühere  Dienststelle 
Blank  kosteten  13,8,  das  Finanzministerium  12.9 
und  der  Bundestag  12,4  Millionen  Mark.  Audi 
das  Wirlschaftsministerium  mit  9,7,  das  Ar¬ 
beitsministerium  mit  3,5  und  das  Innenministe¬ 
rium  mit  3.3  Millionen  Mark  schlagen  in  dieser 
Rechnung  zu  Buche. 

Uber  die  reinen  Bau-  und  Einridilungskosten 
hinaus  hat  der  Bund  fast  neun  Millionen  Mark 
für  vorsorglidien  Grunderwerb  und  damit  zur 
Einrichtung  weiterer  Bauten  bereitgestellt.  Acht 
Millionen  bekam  die  Stadt  Bonn  als  Darlehen 
zur  Geländeerschließung  und  zur  Schaffung  von 
Diensträumen  in  gemieteten  Gebäuden.  Die 
Mieten  selbst  werden  natürlich  separat  ver¬ 
rechnet. 


Ausländische  Anlagen 


Und  noch  eins:  Je  mehr  ausländisches  Kapital 
nach  Deutschland,  je  mehr  deutsches  ins  Aus¬ 
land  fließt,  um  so  mehr  wädisl  die  Abhängigkeit 
der  Staaten  voneinander.  Staaten  oder  Staaten¬ 
gruppen,  die  so  verflochten  sind,  werden  alles 
tun,  um  sidi  das  einträgliche  Miteinander  zu  er¬ 
halten.  Internationale  Finanzverflechtung  dient 
dem  Frieden.  Wir  haben  in  Europa  ein  „Muster¬ 
ländle”.  das  diese  Behauptung  belegt.  In  keinem 
Staat  erreichte  die  Investition  ausländischen  Ka¬ 
pitals  eine  solche  Höhe  wie  in  dei  Schweiz.  Al¬ 
lein  1,2  Mrd.  DM  „arbeiten"  dort,  nidit  erst  seit 
heute  und  gestern.  Wir  investieren  in  der 
Schweiz  seit  rund  80  Jahren  in  steigendem  Maße. 


sie?  Schmachtet  das  kleine  Belgien  mit  seinen 
9,7  Millionen  Bewohnern  unter  den  1,2  Milliar¬ 
den  DM  deutscher  Investitionen? 

Vielen  Deutschen  schwillt  die  Brust,  weil  un¬ 
sere  Volkswagen  über  die  Straßen  New  Yorks 
brausen.  Aber  es  behagt  ihnen  nicht,  wenn  sie 
auf  unseren  Autobahnen  US-Wagen  aus  Rüs¬ 
selsheim  sehen.  Hier  beginnt  dann  lür  sie  das 
dunkle  Kapitel  der  „internationalen  Finanz- 
verilechtung",  die  etwas  Schreckliches  für 


np.  Im  letzten  Jahr  investierten  Ausländer  in 
der  Bundesrepublik  2,8  Milliarden  DM,  seit  1962 
volle  zehn  Mrd.  DM.  Und  sdion  mehren  sich  die 
Stimmen,  die  von  überfemdung  reden.  Wes¬ 
halb  legten  wohl  z.  B.  die  Amerikaner  4.5  Mil¬ 
liarden  DM  in  Deutschland  an? 

Die  Bundesrepublik  investierte  im  letzten  Jah¬ 
re  1.6  Milliarden  DM  im  Ausland,  in  den  letzten 
fünf  Jahren  über  sechs  Milliarden  DM.  Beulen 
wir  damit  fremde  Länder  aus,  unterdrücken  wir 


Jugendliche  aus  Ostpreufeen,  die  ihre 

Angehörigen  suchen 


Peter-Pcul  Nahm  scheidet  aus 


M.  —  Der  langjährige  Staatssekretär  im  Bun- 
desvertriebenenministerium,  Dr.  Peter-Paul 
Nahm,  wird  —  wie  aus  Bonn  verlautet.  —  am 
1.  Dezember  in  den  Ruhestand  treten.  Nahm, 
der  unter  einer  Reihe  von  wechselnden  Ver- 
triebenenministem  für  alle  Fragen  zuständig 
war,  die  Eingliederung  und  Betreuung  der  Ver¬ 
triebenen  und  Flüchtlinge  betreffen,  hatte  be¬ 
reits  am  22.  November  vergangenen  Jahres  die 
Altersgrenze  von  65  Jahren  erreicht.  Trotzdem 
hatte  er  sich  damals  entschlossen,  die  Amtsge- 
schätte  zunächst  fortzuführen. 

Als  sein  Nachfolger  gilt  —  vorbehaltlich  der 
Zustimmung  des  Kabinetts  —  Gerd-Ludwig 
Lemmer,  der  frühere  Minister  tür  Bundesangele¬ 
genheiten  im  Lande  Nordrhein-Westfalen  und 
Neffe  des  früheren  Bundesministers  Lemmer. 
Der  Kandidat  will  sich  bei  den  kommenden  Bun¬ 
destagswahlen  um  einen  Sitz  im  Parlament  be¬ 
werben. 


Luftangriffes  auf  Swinemünde  von  ihrer  Mutter 
getrennt. 

2.  Aus  Gerünuen.  Lüdinghausenstralie  4,  werden 
die  Geschwister  Neutnann.  ingeborg,  geb.  3.  6. 
1937.  und  Gerd.  geb.  7.  1.  1940.  gesucht  von  Ihrem 
Vater  Karl  Neumann.  Die  Gesuchten  befanden 
sich  bis  März  1946  im  Kinderheim  Korschen. 

3.  Aus  dem  Kreise  Hellsberg  wird  Rita  Tcrkowski, 
geb.  etwa  1939/42,  gesucht  von  Ihrem  Bruder  Gün¬ 
ther  Terkowski,  geb.  26.  4.  1936.  Die  Mutter  Elly 
Terkowskl  wird  ebenfalls  noch  vermißt.  Günther 
Terkowski  flüchtete  seinerzeit  mit  seiner  Mutter 
und  seiner  Schwester  Rita  aus  einem  kleinen 
Dorf  bei  Heilsberg.  Sie  kamen  mit  einem  Last¬ 
auto  bis  Frankfurt/Oder,  dort  wurde  er  von 
seiner  Mutter  und  Schwester  auf  dem  Bahnhof 
getrennt.  Der  Vater  war  Polizeibeamter. 

4.  Aus  Königsberg  werden  die  Brüder  Witt,  Erwin, 
geb.  26.  10.  1938,  und  Wolfgang,  geb.  22.  10.  1941. 
gesucht  von  ihrer  Mutter  Edith  Witt.  Die  Ge¬ 
suchten  befanden  sich  zuletzt  lm  Kinderheim 
Ponaith  und  sollen  von  dort  zu  Pflogeeltern  In 
die  Umgebung  von  Königsberg  gekommen  sein. 

5.  Aus  Königsberg.  Beydrittei  Weg  13,  werden  die 
Geschwister  Wöhrmann.  Klaus,  geb.  5.  3.  1939. 
und  Inge,  geb.  10.  1.  1937,  gesucht  von  Ihrem  Va¬ 
ter  Erich  Wöhrmann.  Die  Gesuchten  wurden  lm 
April  1945  von  Ihren  Eltern  getrennt.  Sie  sollen 
In  das  Waisenhaus  Pobethen.  Kreis  Samland. 
gekommen  sein. 

6.  aus  Königsberg.  Bismarckstraße  12.  werden  die 
Zwillinge  Fever,  Gisela-Hedwig  und  Doris-Helga, 
geb.  2.  2.  1938.  gesucht  von  Ihrer  Tante  Gertrude 
Kölln,  geb.  Waschkau.  Die  Gesuchten  sind  zuletzt 
1947  ln  Kaunas/Litaucn  gesehen  worden. 

7.  Aus  Königsberg,  Schrebergarten  „Glückauf, 
Dahlienweg  193,  werden  die  Geschwister  Streitirl. 
Helga,  geb.  25.  11.  1937,  und  Eckard,  geb.  1941.  ge¬ 
sucht  von  ihrer  Tante  Hildegard  Streibel.  Die 
Mutier  der  Gesuchten.  Lydia  Streibel.  geb.  Heise, 
wird  ebenfalls  vermißt. 

8.  Aus  Königsberg.  Tlepoltstraße  22.  werden  die 
Geschwister  Grube,  Inge.  geb.  10.  12.  1934.  Dieter, 
geb.  16.  2.  1936,  Wolfgang,  geb.  4.  6.  1937.  und 
Doris,  geb.  12.  9.  1940.  gesucht  von  Ihrem  Vater 
Wilhelm  Grube.  Die  Mutter  Gertrud  Grube,  geb. 
Lebowskl,  wird  auch  noch  vermißt.  Die  Gesuchten 
wurden  1944  nach  Pamln.  Kreis  Dramburg-Poin- 
mom.  evakuiert  und  haben  Im  Februar  1945 
von  dort  die  letzte  Nachricht  gegeben. 

9.  Aus  Trenkcnsruh,  Kreis  Gerdauen,  wird  Man¬ 
fred  Leske,  geb.  10.  4.  1938.  gesucht  von  seiner 
Mutter  Herta  Leske,  geb.  Gudelke.  Der  Gesuchte 
soll  nach  dem  Tod  der  Großmutter  1947  von 
einer  Frau  Johanna  Hempel.  gleichfalls  aus  Tren- 
kensruh,  angenommen  worden  sein.  Im  Herbst 
1947  Ist  Frau  Hempel  mit  Manfred  Leske  in  Fried¬ 
land,  Kreis  Bartensteln,  gesehen  worden. 

io.  Aus  Wehrwiltcn,  Kreis  Bartenstein,  wird  Ursula 
Fliggc.  geb.  11.  7.  1939,  gesucht  von  Ihrer  Mutter 
Anna  Hader,  verw.  Fllgge.  geb.  Ehlerl.  Die  Ge¬ 
suchte  Ist  angeblich  im  November  1945  mit  einem 
Transport  nach  Thüringen  gekommen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park- 
altcc  so,  unter  Kindersuchdienst  8/67. 


1.  Aus  Allenstein,  Kronenstraße  27.  wird  Liese¬ 
lotte  Spleßhöfer  gesucht  von  Ihrer  Tochter 
Susanne,  geb.  18.  6.  1941.  Die  Gesuchte  soll  taub¬ 
stumm  gewesen  sein  und  Ist  von  Beruf  Schnei¬ 
derin. 

2.  Aus  Alienslein.  Parschauerstraße  9.  wird  Grete 
Seherr.  geb.  Wohlgemuth,  geb.  29.  5.  1923.  ge¬ 
sucht  von  ihrem  Sohn  Helmut  Seherr,  geb. 
4.  5.  1940.  Die  Gesuchte  wurde  1945  In  Allenstein 
von  Ihrem  Sohn  getrennt. 

3.  Aus  Ellernbrueh,  Kreis  Gerdauen,  wird  Wal¬ 
ter  Fleischer,  geb.  etwa  1905.  gesucht  von  sei¬ 
nem  Sohn  Fritz  Fleischer,  geb.  9.  7.  1938.  Der 
Gesuchte  wurde  im  Januar  1945  in  Bartensteln 
vom  Treck  getrennt. 

4.  Aus  Königsberg  oder  Umgebung  wird  Fritz 
Kerwltz  gesucht  von  seinem  Bruder  Willi  Ket- 
witz.  geb.  16.  5.  1939.  Der  Vater,  dessen  Vor¬ 
name  nicht  bekannt  ist.  wird  auch  noch  ver¬ 
mißt.  Die  Mutter  und  die  verheiratete  Schwe¬ 
ster.  die  wahrscheinlich  Baltrusch  hieß,  sind 
verstorben. 

5.  Aus  Lauterwalde,  Kreis  Heilsberg,  werden  die 
Eltern  Krolis,  Magdalena,  geb.  Wowe.  geb. 

27.  11.  1902.  und  Hugo,  geb.  19.  4.  1890.  gesucht 
von  ihrem  Sohn  Gerhard,  geb.  13.  2.  1939.  Die 
Gesuehlen  wurden  beim  Einmarsch  der  so¬ 
wjetischen  Truppen  von  ihren  Kindern  getrennt. 

6.  Aus  Neugut,  Kreis  Pr.  Holland,  wird  Frieda 
Kielmann,  geb.  Kaiser,  geb.  5.  9.  1913,  gesucht 
von  Ihren  Töchtern  Gisela,  geb.  19.  3.  1937.  und 
Erika,  geb.  17.  11.  1938.  Die  Gesuchte  wurde 
im  Januar  1945  von  Ihren  Kindern  getrennt. 

7.  Aus  Nordenburg.  Kreis  Gerdauen,  wird  Elisa¬ 
beth  F'reund,  geb.  Müller,  geb.  4  .  5.  1902.  ge¬ 
sucht  von  ihren  Kindern  Ursula,  geb.  31.  7.  1937. 
und  Lothar,  geb.  13.  12.  1939.  Die  Gesuchte 
wurde  im  Februar  1945  In  Karlsburg  bei  Nor- 
denburg  von  Ihrer  Familie  getrennt. 

8.  Aus  Posselau,  Kiels  Samland.  wird  Ernst  Trom- 

pell.  geb.  15.  2  1904.  gesucht  von  seinem  Sohn 

Joachim,  geb.  7.  11.  1940  Der  Gesuchte  war  von 
Bern!  Stellmacher  und  wurde  zuletz.1  lm  Mal 
1945  tm  Lager  Preußisch  Eylau  gesehen. 

9  Aus  Quellgründen.  Kreis  Tllsit-Ragnlt.  wird  Lie¬ 
selotte  Warzas.  geb.  Josuttis.  geb.  3.  9.  1905.  ge¬ 
sucht  von  Ihrei  Tochter  Angelika  Warzas,  geb. 

28.  1.  1938  Die  Gesuchte  wurde  in  Mühlhausen 
von  Angelika  getrennt  und  zuletzt  Ende  Fe¬ 
bruar  1945  in  Steegen,  Kreis  Braunsberg,  zusam¬ 
men  mit  Lydia  Gallus,  geb.  Dumschat,  geb. 
19.  5.  1920,  gesehen. 

10.  Aus  Schiligalien,  Kiels  Tllsit-Ragnlt,  wird  Mar¬ 
tha  Jankowskl  gesucht  von  Ihrem  Sohn  Horst 
Jankowskl,  geb.  18  .  6.  1937.  Die  Gesuchte  war  in 
Stellung  bei  Bauer  Skambraks  ln  Schlllgallen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13,  Park- 
allec  so,  unter  Kindcrsuehdienst  7/67. 

Jugendliche  aus  Ostpreußen,  die  von  Ihren 
Angehörigen  gesucht  werden. 

I  Aus  Allenstein.  ehemalige  Hermann-Göring- 
Straße  54.  wir  Dietmar  Krispin,  geb.  10.  5.  1938. 
gesucht  von  seiner  Mutter  Gertrud  Krlspln.  geb. 
Schmielewski.  Der  Bruder  Heinz  Krlspln.  geb. 
i;  2  1932.  wird  ebenfalls  noch  vermißt.  Die  Brü¬ 
der  Krispin  wurden  am  12.  3.  1945  während  eines 


Sowjetische  „Wirtschaftshilfe" 
einträgliches  Geschäft 

M.  Peking.  Aus  einem  namentlich  nicht  ge¬ 
nannten  afrikanischen  Land  berichtete  ein  chi¬ 
nesischer  „Hsinhua“-Korrespondent.  daß  die 
dort  bei  geologischen  Forschungsarbeiten  einge¬ 
setzten  sowjetischen  Fachleute  an  praktischen 
Arbeitsergebnissen  überhaupt  nicht  interessiert 
seien,  weil  eine  Auffindung  und  Erschließung 
von  Erdölquellen  sich  zum  Nachteil  der  eige¬ 
nen  Sowjetexporte  auswirken  müßte. 
Nicht  zu  übertreffen  seien  die  Sowjetspezialisten 
in  ihren  Forderungen  nach  Bequemlichkeiten  al¬ 
ler  Art  —  von  Kühlschränken  und  Klimaanlagen 
angefangen  bis  hin  zu  Automobilen  und  Villen, 
die  sie  als  angemessene  Unterkunft  betrachte- 


Das  Fiat-Autowerk  an  der  Wolga 


NP  Turin 

lm  August  vorigen  Jahres  begannen  die  Ver¬ 
handlungen  zwischen  der  Sowjetunion  und  den 
Turiner  Fialwerken  über  den  Bau  eines  Auto¬ 
mobilwerkes  an  der  Wolga.  Sie  führten  schnell 
zum  Erfolg.  Jetzt  wellte  eine  sowjetische  De¬ 
legation  von  Fachleuten  unter  Leitung  des  stell¬ 
vertretenden  Außenhandelsministers  Komarow 
in  Turin,  um  den  Stand  der  Planung  zu  erörtern. 
In  den  Besprechungen  wurden  weitere  Einzel¬ 
heiten  über  die  Anlage  des  Werkes,  die  Aul¬ 
stellung  der  Werkzeugmaschinen  und  den  Pro- 
duklionsbeginn  in  einer  bestimmten  Frist  fest¬ 
gelegt. 

Wie  stark  die  Italiener  auf  ihre  neuen  sowje¬ 
tischen  Verhandlungspartner  Rücksicht  nehmen, 
zeigte  sidi  auf  der  Brüsseler  Tagung  des  Mini- 
sterrates  der  Europäischen  Wirtsdiaiftsgemein- 
sdiaft.  Aus  den  Äußerungen  des  italienischen 
Ernährungsministers  Restivo  in  der  Nachtsit¬ 
zung  vom  25.  zum  26.  Juli  ging  deutlich  hervor, 
daß  Italien  großes  Interesse  an  Agrarimporten 
aus  dem  Osten  zeigt.  Nur  durch  den  Austausch 
von  Handelsgütern  wird  der  Bau  eines  Auto¬ 
werkes  an  der  Wolga  für  Italien  zu  einem 
lohnenden  Geschäft. 
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zum  93.  Geburtstag 

Brolluleit,  David,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau.  jetzt  2071 
Hammoor  über  Ahrensburg,  am  12.  August.  Seine 
Ehefrau  Luise,  geh.  Fiedler,  vollendete  am  19.  Juli 
ihren  82.  Geburtstag 

Jaqusrh,  Friedrich,  Reichsbahn-Wagenmeistcr  i.  R.. 
aus  Osterode,  Graudenzer  StraDe  7,  Jetzt  bei  sei¬ 
ner  Tochter,  Frau  Martha  Quasharth,  325  Hameln. 
Wehler  Weg  27,  am  27?  August. 

zum  92.  Geburtstag 

Itaase,  Johanne,  aus  Kedilersdorl,  Kreis  Lyck.  jetzt 
2  Hamburg  57.  Elbgaustraße  79.  am  25  August 

zum  91.  Geburtstag 

Arndt,  Käthe,  aus  Taplau,  Markt,  jetzt  344  Esch- 
wege,  Altersheim  Brurkcntor.  am  II.  August. 

Dannöhl,  Albert,  au»  Dönhotstadt,  Kreis  Rastenburg, 
jetzt  bei  seiner  Tochter.  Frau  Emma  Vichweg,  425 
Bottrop,  Feuerbachstraße  11,  am  19.  August. 

Jäckel,  Otto.  Landwirt,  aus  Angamin,  Kr.  Pr.-Eylau, 
Jetzt  2222  Marne,  Königsbcrger  Weg  5,  am  19.  Au¬ 
gust. 

zum  90.  Geburtstag 

Bezien,  Amanda,  geb.  Land,  aus  Heydekrug,  Berg¬ 
straße  4,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter,  Frau  Olga  Tiedt- 
ke,  46  Wuppcrtal-Blberteld,  Holzerstraße  4  am 
1.  September. 

Kogel,  August,  aus  Friedrichsrode,  Kreis  Lablau.  |. 
bei  seinen  Kindern  Minna  und  Richard  Flitz.  58 
Hagen,  Boeler  Straße  3.  am  19.  August 

Kurreck,  Helene,  aus  Königsberg,  Boelckestraßc  18, 
jetzt  44  Münster,  Sudslrnfle  40.  am  22.  August 

zum  89.  Geburtstag 

Mensch,  Marte,  aus  Ebenleide.  Kreis  Lytk,  jetzt  507 
Bergisdi-Gladbach,  Kielernweg  15.  bet  Ehmke.  am 
24  August. 

Ritter,  Auguste,  aus  Königsberg.  Artilleriestraße  37, 
jetzt  28  Bremen,  Wilsedcr  Bergstraße  9.  am  26. 
August 

zum  88.  Geburtstag 

Plwonka.  Hedwig,  geb  Lewandiowskl,  aus  Malga. 
Kreis  Neidenburg,  letzt  437  Marl-Lenkerbeck. 
Nonnenbusch  84.  am  iß  August 

Weits chle»,  Emma,  geh  Kirschning,  aus  Pleln'Wlld- 
wiese,  Kiels  Elchnicderung,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Ewald,  473  Ahlen,  Hellstraße  28.  am  5.  August 

zum  87.  Geburtstag 

Bloch,  Martha.  Fleischerei,  In  Osterode,  Baderstraße, 
jetzt  1  Berlin  45.  Niedstraße  36,  am  2b.  August. 

Fältln,  Friedrich,  aus  Dreimühlen.  Kreis  Lyck  Jetzt 
462  Castrop-Rauxel,  Am  Urnenfeld  16.  am  23  Au¬ 
gust. 

Gattin,  Paul.  Kaufmann  und  Landwirt,  aus  Kermen. 
Kreis  Angernpp.  Jetzt  7501  Hohenwettersbach  bol 
Karlsruhe,  am  26,  August 

Guhba.  Anna.  geh.  Neumann,  aus  Baumgarten.  Kr. 
Rastenburg,  jetzt  58t  Wllten-Hevon.  Hrvener  Str. 
Nr.  41,  bei  Ihrei  Tochter,  Frau  Gertrud  Unyer,  am 
15.  August. 

Olschewskl,  Anna,  aus  Jtlrgenau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
2432  Lensahn.  Bredenleldstraße  20,  am  20  August. 

Pietz,  Marie,  aus  HerzogshOh,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
24  Lflbötk-Cleverbrück,  Ringstraße  57.  am  21.  Au- 
gust. 

Poerschke,  Bertha,  geb,  Stern,  aus  Georgenthat,  Kr 
Mohrungen.  letzt  bet  Ihrer  Tochter,  Frau  Anna 
Wölk,  2301  Noer  über  Kiel,  am  12.  August 

Slelnerl.  Emma,  geb.  Gebranzig,  aus  Schmallening- 
kon,  Kreis  Pogegen,  jetzt  2  Hamburg  26,  Bilrger- 
welde  18  a.  am  17  August. 

Wölk.  Bertha,  geb  Sichert,  aus  Mohrungen,  jetzt 
bei  ihrem  Sohn,  Herrn  Friedrich  Wölk,  7535  Kö- 
nlgshach,  Schlllerslraße  36.  am  21  August. 

zum  86.  Geburtstag 

Aschmann,  Hulda,  au»  Kehlen.  Kreis  Angerburg.  J. 
653  Bingen,  Paradiesgasse  S,  am  I.  August. 

Schönleld,  Anna,  geb,  Borrmann  aus  Königsberg, 
letzt  bei  Ihrer  Tochter  Frau  Bertram,  2  Hamburg 
22.  Wielandstraße  8.  am  25.  August 

Soull,  Berta,  au»  Goldhath,  Kreis  Wehlau,  Jetzt  759 
Achem,  Hornisgrindestraße  34,  um  24.  August. 

zum  85.  Geburtstag 

Dumath,  Otto,  Postobennspektor  i.  R  .  aus  Tilsit, 
Jetzt  8031  Gröbenzell,  Birkenstraße  30 

Ecktoff,  Richard,  Postbeamter  i  R..  aus  Zinten, 
Birkcnallee  I,  jetzt  4913  Helpup,  Goldstraße  45, 
am  19.  August. 

Jankowskl,  Marie,  geb.  Saborowski.  aus  Schwelgen- 
dorf.  Kreis  Mohrungen,  Jetzt  bei  ihren  Töchtern 
Frieda  und  Gertrud,  3  Hannover,  Rambrrgstraße 
Nr.  36.  am  12.  August. 

Knaebe,  Martha,  aus  Lyck,  Jetzt  23  Klei,  Harmsstt. 
Nr.  104/122  am  23.  August. 

Nickel,  Auguste,  aus  Johannisburg,  jetzt  24  Lübeck- 
Stockelsdorf  Ahrcnsbökener  Straße  110,  am  24. 
August 

zum  84.  Geburtstag 

Herrmann,  Martha,  Schneidermeistern!,  aus  Gum¬ 
binnen,  Schlagoterstraße  18.  Jetzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter,  Frau  Anna  Reiner,  4805  Brake,  Untere  Bahn¬ 
hofstraße  574,  am  25.  August. 

Mal,  Johann,  Fischerwirt,  aus  Peyse,  Krers  Fischhau¬ 
sen,  jetzt  7706  Eigltingen,  Wuldstiaße  5  a,  am  22. 
August.  Dy  Hoimatgemeijide  Peyse  gratuliert 
ihrem  Orlsvertretcr  herzlichst. 

Schllttke,  Paul,  aus  Neuschlouse,  Kreis  Elchniedc- 
rung.  jetzt  233  Eckerntörde,  Windebyer  Weg  20, 
am  25.  August. 

zum  83.  Guburtslag 

Franz,  Emma,  geb.  Girolt.  aus  Soldahnen,  Kr.  An¬ 
gerburg,  Jetzt  2101  Hamburg-Moorburg.  Elbdeich 
Nr.  283  am  18.  August. 

Mallmann,  Franz,  aus  Allenstetn,  jetzt  495  Danker¬ 
sen,  Wilhclmslraße  17,  am  24.  August. 

Schröter,  Karl,  aus  Groß-Garben.  Kreis  Braunsborg, 
Jetzt  8591  Silberbach  17,  am  18.  August. 

zum  82.  Geburtstag 

Gemballu,  Wilhelmine,  gob.  Plemo,  aus  Angerburg, 
jetzt  221  Itzehoe,  Punztorfer  Straße  61,  am  13. 
August. 

Korpies,  Luise,  aus  Lyck,  jetzt  3  Hannover-Döh¬ 
ren,  Donaustraße  21,  am  24.  August. 

Morgowskl,  Max,  Oberst  a.  D..  aus  Skomanten  und 
Reuß,  Jetzt  Sßflt  Landshausen,  am  21.  August. 

Rohmann,  August,  aus  Abbau  Lyck,  jetzt  2381  Lang- 
stedt,  am  24.  August 


Zacharias,  Otto,  Hauptlehier  R  .  au»  Grieslack 
Kreis  Angerburg,  und  Argenbrüdc.  Kreis  Tilsit- 
Ragnit.  letzt  690t  Eppelheim,  Schubertstraße  7 


zum  8t.  Gcbuitstag 

Hechler,  Ida.  geb.  Gronmeyer,  aus  Schwenteu,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  7101  Ottenau,  Salincnstraßo  6.  am 
15.  August 

Gnadl,  Helene,  geb.  Netimann.  aus  Groß-Budschen 
Kreis  Angerburg,  jetzt  465  Gelsenkixchen-Buer- 
Nord,  Bogenstraße  23,  am  13.  August. 

Jegelka,  Ludwig,  aus  Lyck,  jetzt  t  Berlin  44  Fon 
tancstraße  25.  am  23.  August. 

Rhein,  Manu,  aus  Groß-Mansdorl,  Kreis  Gl  .-Wer- 
der.  jetzt  532  Bad  Godesberg,  Annaberger  Straße 
Nr.  13.  am  25.  August. 

Teskc,  Wilhelm.  Studienrat  i.  R  .  aus  l’assenheim 
Kreis  Ofteisburg,  jetzt  5308  Rhumbach.  Stauffen- 
bergstraße  17,  am  23  August 


zum  80.  Geburtstag 

Dleckerl,  Berta,  aus  Roddau.  Kreis  Wehlau,  jetzt  4 
Düsseldorf,  Tannenhofweg  101,  am  29.  August 

Ellrath,  Ella,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  23  Kiel-Wel¬ 
lingsdorf.  Kieler  Kuhle  3.  am  2t.  August. 

Frlesel,  Erich,  aus  Labiau.  jetzt  314  Lüneburg,  Her- 
derstr aßc  1.  am  31.  August 

Gerth,  Otto,  Oltsvertreter  von  Reuschendorl.  Kreis 
Lyck.  letzt  3141  Embsen,  Forstbaus,  am  21  Au¬ 
gust. 

Köhn,  Ida,  geb.  Masuhr,  aus  Kamtz.  Kreis  Anger¬ 
burg.  letzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  iib 
Herrn  Franz  Jordan,  213  Rotenburg,  Mittelweg 
Nr.  37.  am  14  August. 

Koppenhagcn  August,  Post-Betriebswart  I  R.,  aus 
Gumbinnen,  Sodeiker  Straße  23.  jetzt  bet  seiner 
Jüngsten  Tochter,  Frau  Hlldeqard  Barth,  46  Dort¬ 
mund,  Davidisstraße  34.  am  20  August 

Langhans,  Berta,  geb.  Turk.  aus  Postnicken.  Am  Ku- 
rischen  Haft,  jetzt  219  Cuxhaven,  Rektor-Dölle- 
Straße  21  c.  am  18  August. 

Lind/LJschewskl,  Adolf,  aus  Lötzen-Antonsdorf,  jetzt 
7252  Weil  der  Stadt,  Stuttgarter  Straße  16,  am  22. 
August. 

Lukas,  Marta,  geb  Slenzel.  aus  Lapsau,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  318  Wolfsbyrg,  Dahlicnweg  t,  am 
22.  August 

Lukosdiat,  Marta.  geb  Berkei,  aus  Königsberg. 
Samlandweg  9,  jetzt  8501  Röckcrsdoil,  Waldstraße 
Nr.  6,  am  24.  August. 

lux,  Helene,  geb.  Hnnsel.  aus  Gedwangen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  427  Dorsten  2.  Hollrirhtec  Weg 
Nr.  16,  am  17.  August. 

Neumann.  Elise,  geb.  Unger.  aus  Neukuhren  tOst- 
seej.  Olfizierskasino,  Jetzt  t  Berlin  41,  Raumrister- 
straße  4.  am  17.  August. 

Pelorson,  Fritz,  aus  Labiau,  jetzt  53  Bonn-Dotten- 
dorl,  Langwartweg  33,  am  II.  August. 

Reichert.  Fritz,  aus  Angerburg,  jetzt  3101  Hohne, 
Siedlung  126.  am  17  August. 

Rorkel,  Meta,  geb  Wien,  aus  Angerburg,  jetzt  235 
Neumünster,  Herderstraße  10.  am  16.  August. 

Schaar,  Louis,  Texttlkaufmann.  aus  Breftcnsteln.  | 
4503  Dissen  Rosinenstraße  34,  am  23.  August 

Schlagowskv,  Ida,  aus  Kleinsommershöten,  Kr.  Elch- 
niedcrung,  Jetzt  3161  Schwüblingsen  23,  am  15. 
August. 

Schlomski,  Gustav,  aus  HeiligcnbiUI,  Lindenweg  10, 
jetzt  3101  Ladiendorl,  Wiesenstraßu  92,  am  31. 
August, 

Singer,  Erich,  aus  Östseubad  Cranz,  jetzt  2  Ham¬ 
burg  33,  Mildestieg  28  E.  am  8.  August. 

Schmerberg,  Edith,  geb.  Keler,  aus  Ällenstetn,  Jetzt 
31  Cetle.  Marienburger  Weg  42,  am  5.  August. 

Strllzel,  Friedrich.  Berufsschutdlrektor  1  R  au» 
Lyck.  jetzt  6702  Bad  Dürkheim.  Professor-Otto* 
Dill-Straße  7,  am  21.  August. 

Vox,  Valentin,  aus  Sargen,  Kreis  Heiltgenbeil.  Jetzt 
bei  seiner  Tochter,  Frau  Hildegard  Budiwalil,  2822 
Schwanewede,  Junkcrnkamp  12,  am  29.  August. 

Wallesch,  Gottlieb.  Polizei-Inspektor  i.  R.,  aus  Schcu- 
lelsdorl,  Kreis  Orlctsburg,  jetzt  I  Berlin  37,  Stu- 
benrauchstraße  40.  am  24.  August. 

Wlelk,  Emma.  geb.  Studie,  aus  Johannisburg,  Bahn¬ 
hofstraße  18,  jetzt  2253  Tönning,  Westerstraße  12 
oder  Selckstruße  24.  am  16.  August. 

Zarrath,  Georg,  aus  Falkcnau,  Kreis  Bartenslein, 
jetzt  22t  I  LAgerdort,  Stettiner  Straße  4t,  am  3. 
August 


zum  75.  Ceburtslag 

Batike,  Johann  Robert,  Polizeirut  i  R,  aus  Kattenau, 
Kreis  Ebenrode,  Jetzt  3004  Isernhagen-NB  Süd, 
am  Fasancnbusdi  20.  am  20  August. 

Bauman,  Margarete,  aus  Seestadt  Pillau.  jetzt  284 
Diepholz,  Von-Hüneleld-Straße  12,  am  20.  August. 

Budzinski,  Kahanna,  geb.  Podsdiun,  aus  Schnippen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  zu  erreichen  über  Herrn  Gerhard 
Kilanowski,  58  Hagen,  Hochstraße  134,  am  25. 
August. 

Giese,  Elisabeth,  geb.  Kroß,  aus  Königsberg,  Große 
Landgasse,  Jetzt  211t  Steinbcdc-MeUsen  73,  Alters- 
Sanatorium  Heideholz,  am  24.  August. 

Gocrtz,  Ottilie,  geb.  Jatzkowski,  aus  Allenstetn,  J. 
242  Eutin,  EUsabethstraße  27,  am  21.  August. 

Klmritz,  Max,  Bäckermeister,  aus  Ludwigsort,  jetzt 
2851  Langen,  Alter  Postweg  I,  am  25.  August. 

Krüger,  Ellese,  geb.  Bombach,  aus  Königsberg,  Am 
Ausfalltor,  jetzt  24  Lübeck,  Knud-Rasmussen-Straße 
Nr.  50.  am  26.  August. 

Matthiasb,  Margret,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  24 
Lübeck,  Strescinannslraße  38,  am  23.  August. 

Oppermann,  Frieda,  geb.  Paul,  aus  Königsberg,  j, 
314  Lüneburg,  Wltzendorfstraße  20,  am  20.  Au- 
gust. 

Plotrowskl,  Friedrich.  Bauunternehmer,  aus  Ottels¬ 
burg,  Heimstraße,  jetzt  8551  HohenschwArz,  Post 
Thuisbaum. 

Siedler,  Ernst,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  305  Wuns¬ 
torf,  Master  Straße  t,  am  21.  August. 

Ilede,  Helene,  geb.  Kluke,  aus  Königsberg,  Stern¬ 
wartstraße  62,  Jetzt  8521  Bubenreuth,  Damaschke- 
Straße  90,  am  22.  AugusL 

Tobias,  Emma,  geb.  Zablowskt,  aus  Groß-Friednchs- 
dort,  Kreis  Eldiniederung,  jetzt  4972  Löhne,  Aul 
dem  Stocke  II,  am  20.  August. 

Tuchel,  Friederike,  geb.  Patsch,  aus  Seestadt  Pillau, 
Große  Fischcrslraßc  13,  Jetzt  233  Eckerntörde,  Cä- 
cütenstraße  45,  am  24.  August. 

Unterspann,  Wolter,  Malermeister,  aus  Königsberg- 
Metgethen,  Forstweg  22,  Jetxt  721  Rottwelt,  Kain- 
pitschstraße  22,  am  13.  August. 

Wausdikiea,  Mux,  aus  Wletuilon,  Kreis  Heydekrug, 
jetzt  53  Aachen-Forst,  Frcrandrr  Weg  22,  am  22. 
August. 


Bundesverdienstkreuz 
für  Bruno  Kerwin 

Oberstleutnant  Bruno  Kerwin,  Kreisvertreter 
von  Königsberg-Land,  wurde  durch  den  Landrat 
des  Kreises  Tecklenburg,  Börgel,  das  Bundes¬ 
verdienstkreuz  am  Bande  überreicht.  In  einer 
kleinen  Feierstunde,  die  in  der  Wohnung  von 
Landsmann  Kerwin  in  Lengerich  stattfand, 
konnte  Landrat  Börgel  die  Grüße  und  Glück¬ 
wünsche  des  Arbeits-  und  Sozialministers,  des 
Regierungspräsidenten,  des  Kreistages  und  des 
Oberkreisdirektors  übermitteln.  Die  Glück¬ 
wünsche  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  über¬ 
brachte  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Nie¬ 
dersachsen-West,  Fredi  Jost. 

Bruno  Kerwin  beging  im  Februar  seinen 
75.  Geburtstag,  ln  der  Arbeit  lür  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  für  seine  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  hat  er  sich  große  Verdienste  erwor¬ 
ben.  Daneben  hat  er  sich  seit  seiner  Entlassung 
aus  russischer  Kriegsgefangenschaft  im  Jahre 
1952  als  Krelsvorsitzcnder  des  Heimkehrerver¬ 
bandes  unablässig  um  die  Rückführung  der 
Kriegs-  und  Zivilgefangenen  bemüht.  Sein  bei¬ 
spielhaftes  Wirken  wurde  mit  der  Überreichung 
des  Treueadlers  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
Landesverband  Nordrhein-Westfalen,  gewür¬ 
digt.  Die  Verleihung  des  Bundesverdienstkreu¬ 
zes  an  diesen  Landsmann  ist  Dank  und  Aner¬ 
kennung  für  seine  ebenso  aufopfernde  wie  se¬ 
gensreiche  Arbeit. 


Goldene  Hochzeiten 

Mürchel,  Emil,  und  Frau  Lina,  geb.  Sawatzki,  aus 
Amwalde,  Kreis  Angerburg,  Jetzi  234  Kappeln, 
Mehlby  Grüner  Weg  18,  in  26.  August. 

Svmann.  Juliu».  und  Frau  Auguste,  geb  Thiel,  aus 
Sdrwenten.  Kreis  Ange.rburg,  Jetzt  5678  Wermels¬ 
kirchen,  Pohlhausen  5  am  17.  August. 

Tillmann.  Hermann,  und  Frau  Minna,  geb.  Martl- 
schewski.  aus  Königsberg,  Hoflmannstraßo  7.  jetzt 
4  Düsseldorf.  Oberbltkrr  Allee  23.  am  26.  Au¬ 
gust 

Das  Abitur  bestanden 

Laarmann,  Halls-Friedrich  (Friedrich  Laatmann  und 
Frau  Clara,  geb  Hennomann,  aus  Gumbinnen.  Alte 
Dorfstraße  36.  letzt  43  Essen-West,  Hirtsicferstr 
Nr.  27).  am  Städtischen  Gymnasium  in  Essen-Bor¬ 
beck. 

Romey,  Wolioang  (Technischer  Bundesbahn-Oberin¬ 
spektor  Herbert  Romey  u.  Frau  Ilse,  geb.  Neu¬ 
mann,  aus  Insterburg  und  Königsberg,  jetzt  4  Düs- 
soldorf-Gerresheim,  Rathelbockstraße  4|,  am  Gym¬ 
nasium  in  Gerresheim. 

Schlemmlnger,  Hans-Georg  (Kaufmann  Erich  Schlem- 
minger,  ous  Treuburg,  Deulsche  Straße  10,  und 
Frau  Charlotte,  geb.  Hopp,  aus  Corellen,  Kr.  Gum¬ 
binnen,  Jetzt  2217  Kelllnqhus'en.  Hauptstraße  70), 
an  der  Jürgen-Fuhlendorf-Schute  In  Bad  Bramstedt. 

Soost,  Rotraud  (Dozent  Dr.  med  Soost  und  Frau  Do¬ 
ris,  geb.  Dumath,  Jetzt  8  München,  Ganghoferstr. 
Nr.  52) 

Bestandene  Prüfungen 

Bollln,  Götz  Walter  (Walter  Botlin  und  Frau  Bert- 
hilla,  geb.  Renner,  aus  Orlelsburg,  Ulmenstraße  4, 
Jetzt  707  Schwäbisch  Gmünd,  Schwabenstraße  It), 
hat  das  Examen  zum  Ingenieur  grad.  für  Feintech¬ 
nik  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule  In  Aalen 
bestanden 

Rammoser.  Dieter  (Landwirt  Julius  Raminoser  und 
Frau  Hedwig,  geb  Klein,  aus  Schwarzenberge,  Kr. 
Schloßberg,  jetzt  529  Wipperfürth,  Gladbacher  St». 
Nr.  74),  hat  an  der  Wirtschatts-  und  Sozial  wissen¬ 
schaftlichen  Fakultät  det  Universität  Köln  das 
Staatsexamen  zum  Diplom-Kaufmann  mit  der  Note 
.gut*  bestanden. 


Einsetzrätsel 
a  —  e  —  e  —  k  —  I  —  n 
Selzen  Sie  in  die  nachfolgenden  Wörter  je¬ 
weils  einen  der  obigen  Buchstaben  ein,  so  daß 
andere  Begriffe  entstehen.  Die  richtig  eingesetz¬ 
ten  Buchstaben  ergeben  dann  eine  alte  Bezeich¬ 
nung  (ür  Zimt,  die  in  unserer  Heimat  oft  ge¬ 
braucht  wurde. 

Ate  —  Buch  —  Mai  —  Rede  —  Lid  —  Wal. 

...unddte  Losung  aus  folgen 

Angewohnheit  ist  niemals,  selbst  nicht  in  gu¬ 
ten  Handlungen,  zu  billigen  —  Das  Gute  hört 
dadurch  auf,  Tugend  zu  sein. 

Immanuel  Kant 


.Isländer"  soll  noch  In  Dänemark  bleiben 

In  Dänemark  wcillc  lür  zwei  Tage  der  Vorsit¬ 
zende  des  Trakehner  Verbandes.  Dr  P  Sehllke  Er 
besuchte  Herrn  E  Wulll-Kopenhagen.  der  »ich 
tn  .Lllbsogaard-,  Hosterkob,  ein  Trakehner  Gestüt 
eingerichtet  hat.  AI»  Hengst  besitzt  ei  den  groß- 
rahmigen  dunkelbraunen  Islandet  v  ^,erD  *x  u* 
island  v.  Hansakapitän  der  nach  ursprünglicher  Pla¬ 
nung  Ende  de»  Jahres  wieder  an  den  Trakehner 
Verband  zurütkgegeben  werden  sollte  Isländer  er¬ 
lreut  sich  aber  einer  so  hohen  Wertschätzung  sowohl 
durch  seine  äußere  Erscheinung  als  auch  durch  seinen 
Charakter  und  die  Gebrauchseigenschaften,  nicht  zu¬ 
letzt  auch  durch  seine  gute  Vererbung,  daß  die  Rück¬ 
gabe  des  Hengstes  bis  «ul  weiteres  hinausgeschoben 
werden  soll.  Besonders  gute  Resultate  hat  der  Hengst 
in  der  Anpaaninq  mit  Oldenburger  Stuten  dH, eiert. 
Die  Fohlen  aus  solchen  Müttern  sind  wesentlich  schö¬ 
ner  und  harmonischer  und  dadurch  für  den  späteren 
Reitdienst  geeigneter  geworden 

Besuch  In  England 

Das  Vorstandsmitglied  des  Trukehnei  Veibandes 
Ulrich  Poll-Hörem  besuchte  vor  einiger  Zelt  Mr. 
Lorch  in  Iver  (England),  der  eine  kleine  Zucht  tür 
Trakehner  Pterde  eingerichtet  hat.  Als  Beschäler 
dient  der  Rappe  Korsar,  geb.  1953  v  Hansakapitän 
u.  d.  J.  Kordel  v.  Indra.  Außerdem  wurden  seiner¬ 
zeit  die  Stuten  Perl,  geb.  1957  v  Altan  u  d  Pel- 
lerlne  v.  Hansakapttän  und  Guntramis,  geb.  1953  v. 
Abendstern  u.  d  Gunduta  v.  Hypnos  eingeführt.  Mit 
seinen  Pferden  ist  Mr.  Lorch  zufrieden.  Insbesondere 
lobt  er  die  guten  Charaktereigenschalten  der  Tra¬ 
kehner.  Der  Absatz  in  England  selbst  Ist  kaum  mög¬ 
lich.  zumal  der  sowjetische  Staat  über  Auktionen 
Pferde,  zum  Teil  mit  Trakehner  Blutführung,  zu  Prei¬ 
sen  verkauft,  die  weit  unter  den  Gestehungskosten 
liegen 


£ rntHeruHtj 


Kennziffer  A  3 

Sie  haben  schon  gemerkt,  worum  es  bei  die¬ 
ser  Serie  geht.  Hebe  Leserinnen  und  Leser  des 
Ostpreuflenblattes.  Unter  dem  Titel  „Erinne¬ 
rung"  bringen  wir  In  jeder  Woche  an  dieser 
Stelle  eine  Zeichnung,  die  eine  Kennziffer  trägt. 

Betrachten  Sie  dieses  kleine  Bild  genau.  Viel¬ 
leicht  fällt  Ihnen  dabei  ein  Erlebnis  aus  ver¬ 
gangenen  Tagen  ein,  das  Sie  den  anderen  Lesern 
des  Oslpreußenblattes  mlttellen  möchten.  Wenn 
Sie  es  nicderschrelben.  dann  denken  Sie  bitte 
daran,  sich  kurz  zu  lassen  —  Ihr  Manuskript 
sollte  nicht  mehr  als  anderthalb  Selten  umfassen 
(wenn  Sie  mit  der  Hand  schreiben,  dann  bitte 
recht  deutlich).  Spätestens  10  Taqe  nach  dem 
Erscheinungsdalum  müssen  wir  Ihren  Brlel  In 
Händen  haben  (diesmal  also  am  29.  August). 
Vergessen  Sie  nicht,  die  Kennziffer  anzugeben. 

Die  beste  Geschichte  |eder  Woche  wird  Im 
Ostpreußenblatt  veröffentlicht  und  mit 

zwanzig  Mark 

honoriert.  Wenn  noch  eine  Neuwerbung  lür  un¬ 
ser  Ostpreußenblatt  dabei  Hegt,  winken  in  le¬ 
dern  Falle 

tünf  Mark  extrat 

Nähere  Einzelheiten  linden  Sie  in  unserer 
Folge  29  vom  22.  Juli. 


Hier  abtrennen 
Hiermit  bestelle  ich  bis  nur  Widerruf 

SX15  SXiprculimblail 

Oman  der  l.anüMiiannsrliart  OsIpreuOen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2,40  DM  bitte  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterechrtfl 

ich  bitte,  midi  in 
zu  führen  Meine 

der  Kuttel  meines  HelmatkrciftQi 
letzte  Heimütonschrlft: 

Wohnort 

stralle  und  Hausnummer 

Kreis 

Sewornen  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 


Als  WerbcprArnic  wünsche  Ich 


Hs  ollcne  Brlcldruchsache  zu  senden  an: 
Dos  Ostpreußen  blatt 
Vertriebsabteilung 
-  Hamburg  13  Postfach  80  47 


Jahrgang  lö  Fo!ijj  :::i 


IMS  Cfipriufimbluii 
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^ _ Unsere  Leser  schrelhen _ J 

Die  Keysetin 

Prot.  Herbert  Wilhelmi.  Wuppertal-Elberlela 
Wotans! raBe  13.  schreibt  uns  tu  den  Erinnern n 
gen  an  Charlotte  Kcyser: 

In  folge  20  des  OsIpteuOcnblullcs  haben  Sie 
einen  Artikel  von  Prau  Kunlyk  übet  unsere 
Charlotte  Key ser  veroilentlhht,  der  meiner  Prau 
und  nur  wie  cm  Geschenk,  ein  persönliches  Ge- 
schenk  war.  Viele  der  dort  geschilderten  Nid- 
dener  Erlebnisse  haben  wir  miterlebt  als  enge 
freunde  der  Lauzenlngs  und  all  der  anderen 
Auch  unsere  Kinder  und  etliche  Wahl-Nidde- 


0*1  aus  aem  Altreich.  die  damals  die  abendliche 
Kunde  vor  Lauzenings  Häuschen  oder  aul  der 
Veranda  von  Hermann  Blöde  bildeten,  werden 
sich  über  diese  Erinnerungen  an  eine  der  lein- 
slen  Frauenseelen  treuen  .  . 


BdV-Frauen  zu  Nahost-Aufruf 

(Jod  —  tn  einem  Appell  an  alle  Vertriebenen- 
Frauen  hat  sidi  der  Vorstand  der  Frauenarbeit 
im  Bund  der  Vertriebenen  dem  Aulruf  des  BdV- 
Prasidiums  zur  Unterstützung  der  Nahosl-Flüdtl- 
linge  angesdtlossen.  Int  Zuge  der  gewaltsamen 
Entwicklung,  deren  befriedende  Lösung  noch 
nicht  abzusehen  sei.  hätten  Tausende  von  Fa¬ 
milien  ihre  Heimat  verlassen  müssen  und  Ihre 
Existenz  und  Habe  verloren.  Ungezählte  alte 


Menschen.  Mutter  und  Kinder  belanden  stdt 
dort  in  allergrößter  Not.  Darum  gelte  es.  rasche 
Hilfe  und  Unterstützung  zu  gewähren. 

Mehr  Recht  für  uneheliche  Kinder 

tm  Bundesjustizministerium  wird  zur  Zeit 
em  Gesetzentwurf  ausgearbeitet,  der  die  recht¬ 
liche  und  gesellschaftliche  Benachteiligung  der 
unehelichen  Kinder  beseitigen  soll.  Nach  die¬ 
sem  Entwurt  soll  die  elterliche  Gewalt  künftig 
bei  der  Mutter  liegen.  Das  Jugendamt  soll  le¬ 
diglich  die  Aufgabe  haben,  die  Vaterschaft  fest- 
zustellen  und  Unterhaltsam  spräche  einzutrei¬ 
ben;  aul  Antrag  der  Mutter  soll  das  Jugendamt 
von  dieser  Aufgabe  auch  entbunden  werden 
können.  Im  Erbrecht  soll  das  uneheliche  Kind 


dem  ehelichen  m  Zukunft  gleichgestellt  werden. 
Zweifellos  wird  es  auch  dann  nodi  lange  dau¬ 
ern,  bis  die  rechtliche  Anerkennung  sich  auch 
auf  die  Stellung  dos  unehelichen  Kindes  und 
seiner  Mutter  in  unserer  Gesellschaft  auswirken 
wird.  Die  Schuld  das  Vaters  wird  auch  heute 
noch  kaum  zur  Kenntnis  genommen;  der  Makel 
einer  unehelichen  Geburt  bleibt  aul  der  Mutter 
des  Kindes  und  auf  dem  Kind  selbst  haften. 

Ein  Verband  lediger  Mütter  ist  übrigens  in 
diesen  Tagen  gegründet  worden  Die  Vorsitzen¬ 
de,  Frau  Luise  Scheffel  (7033  Herrenberg,  Jo¬ 
hannesstraße  24),  möchte  neben  den  juristischen 
Problemen  praktische  Fragen  gemeinsam  mit 
den  Mitgliedern  lösen  Dazu  gehört  vor  allem 
die  Hilfe  bei  der  Suche  nach  Wohnunq  und  Ar¬ 
beit. 


Stellenangebote 


rar  meine  orthopädische  Prlvatklintlc  ln  Flensburg  <23  Betten) 
buche  ich  eine 

erfahrene  Schwester 

die  als  Stattonshllfe  tätig  sein  soll. 

Ich  biete  eine  geregelte  Arbeitszeit,  Unterkunft  und  Ver¬ 
gütung  nach  den  tariflichen  Sätzen. 

Besonders  gerne  würde  Ich  hier  eine  Bewerberin  aus  ost- 
oder  westprcuBischer  Familie  begrüßen. 

Auch  für  Vermittlung  wäre  ich  dankbar. 

Zuschriften  erbitte  Ich  nach  Flensburg.  Reepschlägerbahn  34. 

Dr.  mcd.  Oundcelmann 


Urlaub/  Reiten 


Ab  Ende  Aug.  noch  Zimmer  frei 
HOTEI  SeCBUCK 
2441  Ostseebad  Helligenhalen 
Rui  0  43  62  5  28  Inh  Geschw. 
Schmeer  trüher  Gasthaus  zur 
Hoffnung  Maulen  Ostpr 


ISIS  Srppenliofen-Hochsrhwarcwald. 

Gasth.-Penslon  Hirschen,  Voll- 
benslon  13  DM  olus  IO  Prozent, 
i  Urlaub  und  Erholung  auf  dem 
!.ande  Im  Allgäu,  Nähe  Füssen, 
ruhige  Lage,  schöne  Zimmer, 
große  Terrasse.  Liegewiese,  Ga¬ 
ragen.  ab  28.  8.  1987  Zimmer  frei. 
Landhaus  F.  Kelter.  892t  Bern- 
beuren-Lochub  9 


Bis  zu  M  •/.  Rabatt  erhalten  Wie¬ 
derverkäufer  a.  Uhren,  Oold- 
schmuck  usw.  —  Riesenauswahl. 
Angeb.  v.  W.  M.  Liebmunn  KG.. 
Holzminden 

Sie  suchen 

lohnenden  Nebenverdienst? 

Wir  sind  ein  bekanntes  Großun¬ 
ternehmen.  Bei  uns  können  Sie 
aus  Ihrer  Freizeit  Geld  machen. 
Leichte  Tätigkeit  in  eigener,  ge¬ 
wohnter  Umgebung.  Kein  Etgen- 
kapltal  erforderlich.  —  Informie¬ 
ren  lassen  kostet  nichts. 

Bitte  kurze  Nachricht  u.  Nr.  73  905 
an  Das  Ostpreußenblatt  2  Hbg.  13 


Wir  suchen  fröhliche  Kindergärt¬ 
nerin  oder  Hausdame  für  frauen¬ 
losen  Zahnarzthaushalt.  Vier 
Jungen,  16.  14.  8  u.  4  Jahre  alt. 
Modernes  Einfamilienhaus  in 
Nordseebad.  Tüchtige  Morgen- 
hltfe  vorhanden.  Zuschr.  u.  Nr. 
73  953  an  Das  Ostpreuüenbiatt. 
2  Hamburg  13. 


Stellengesuche  j 

Wo  kann  alleinst.  Kriegerwitwe, 
80  J..  noch  eine  Hilfe  sein?  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  73  833  an  Das 
Ostpreußenblatt  2  Hamburg  13 


Ferienaufenthalt!  Schöne,  sonn. 
Zimmer  m.  fl.  k.  u.  w.  Wasser, 
Preis  3,50  bis  5.50  DM  (Frühst. 
|  2.20  DM)  keine  Prozente.  Herr¬ 
licher  Blick  auf  Sec  und  Berge. 
Haus  Gebhart.  8113  Kochel  am 
See. 


[Urlaub  1.  Extertal.  Waldwanderw., 
Ruhe.  Liegew.,  Tagesr  m.  Bal¬ 
kon,  mod.  ZI.  m.  Frühst.  5.50  DM, 
fl.  W.,  keine  Nebenk.,  4  preisw. 
Mlttagstl.  u.  mod.  Freibad  in  5 
Min.  errelchb.  Aug.,  Sept.— Okt. 
"loch  Zi.  frei.  P.  Kreikonbaum. 
Pens.,  4923  Böslngfeld,  Bergstr.  9 


Unterricht 


Die  DRK-Sch  westemachaft  El¬ 
berfeld  von  1873  e.  V..  56  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Hardtstr.  55. 
bildet  aus 

Junge  Mädchen 

mit  guter  Schulbildung  in  der 
Krankenpflege.  Kursbeginn 
April  und  Oktober 

VorschUlerinnen 
zur  Vorbereitung  auf  einen 
sozialen  Beruf. 

Anfragen  sind  zu  richten  an 
die  Oberin  der  Schwestern¬ 
schaft. 


;!  Privat-Snnntorium  / 

i;  für  Frischzellenbehandlung  nach  Prof.  Niehans  $ 

8-Tage-Kur  i 

f  817*  Lenggries/Oberbayern,  Brauneckstraße  8  o  Tel.08042-394  J 

Ärztliche  Leitung:  Dr.  Block  j 


Oeutsches  Rotes  Kreuz.  Sdiwesternsdiatt,  56  Wupperta.-ßormen 

Schl  eich  Straße  161  —  Wir  bilden 

%runkent  «.  % ituiethrunheHSchwestern 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen.  Gute 
Schulbildung  hauswirtschaftliches  Jahr  Aufnahme 
alter  ob  17  Jahre.  Das  hauswirt&chaftliche  Jahr  kann 
als  VorschUlerln  abgelelstct  werden.  Vorschülerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  ieder  Zelt  angenommen 


„ELCHE  AM  MEER' 

Von  seinen  abenteuerlichen  Erlebnissen  mit  Elchen  ln  Ost 
preußen  erzählt  Martin  Kakles  ln  seinem  bekannten  Elch 
buch,  das  ln  neuer  Auflage  unter  dem  Titel  „Elche  am  Meer* 
erschienen  Ist.  Die  spannenden  Schilderungen  und  die  82  eige 
nen  Elch-Aufnahmen  des  Verfassers  werden  jeden  Natur-  und 
Tierfreund  fesseln  In  Leinen  gebunden  14.80  DM  Senden 
Sie  uns  bitte  Ihre  Bestellung  die  Zusendung  erfolgt  portofrei 
RAUTENBERGSCHE  BUCHHANDLUNG.  235  LEER  (Ostfrlesl) 


samatjao-aana  j  «aia 


r 

Horst  Royeck 

staatlicher  Oberförster 

und  Frau  Berthdien 

geb.  Ktötztng 

geben  sich  die  Ehre,  die  Vermählung 

Eberhard 

mit  Fräulein 

Dorothee  Sewing 

Ihres  Sohnes 

rf  e 

anzuzeigen. 

19.  August  1967 

7931  Kirchen 

Rio.  Gclguhncn 

Kr.  Ehingen 

^ _ 

(Donau)  ehemals  Reußen.  Kr.  AHcnstcin 

Al*  Vermählte  grüßen 

SieqfriedPlenzal 

Dekorateur  und 

Frau  Barbara 

geb.  Menzler,  Damenschncldermcüiierm 
Tilsit  (Ostpreußen)  und  Beulhen  (Oberschlesien) 
und  danken  herzlich  für  die  Übermittelten  Glück-  und  Se¬ 
genswünsche,  die  herrlichen  Blumen  und  die  wertvollen  Ge¬ 
schenke  von  nah  und  fern. 

Reichertshofcn  (Obb)  Ingoistädter  Straße  14 

31.  Juli  1987 


izJ 


Am  19.  August  1967  feiern  Ihre 
Silberhochzeit 

Fnlz  Wölk 
Herta  Wölk 

geb.  MUller 
aus  Reichwaide 
Kr.  Pr. -Holland.  Ostpr. 

Es  gratulieren 

ihre  Kinder  Ulrike.  Kann 
und  Wolfgang 
sowie  Ihre  Eltern 

3149  Alt-Garge 
Göddtnger  Straße  9 


Am  26.  August  1967  feiern  un¬ 
sere  lieben  Ettern 

Emil  Morchel 
und  Frau  Lina 

geb.  Sawatzki 

aus  Amwalde,  Kr.  Angerburg 
ihre  Goldene  HochzelL 
(Psalm  126.  Vers  3) 

Es  gratulieren  herzlich  die 
dankbaren  Kinder  und  Kindes¬ 
kinder  aus  Helgoland  und  Kap¬ 
pe  tholz. 

234  Kappeln,  Mehlby 
Grüner  Weg  18 


Ihren  6  5.  Geb  urt*  tag 
feiert  am  24.  August  1967 

Elisabeth  Müller 

geb.  Bnchor 

aus  Krattlau.  Kr.  Samland 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  altes  Gute,  beste  Ge¬ 
sundheit 

Sohn  Siegfried 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 

7451  Hausen  l.  Killertat 
Gammertinger  Straße  -16 


So  Gott  will,  feiert  unsere 
Hebe  Schwester 

Frieda  Oppermann 

geb.  Paul 

am  20.  August  1967  ln  Lüne¬ 
burg.  Wltzendorfstraße  20 
ihren  7  5.  Geburtstag. 
Und  am  I.  Oktober  1967  mit 

Walter  Oppermann 

aus  Königsberg  Pr. 

Ihre  Goldene  Hochzeit. 
Wir  beglückwünschen  beide 
schon  heute  von  ganzem 
Herzen  zugleich  im  Namen  al¬ 
ler  Anverwandten. 

Willi  Paul 

28  Bremen,  An  der  Gcte  63 
Klara  Halw.  geb.  Paul 
48  Bielefeld.  Mellerstraße  58 


f  N. 


So  Gott  will,  feiert  am  20. 
August  1967  mein  lieber  Mann, 
guter  Vater  und  bester  Opa 

Herbert  Bradder 

aus  Königsberg  Pr. 
seinen  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ehefrau  Käthe,  geb.  Dehio 
Tochter  Gisela  Hlll-Bradder 
cand.  ehern. 

Enkelin  Cordula  Hill 

888  Dllllngen  (Donau) 
Fabrikweg  7 


GESCHENKE 
zu  ieder  Gelegenheit 

Katalog  Kostenlos 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


Am  24.  August  1967  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Omi, 
Frau 

Klara  Ilmer 

geb.  Slkorski 
aus  Rastenburg 
ihren  7  0.  Geburtstag. 

Wir  alle  gratulieren  sehr  herz¬ 
lich  und  wünschen  weiterhin 
alles  Gute  und  beste  Gesund¬ 
heit 

Gerda  Ilmer 
Frankfurt  (Main) 

Kurt  Ilmer  und  Frau  Gerti 
Frankfurt  (Main) 

Ursula  Schwarzer,  geb.  Ilmer 
Rendsburg 

und  die  Enkelkinder 
Wolfgang.  Andrea.  Burkhard 
und  Stefan 
237  Rendsburg 
Kampcnweg  18 


Am  17.  August  1967  feiert  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Elisabeth  Bartsch 

geb.  Stellmacher 
aus  Allenburg.  Kr.  Wehlau 

Ihren  7  1.  Geburt*tag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
ihr  Ehemann 
Ihre  3  Töchter 
3  Schwiegersöhne 
und  4  Enkelkinder 

450t  Schleptrup.  Post  Engter 
Uber  Osnabrück 


Seinen  72.  Geburtsag 
feiert  am  19.  Auguat  1987 

Max  Wiese 

aus  Alt-Seckenburg 
Kr.  Elchnlederung 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  beste  Gesundheit 

Sohn  Bruno  Wiese 
Schwiegertochter 
Ursula  Wiese 

4133  Noukirchen-Vluyn 
Weichselstraßc  4 


Am  20  August  1967  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Omi. 

Frau 

Emma  Tobias 

geb.  Zablovskl 
aus  Gr.-Frledrlchsdorf 
Kreis  Elchnlederung 
Ihren  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Kinder 

und  Enkelkinder 
4972  Löhne  (WestO. 

Auf  dem  Stocke  11 


Am  20.  August  1967  feiert  mein 
lieber  Vater 

Johann  Robert  Battke 

Polizeirat  a.  D. 
aus  Kattenau.  Kr.  Ebenrode 
seinen  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  von  Herzen  und 
wünscht  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
seine  dankbare  Tochter 
Ilse-Brigitte 

3004  Isernhagen  N.B.  Süd 
Am  Fasanonbusch  20 


Q:J 


Jahre  wird,  so  Gott  will,  am 
22.  August  1967  meine  liebe 
Frau,  unsere  liebe,  gute  Mut¬ 
ter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Marta  Lukas 

geb.  Stenzei 

aus  Lapsau,  Kr.  Königsberg  Pr, 
Es  gratulieren  dazu  herzllchst 
tn  Dankbarkeit  und  Liebe 
Ihr  Gatte 

Kinder.  Enkelkinder 
und  Urenkelkinder 

318  Wolfsburg.  Dahlienweg  1 


Om  Oak*  de»  QgtpteuSenbßattes  19^7 

senden  wir  —  für  Sic  kostenlos  und  spesenfrei  —  die  Zeitung  mit  Ihrer 
Famlllenanzelge  auch  an  Ihre  Verwandten  und  Bekannten,  wenn  Sie 
un,  die  vollständigen  Adressen  wissen  lassen.  (SBZ  leider  nicht  mög¬ 
lich.) 

^Anzei$en-*zAbteiQunq 


Durch  Gottes  große  Güte  fei¬ 
ert  am  20.  August  1967  unser 
Heber  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater  und  Urgroßvater 

August  Koppenhagen 

Post-Betriebswart  I.  R. 
aus  Gumbinnen 
Sodeiker  Straße  23 

seinen  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  und  unserer 
lieben  Mutti  weiterhin  alles 
Gute  und  Gottes  reichen  Se¬ 
gen 

die  dankbaren  Kinder 
Sch  wiege  rsOhne 
Enkel  und  Urenkel 

46  Dortmund 
Davidlsstraße  34 


iO 


So  Gott  will,  feiern  wir  mit 
unserer  lieben  Mutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Berta  Langhans 

geb.  Turk 

aus  Postnicken.  Kur.  Haff 
am  18.  August  1967  ihren  Bo. 
Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich,  dan¬ 
ken  ihr  und  wünschen  Gesund¬ 
heit 

Konrad  und  Anneliese 
Lotte  und  Artur 
Erich  und  Anni 
Liesbeth  und  Fritz 
Paul  und  Annemic 
10  Enkel 
und  5  Urenkel 
219  Cuxhaven. 
Rektor-Dölle-Straßc  21  e 


\  88 


Jahre  wird,  so  Gott  will,  am 
16.  August  1967  unsere  liebe, 
gute  Mutter.  Omi  und  Urgroß¬ 
mutter 

Hedwig  Piwonka 

geb.  Lewandrowskl 
»us  Malga.  Kreis  Neldcnburg 
Herzlich  gratulieren  und  wün¬ 
schen.  daü  Gott  Ihr  nodi  viele 
schöne  Jahre  In  Gesundheit 
schenken  möge. 

Ihre  Tochter 
Eleonora  Papajewsk! 
5  Enkelkinder 
und  Urenkel  Sybille 
und  Stefan 

437  Marl-Lenkerbeck.  Nonnen¬ 
busch  84 


Am  22.  August  1967  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Helene  Kurreck 

aus  Königsberg  Pr. 

Boelckestraße  18 
ihren  9  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  beste  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
44  Münster  (Westf) 

Südstraße  40 


Am  21  August  1967  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Elise  Domschat 

geb.  Anbuhl 
Gutsbesitzerin 
aus  Sesslacken 
Kr.  Insterburg 
ihren  Bo.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzUuhst  ihre 
dankbaren 
5  Kinder 
10  Enkel 
8  Urenkel 
3141  Kirchgellersen 
über  Lüneburg 


Am  17.  August  1967  beging 
meine  liebe  Mutter 

Elise  Neumann 

geb.  Unger 
aus  Neuk uhren 
Offizierskasino 

ihren  8  0.  Geburtstag. 

In  Liebe 

TOCHTER  CHRISTA 

1  Berlin  41 
Baumetsterstraße  4 


Seinen  8  0.  Geburtstag 
feiert  am  23.  August  1967 

Louis  Schaar 

Textilkaufmann 
aus  Breitenstein.  Ostpr. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
seine  Frau  Meta.  geb.  John 
Schwiegertochter  Herta 
geb.  Zeising 
Söhne  Alfred  und  Rudi, 
ln  Rußland  vermißt. 

4503  Dissen  Rostnenstraße  34 


Allen,  die  zu  meinem  75.  Ge¬ 
burtstag  meiner  gedachten, 
sage  ich  auf  diesem  Wege 
meinen  herzlichsten  Dank. 

Anna  Podschun 

4171  Sevelen,  Kreis  Geldern. 
Kuyekheldc  56 


Für  die  zahlreichen  Glückwünsche.  Blumen  und  Geschenke 
anläßlich  unserer  Eisernen  Hochzeit  sagen  wir  ollen  Ver¬ 
wandten,  Freunden  und  Bekannten  unseren  herzlichen  Dank. 

August  Ewert  und  Frau  Auguste 

aus  Elsenberg.  Kreis  Hclllgenbcll  (Ostpreußen) 

067  Opladen.  Hermann-Lons-Siraßc  22 


19  Air  .ist  1!.“>7  f  ••(-  18 


?;;ü  Dpj'au&in&luil 


Jahrgang  18  /  Folge  33 


Oem  Herrn  Uuer  Leben  und 
Tod  hal  es  gefallen,  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Groß-  und  Urgroßmutter. 
Schwester  und  Tante 

Maria  Wolff 

geb.  Erlach 

aus  Tutschen  Kr.  Ebenrode 

Im  gesegneten  Alter  von  tl 
Jahren  zu  steh  au  nehmen. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  woirr 


3035  Hodenhagen 
Kr.  Fallingbostel 


Still  und  einfach  war  Dein 
Leben. 

treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
sanft  war  Dem  Hinüber¬ 
schweben 

in  ein  besseres  Heimatland. 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
verstarb  am  15.  Juli  1967  im 
Kreiskrankenhaus  Sulingen, 
unsere  Hebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Charlotte  Paske 

aus  Langendorf, 

Kreis  Lablau  (Ostpreußen) 

tm  53.  Lebensjahre 

Im  Namen  aller 
trauernden  Hinterbliebenen 

Familie  Albert  Paske 

283»  Päpsen  Über  Diepholz 


Denn  wir  haben  hier  keine 
bleibende  Statt, 
sondern  die  zukünftige 
suchen  wir. 

Heb.  13.  14 
Fein  ihrer  geliebten  Heimat 
verstarb  am  14.  Juli  1967  tm 
81.  Lebensjahre  unsere  Tante 

Ella  Depner 

Lehrerin  i.  E. 

aus  Osterode 
Graudenzer  Straße 

Ihre  letzte  Ruhestätte  fand  sie 
ln  ölsa.  Bz.  Dresden,  bei  ihren 
Schwestern 

Änni  Schmidt 

geb.  Depner 

vertt.  am  26.  Oktober  194« 
und 

Luise  Depner 

verst.  am  13.  Juli  1961 

Im  Namen  aller  Verwandten 
Hans-Herbert  Schmidt 

6252  Die/.  (Lahn) 
Schlesierstraße  15 


+ 


Am  T.  August  1967  verstarb 
unser  Vater 

August  Wegner 

aus  Braunsberg  (Ostpreußen 
Ficiseherstraße  39 

im  Aller  von  «7  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Bruno  Wegner 

6101  Seehelm.  Berliner  Str.  « 


Am  9.  Juli  1961  hat  Gott  der 
Herr  meinen  Heben  Mann 
unseren  treusoigenden  Vater, 
unseren  geliebten  Großvater. 
Schwiegervater  und  Bruder. 
Herrn 

Adolt  Offschany 

aus  Berndhöfen 
Kreis  Lyck  (Ostpreußen) 

nach  einer  kurzen,  schweren 
Krankheit  im  Alter  von  77  Jah¬ 
ren  zu  sich  gerufen. 

Dieses  zeigen 
ln  tiefer  Trauer  an 

Anna  Offschany 

geb.  Schenkewitz 
Kl  friede  Senz. 

geb.  Offschany 
nebst  Gatten  Kurt 
Willy  Offschany  nebst  Frau 
Eleonore.  geb.  Knopf 
Krnst  Offschany 
nebst  Frau  Antonie 
geb.  Schmitz 
Hildegard  Katschmarek. 

geb.  Offschany 
nebst  Gatten  Peter 
Adeltnde  Fischer 
geb.  Offschany 
nebst  Gatten  Wolfgang 
Brigitte,  Rainer  und  Michael 
als  Enkelkinder 

4051  Korschenbroich 
Heldsmühle  33 

Die  Beisetzung  fand  am  13. 
Juli  1967  auf  dem  Waldfried¬ 
hof  Korschenbroich  statt. 


Heute  entschlief  ganz  plötz¬ 
lich  unser  lieber  Vater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

Johann  Blaskowit] 

aus  Ketzwalde 
Kr.  Osterode 

im  Aller  von  88  Jahren. 

Er  folgte  seiner  heben  Frau 
nach  10  Monaten. 


ln  stiller  Trauer 

Anna  Gans,  geb.  HIaskowitz 
Enkel  und  Urenkel 


239  Flensburg-Weiche 
den  9.  August  1967 
Försterstieg  18 


Herr,  Dein  Wille  geschehe. 
Nach  langer,  schwerer,  mit 
großer  Geduld  ertragener 
Krankheit  rief  Gott  meinen 
lieben  Mann,  unseren  guten 
Vater.  Bruder  und  Schwieger¬ 
sohn. 

Kaufmann 

Kurt  Fallet 

aus  Gumbinnen 
und  Königsberg,  Pr. 
kurz  vor  Vollendung  seines 
63.  Lebensjahres  heim  in  sein 
ewiges  Reich. 

In  tiefer  Trauer 
Hildegard  Fallet 
geb.  Hellmlch 
seine  Kinder 
Hannelore  und  Kosmarie 
Erika  Fallet 

Koblenz.  Karl-Härle-Str.  «2 
Marie  Hellmlch 

Gütersloh  und  Llppborg 
den  27.  Juli  1967 
Turnerstraße  2 

Die  Trauerfeier  fand  am 
Dienstag,  dem  1.  August  1967. 
um  14.30  Uhr.  ln  der  Kapelle 
auf  dem  Johannesfriedhof  statt. 


Berichtigung 

Elisabeth  Schwillo 

aus  Wolfsec.  Kr.  Lötzen 
♦  17.  Juli  19(7 

und  nicht  am  17.  Juni  1967.  wie 
in  Folge  30  gedruckt  wurde. 


Nach  einem  langen,  mit  Geduld  ertragenem  leiden  ent¬ 
schlief  heute  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter, 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Thuluweit 

geb.  Palfner 

aus  Stallupöncn 


Im  7t.  Lebensjahre. 

In  Dankbarkeit  und  Liebe  beugen  wir  uns  Uber  ihr  Grab. 

Hildegard  Thuluweit 
Gerda  Thuluweit 
Heinz  Thuluweit 

und  Frau  Etfrlede.  geb.  Schalwal 
und  Verwandle 

UM  Meldort.  den  «.  August  19(7,  Klaus-Groth-Stratte  3t 
53  Bonn.  Schnetdemühler  Straße  7 

Die  Beisetzung  fand  am  9  August  19(7  auf  dem  Friedhof 
ln  Meldorf  (Holstein)  statt 


Am  19.  Juli  19(7  verstarb  unsere  Ucbe  Mutter  und  Großmutter 

Martha  Eicke 

geb.  Hrandtner 

Witwe  des  Pfarren»  Eicke  ln  Heydekrug  (Memclland) 

In  tiefer  Trauer 

Dorothea  Sablotaki,  geb.  Kicke 
Dr.  med.  Rudolf  Kirke 
Dr.  med.  Annemarie  Kicke, 
geb.  Lledtke 
Elisabeth  Eicke 
Gertrud  Döring,  verw.  Eicke 
und  C  Enkelkinder 

56  Wuppertal -Elberleid.  Klotzbahn  30 

Die  Beerdigung  fand  am  24.  Juli  1967  ln  Brockel.  Kreu  Roten¬ 
burg  (Han)  statt. 


t 


Nach  langem  Leiden  und  doch  plötzlich  und 

entschlief  heute  morgen  ucuere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 

Oma,  Uroma.  Schwester.  Schwägerin.  Kusine  und  Tante 

Gertrude  Friesei 

geb.  Hollmann 
aus  Friedland  (Ostpreußen) 


im  (3.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Tcauet 

Grete  Gallmeisler,  geb.  Frtesel 
llrlmuth  Thiel  und  Frau  Ella. 

geb  Frlesel 

Ewald  Srhtnldl  und  Frau  Dora. 

geb  Frlesel 
Enkel  und  Urenkel 


Harrlsleefeid.  den  31.  Juli  19(7  Muusbeker  Weg  27 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  4.  August  1967.  um 
13.90  Uhr  von  der  Kirche  tn  Harrlslee  aus  statt. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  erlöste  Gott  der  Herr  am  5.  (  19(7 

Hermine  Müller 

verw.  Otto.  geb.  Krieger 
aus  Wehlau,  Oatpr. 

•  27.  9.  186*  In  Hohenstein.  Ostpr 

Sie  ruht  neben  Ihrem  Mann.  Oberreglerungsrat  Bernhard 
Müller,  ln  Zusmarshausen  (Schwaben). 


Im  Namen  der  Angehörigen 
Dieter  Otto 


509  Leverkusen.  Drosselweg  7 


Es  kann  vor  Nacht  leicht  anders  werden, 
als  es  am  frühen  Morgen  war. 

Heute  nahm  Gott  der  Herr,  plötzlich  und  uner¬ 
wartet,  meine  über  alles  geliebte  Frau.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Ulrike  Kieselbach 

geb.  Hennemann 

aus  Wlllmannsdort.  Kreis  THsit-Ragnlt 
im  Aller  von  60  Jahren  zu  sich  m  die  Ewigkeit. 


ln  tiefer  Trauer 

Otto  Kieselbartl 

Frieda  Laser,  geb.  Hennemann 

I)r.  med.  Viktor  Hennemann 
und  Frau  Edith,  geb.  Puknat 

Siegfried  Hennemann 

und  Frau  Brigitte,  geb.  Schulz 

und  Anverwandte 


4131  Rhelnkamp-Repelrn.  Ltntforter  Straße  9  b.  den  13.  Juh  M(7 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  17.  Juli  1967.  15  Uhr. 
von  der  Frledhofskapelle  ln  Repelen  aus  statt. 


Gott  der  Herr  nahm  heute,  nach  schwerem  Leiden  meine 
gute  Schwester 

Frieda  Hennig 

aus  Waldau,  Kr.  Königsberg  Pr. 

im  Alter  von  76  Jahren  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 
Ihr  Leben  war  nur  Sorge  für  mich. 

In  stiller  Trauer 
F-rlch  Hennig 

567  Opladen.  Reuschenberger  Straße  50.  den  (.  August  19(7 
Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  10.  August  19(7, 
auf  dem  Friedhof  Birkenberg  In  Opladen  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unerwartet,  am 
7.  Juni  19(7.  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma 


Wie  war  so  reich  Dein  ganzes  Leben 
an  Müh’  und  Arbeit,  Sorg'  und  Last. 

Wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis  geben, 
wie  treulich  Du  gewlrket  hast. 

Gott  zahlt  den  Lohn  für  Deine  MÜh‘, 
ln  unserem  Herzen  stirbst  Du  nie. 

Frau  Bertha  Schwermer 

geb.  Przytulla 

•  I.  *.  IS9*  fU.  (.  1967 

aus  Königsberg  Pr. 

und  Allensteln  (Ostpreußen).  Liebstadler  Str.  43 


ln  tlelcr  Trauer 

Ferdinand  Schwermer 

Manfred  Schwermer 

und  Frau  Lonl,  geb.  Niemann 

Wolfgang  Schwermer 

und  Frau  Eva,  geb.  Gcrundt 

llartmut.  Monika.  r 

Reinhard  und  wicbkef  ,jnKclKlna<!r 

Allee  Krause  geb.  Przytulla 

und  Sohn  Dieter 

Gertrude 

und  Charlotte  Schwermer 


3  Hamburg.  Stresemannstraße  397 


geb.  Kbertrtn 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  meine  liebe 
Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Großmutter.  Ur- 

aus  So Itm ahnen.  Krel»  Angeibuig 

großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

im  Alter  von  63  Jahren. 

Martha  Pohl 

ln  Miller  Trauer 

Leo  Thiedig  und  Frau  Gertrod. 

geb.  Radau 

aus  Neldtkeim  Kr.  SamUnd  (Ostpr  ) 

geb.  Wrobel 

Walter  Scherflg 

und  Frau  Ellrsabetti.  geb.  Thledtg 

im  (3.  Lebensjahre 

llrunn  Thlrdlg  und  Frau  Maria. 

In  stiller  Trauer 

geb  Preuvchoff 

Enkel  und  Anverwandte 

Karl  Pohl 

und  Krau  Emma,  ueb  Gorontxi 

20(3  Halstenbek  (Holst).  Heideweg  IM 

Slangheck  (Landkreis  Flensburg),  den  10.  August  1967 

Am  26.  Juli  1967  starb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  meine 

mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Hebe  Mutter  Schwägerin  und  Tante 

Ella  Raudszus 

Emilie  Reufj 

geb.  Polin II 

erb.  Atigufttln 

aus  Insterburg.  Lutsenstraße  4. 

au»  Eck  waldc  (Ber»tenln«kcn) 

Kreis  Eichniederung  (Ostpreußen) 

im  (2  Lebensjahre,  fern  Ihrer  geliebten  ostpreußuwhen 

Im  Aller  von  64  Jahren 

Heimat. 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  meine»  lieben  Vater» 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ferdinand  Raudszus 

Ella  Dietrich,  geb  Kruß 

der  l»46  ln  Thüringen  venitorben  Ut 

Elfrlede  Kenn 

ln  Itiller  Trauer 

u  Mannheim.  2 *  Juli  19(7 

t*r»ula  RjucUxus. 

Scckcnhetmer  Straße  RS  a 

-sowie  alle  Angehörigen 

Die  Beerdigung  (and  am  Mittwoch,  dem  2.  August  IK7  u  jci 

60»  Ottenbach  am  Main.  Senelelder  Straße  29 

1 

Uhr,  auf  dem  Hauptfriedhof  Mannheim  statt. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  lat  unsere  Hebe,  gute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Schwägerin  und  Tante 

Margareta  Schirrmacher 

geb.  Melchten 

im  12  Lebensjahre  sann  MngeschUfen 

Ruth  t .er du-,  geb.  Schirrmacher 

Dr.  Friedrich. Franz  Lerche 

31  Celle,  den  17.  Juni  19(7.  Baumschulen  weg  I 


Am  Dienstag,  dem  I.  August  19(7,  ist  unsere  herzensgute. 
Hebe  Mutter.  Oma  und  Schwester  Frau 

Charlotte  Korreck 

geb.  Claus 

aus  Königsberg  Pr..  Beethovrnstrsße  35 
Im  R.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen 

ln  tiefer  Trauer 
Gerda  Riech,  geb.  Korreck 
Hcllmut  Korreck 
«»wie  alle  Angehörigen 

Olfenbach  (Main),  WaldstraOe  »«3 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  10  August  1967 
auf  dem  Alten  Friedhof  in  Offenbach  (Main)  statt. 


Jahrgang  18  /  Folge  33 


£os  tfiprnißmblaii 


19.  August  1967  /  Seite  19 


Herr,  dein  Wille  geschehet 

Nach  einem  arbeitsreichen,  aufopferungsvollen  he* 
ben  nahm  Gott  der  Herr  heute  nach  kurzer,  schwe- 
rer  Krankheit  unerwartet  unser  Innlggellebtes 
Muttchen,  unsere  Schwiegermutter,  Omi.  Schwester. 
Schwägerin.  Tante  und  Nichte 

Charlotte  Plewa 

geh.  Pudelski 

aus  Ptatfendorf.  Kreis  Orteisburg 
Iro  Alter  von  EI  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Kva-Marle  Drese,  geb.  Plewa 
Alfred  Drese 
Siegfried  Plewa 
und  Krau  Doris,  geb.  Budnlck 
lluiis-lJIrlch  Plewa 
und  Krau  Helga,  geb.  Guthmann 
Kerstin,  Astrid  und  Markus 
als  Enkelkinder 
Auguste  Nissen,  geb.  Pudelski 
und  Anverwandte 


Obrighoven,  den  I.  August  1987,  Am  Wasserwerk  1« 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  4.  August  1987.  auf  dem 
Friedhof  in  Obrighoven  statt. 


Zuversichtlich  auf  Genesung  hoffend  verllell  uns  nach  langer, 
schwerer  Krankheit,  am  1.  August  1987  für  Immer  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Oma  und  Ur- 
groOmutter 

Anna  Bellgardt 

geb.  Plpplack 

aus  Braunsberg.  Ostpr.,  PetershagenstraBe  S4 

versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramenten  Im  vollende¬ 
ten  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Kran*  Bellgardt 
und  Kinder 


3  Hamburg  M.  Grolle  BrunnenatraOe  II 

Wir  haben  sie  am  I.  August  1987  auf  dem  Friedhof  Dlebstelch 
In  Hamburg-Altona  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Es  lat  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 

dall  man  vom  Liebsten  was  man  hat 

muH  scheiden! 

Plötzlich  und  für  uns  alle  unerwartet  verstarb  heute  meine 
liebe  Frau,  untere  herzensgute  Mutter,  Oma,  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester  und  Tante 

B _ Ellit  Stoschull _ 

3  gell.  OMffillf 

a,  w:  aus  Grtlnwteae,  Kr.  klchnkederung 

tm  13.  Lebenajahre. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Statchull  und  Kinder 

Kasseedorf  Uber  Eutin  (Holstein),  den  11,  Auguat  1987 

Die  Beerdigung  hat  am  11.  Auguat  1987  In  Bchönwalde  a.  B. 

stattgefunden. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  3.  August  1987  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater,  unser 
lieber  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Paul  Goerke 

aus  Schönwieae.  Kr.  Pr.-Holland 


Im  Alter  von  M  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Herta  Goerke,  geb.  Duoar 
Kinder  und  Enkelkinder 


4461  Schepsdorf,  TrukohnerstraBe  14 

Die  Beisetzung  fand  am  I.  August  1887  auf  dem  Friedhof  zu 
Schepsdorf  statt 


All  Schmerz  und  Leid  hat  nun  ein  Ende, 
Jetzt  ruhen  Deine  fleißigen  Hände. 

Infolge  Herzinfarkte  entschlief  nach  langem  Leiden  am  1.  Au¬ 
guat  1987 

Oskar  Strenger 

früher  Landwirt 

Gemeindo  Or.-Budschen  (OatpreuOen) 


Im  88.  Lebensjahre. 


Im  Namen  der  Oeachwleter 
und  Angehörigen 
Maria  Strenger 


3623  Grebenstein.  GoethestraBe  3 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Klein-Nuhr.  Kreis  Wehlau 
(OutnrouUcnl  verstarb  am  8.  August  1987,  kurz  nach  seinem 
I?  (KSÄ'g  mein  Fieber  Mann.  Vater.  Groll-  und  UrgroB- 

der  Landwirt 

Friedrich  Kraafj 

ln  tiefer  Trauet 

Herta  Kraad,  geb.  Kietoba 

die  Kinder 

Enkel  und  Urenkel 

2431  Groll  Schlamin  Uber  Neustadl  (Holst) 


Am  4.  August  1987  entschlief  nach  langer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 


Max  Buchholz 


aus  Ostseebad  Cranz,  Ostpr. 


im  89.  Lebensjahre. 


ln  Hitler  Trauer 

Martha  Buchholz,  geb.  Sauerbaum 
Doris  Zlerrath,  geb.  Buchholz 
Willy  Zlerrath,  Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 


1  Berlin  30.  Walldürner  Weg  19  a 


Meine  Zelt  steht  In  deinen  Hgndon. 

Ps.  II.  18 

Heule  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater,  Urgroßvater  und  Onkel 


Franz  Will 


Oberranglormelster  I.  It. 
aus  Königsberg  Pr.,  Unterhaberberg  18 
im  Alter  von  98  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Marie  Will,  geb,  Mltl 
Willy  Will  und  Krau  Uarda, 
geb.  Sthirrmacher 
Bruno  Will  und  Frau  Orale 
geb.  Oestrich 
Elsa  Will 

3  Enkelt  1  Urankal 
und  slla  Anverwandten 

48  Bielefeld,  den  3.  August  1967 
Breite  Straße  32 


Nach  langem  Leiden  verschied  unter  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder.  Onkel  und  Schwager 

Richard  Trauwald 

aus  Blockswalde  (OetpreuBen) 

1m  Alter  von  so  Jahren. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau  nach  4  Monaten  und  seinem 
Schwiegersohn  nach  21  Monaten  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Wwe.  Gertrud  Schulze 
geb.  Trauwald,  Büren 
Max  Trauwald  und  Frau  Inga 
geb.  Huhn,  Evensen 

Wer  die  Heimat  liebt,  so  wie  Du  und  ich, 
kann  Im  framden  Land  nicht  glücklich  sein. 

3091  Büren  Uber  Wunstorf,  den  24.  Juli  1987 
Dl#  Beerdigung  fand  am  39.  Juli  1987  Im  engsten  Familien¬ 
kreis  In  Büren  statt. 


Am  38.  Juli  1987  antachllaf  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  OroBonkel 

Friedrich  Wilhelm  Loch 

aus  Oedwangen.  Kreis  Netdenburg  (Ostpreußen) 


Im  Alter  von  81  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Elisabeth  Koch,  geb.  Loch 
Alfred  Koch  und  Angehörige 

3  Hamburg-Wandsbek.  Ahrensburgsr  StraBe  133 

Dia  Trauarteier  fand  am  Sonnabend,  dem  39.  Juli  1987,  um 
19  Uhr,  In  Onarrenburg  statt,  wo  auch  die  Beisetzung  erfolgte. 


Mitten  In  seinem  Schaffen  verstarb  am  3.  Juli  1987  In  Mil¬ 
waukee  USA,  mein  geliebter  Mann  und  Vater,  mein  lieber 
Sohn,  unecor  guter  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gerhard  Lubbe 

aus  OberelBeln.  Kreis  Tllalt-Hagnit 
im  Alter  von  47  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

seine  Frau  lda  l.ubbe. 

geb.  Wannags 
und  Hohn  Wolfgang 
seine  Mutter  Mazda  Lubbe, 
geb.  Frank 

Relntraut  Klellch,  geb.  Lubbe 
alz  Schwester 
und  Familie 

Oünter  l.ubbe,  ale  Bruder 
und  Familie 

9798  Oberrödinghausen.  HönnetalstraBe  93 


Dr.  jur.  Eugen  Hohmann 

Rechtsanwalt  und  Notar 
ree.  9,  ».  1904  —  gest.  2«.  9.  1987  In  Hamburg 

R.  I.  p. 

K.  D.  St.  V.  TUISCON1A  —  KÖNIGSBERG  zu  Bonn  Im  CV 

Für  die  A 1 t h e r r e n e e h a f » : 

Dr.  Emst  Behrendt 

Für  die  Aktlvltas  : 
stud.  theol.  Joachim  Plattentelch 


Curt  Alexi 


Bundesbahnobcrlnspcklor  a.  D. 
geb.  18.  1.  1889  gest.  29.  7.  1887 


Ea  trauern  um  Ihn 
Anna  Alexi,  geb.  Podszus 
Margarete  Scharna,  geb.  Podszus 
Kilhe  Podszus 

Margarete  Kasper,  geb.  Scharna 
Rudolf  Kasper 
Wolfgang  Scharna 
Dr.  cned.  Brigitte  Foelsche, 

geb.  Scharna 

Dr.  med.  Christoph  Foelsche 
Klaus,  Anlja,  Christine  und  Hanne 


131  Eokornförde.  PrinxenstraBe  71 


Kein  Weinen,  kein  Flohon  bringt  Dich  zurück. 
Vorbol  sind  Freude,  Hoffnung  und  Glück 
Kühl  lat  Dein  Grab,  tief  untor  Schmerz, 
nun  ruhe  sanft,  Du  treues  Herz. 

rern  selnor  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit,  tm  18.  Juli  1987,  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater,  GroBvater,  Urgroßvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Friedrich  Krokowski 

aus  Neudorf,  Kreis  Netdenburg  (OetpreuBen) 

Im  88.  Lebensjahre. 

In  stiller  Treuer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Marie  Krokowski, 
geb.  Loschntkoawk! 

W.  Schmidt  und  Frsu  Frieda, 
geb.  Krokowski 

814  Lüneburg,  den  18.  Juli  1887,  Brockwinkler  Weg  II 

Wir  haben  unseren  lieben  Entschlafenen  am  II.  Juli  1987  auf 
dem  Mlchaellatrledhof  zur  letzten  Ruhe  belgesatzt. 


Nach  langem  Leiden  entschlief  heute  mein  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Oroüvater 


Karl  Gusella 

Pollselmelster  I.  K. 


im  91.  Lebensjahre. 

f  'wJi.y  .ti'tuu  tx  *41*9  4  i 
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In  stiller  Trauer  H"l> 

Friedrich  Bössow  und  Frsu, 
geb.  Stilhler 
und  Kinder 
Hildegard  Veth 

sie  langjährige  Haushälterin 


Lübeck,  34.  Juli  1987,  Hansering  M 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  37.  Juli  1987,  11 
Uhr,  ln  der  Kapelle  U  des  Vorwerker  Friedhofes  statt. 


Unter  lieber,  treuer  Vater.  OroBveter,  Bruder  und 
Schwager 

Frifj  Marschall 

*  19.  8.  1898  ln  Schllewe  über  Saalfeld  (Ostpr) 
t  89.  7.  1987  ln  Wedel  (Holstein) 

Ist  heute  nach  kurzem  Leiden  elngeechlafen. 


Wir  verbleiben  ln  Dank  und  Lieb«  Im  Namen  d 

Angehörigen  und  Freunde 

Ingrid  Potempa,  geb.  Marschall 
und  Alfred  Polempa 

Harald  Marschall  und  Krau  Erika,  geb.  Frank 

Frans  Slaffehl  und  Frau  Erika,  geb.  Kröhnke 

Ingaborg  Galka.  geb.  Btaffehl 

Ewald  Pirk  und  Frau  Christa,  geb.  Btaffehl 

Lucle  Mlelhe,  geb.  Marschall 

und  Willy  Mlelhe 

Ena  Fritz 

Enkel  und  Urenkel 


Wedel  (Holstein),  Hellgrund  93.  30.  Juli  1987 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  14.  Juli  1987,  um  14  Uhr 
auf  dem  Friedhof  ln  Wedel  statt. 


Unser  lieber  Vater,  Schwiegervater.  OroSvaler.  UrgroSvater, 
Hruder.  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Migge 

aus  Pr.-Holland,  Soldauer  StraBe  II 

Ist  nach  einem  arbeitsreichen  und  erfüllten  Leben  am  3. 
August  1987  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Es  trauern  um  ihn 

seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
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S^as  SMiprailimblnif 


Jahrgang  18  /  Folge  33 


„Bring  mir  doch  ein  paar  Bilder  meiner  Heimatstadt  Wartenburg  mit",  bat 
ein  Ostpreutte  den  Olympla-tnspekteur  der  deutschen  Reiter,  als  dieser 
mit  seiner  Mannschaft  /.um  Allensleiner  Reitturnier  aufbrach.  Fritz  Thiede 
mann  hielt  Wort.  Er  nutzte  eine  Mußestunde  und  sah  sich  mit  dpr  Kampra 


in  Wartenburg  um.  Hier  eine  Auswahl 


Oie  Nordecke  des  Marktplatzes 


Am  Marktplatz.  Links  Haus  Kullick,  rechts  Haus  Wiscbncwski. 


Die  Evangelische  Kirche  mit  dem  Pfarrhaus 
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